
d deutsche Kresse.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

‘ “ “

„Bromberger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).Wöchentlich drei Gratis-Beilagen:
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„JlluftrirteS Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
4

Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark. <

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk. d

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5902)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

^Äfjgp . Anzeigen nehmen ^außerhalb sämmtliche^Zeitungen an; außerdem^Rudolf Mosse^Haasenstein u.

|P in^Berlin; Heinrich -Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite
& Co., Paris 8 Place de la Bonrse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- «nb anslSnbische Zeitnnge« M Originalpreife« ohne jeden Anffchlag. 26. Jahrgang.

M 55. V»smt»«rg, Drnnrrrtag, den 6. März. 1902.

Dis
Man schreibt uns: Wenn unter den sozialdemo¬

kratischen Führern derjenige, der die wirthschaftliche
Entwickelung mit einiger Objektivität verfolgt, nämlich
der Reichstagsabgeordnete Schippe!, gleich dem
„Genossen“ B e r n st e i n die sozialdemokratische
Krisentheorie zum alten Eisen wirst, dann ist das' ein
bemerkenswerther Vorgang. Und wenn diese Los¬
sagung von der Krisentheorie in dem Organ der
sozialdemokratischen Gewerkschaften erfolgt, dann ge¬
winnt jener Vorgang doppelt an Bedeutung. Es ist
darum angezeigt, mit den Ausführungen Schippels
wenigstens zusammenfassend sich zu beschäftigen.
Schippel stellt zunächst fest, daß das Bild der jüngsten
wirthschaftlichen Krisis nicht das einheitliche war, das
man früher zu entwerfen gewöhnt gewesen ist. Die
internationale Verkettung des Wirthschaftslebens macht
zwar, wie Schippel des weiteren ausführt, jede Krisis
in der ganzen Welt fühlbar, hat aber andererseits zur
Folge, daß die Wirkung der Krisis in manchen Ländern
durch günstige Sonderumstände nicht nur aufgehoben,
sondern sogar in ihr Gegentheil verkehrt werden kann,
wobei das fortgesetzte Gedeihen in einem Lande durch
fortlaufende Einfuhransprüche die Herde des Krisen¬
ausbruchs mildernd und belebend zu beeinflussen ver¬

mag. So habe die günstige wirthschaftliche Entwicklung
der Vereinigten Staaten im Jahre 1901 direkt durch
amerikanische Bestellungen, indirekt durch Fortfall des

amerikanischen Schleuderexports manchem europäischen
Exportgewerbe, genützt. Von ganz besonderem Interesse
ist in diesem Zusammenhang die Rolle, die der Sozial¬
demokrat Schippel der W e l t p o l i t i k zuweist. „Erd¬
striche“, so schreibt er wörtlich, „auf denen die
kapitalistische Weltpolitik sich gegenwärtig mit Vorliebe
rummelt, können mitten in der Periode der Absatz¬
stockung mit großen Bestellungen für Eisenbahn- und

Hafenbauten, für industrielle Unternehmungen aller
Art heranrücken.“

Nachdem gerade in diesen Tagen die Weltpolitik
von der Sozialdemokratie in bekannter Manier ver-

urtheilt worden ist, fällt diese Erkenntniß des ^Ge¬
nossen“ Schippel von dem Werth der Weltpolitik erst
recht ins Gewicht. Von den Gegenströmungen, die an

den verschiedensten Stellen des internationalen Wirth¬
schaftskreises gegen die Krisis lebendig werden, sagt
Schippel weiter, daß sie mit einem male bei uns für
nicht unbeträchtliche Industriezweige den Niedergang
aufhalten. „In der That haben wir,“ fährt Schippel
fort, „im Augenblicke manche Branchen, die wie
in der sächsisch - thüringischen Textilindustrie mit
Ueberftunden arbeiten, um den momentanen Be¬
stellungen genügen zu können.“ Zu den Gegenströmungen,
welche die internationale Verkettung des Wirthschafts¬
lebens gegen die Krisis hervorruft, treten die Bedürf¬
nisse deS Reiches, der Bundesstaaten, der Gemeinden
und Gemeindeverbände, sowie gewisse produktions¬
fördernde, gerade durch die Krisis selbst geweckte
Kräfte hinzu. Schippel gedenkt in bezug auf jene Be-
dürflliffe des Reiches u. s. w. vor allem der preußi¬
schen und sonstigen Eisenbahnvorlagen; er deutet nach¬
drücklich auf den Vortheil hin, der duch die Eisen¬
bahnverstaatlichung für die wirthschaftliche Entwicke¬
lung erwachsen ist: statt der Mehrbestellungen hätten
wir unter den alten Verhältnissen Einschränkung oder
gar Liquidation und Konkurs.

Erleichtert wird das staatliche und kommunale
Eingreifen, wie Schippel mit Recht hervorhebt, durch
eine Folgeerscheinung der Krisis, den Ueberfluß von

anlagesuchendem Leihkapital, das die Höherbewerthung
aller Anleihen hervorruft. Der Geldüberschuß übt
endlich einen direkten günstigen Einfluß auf das Bau¬
gewerbe aus, weil das private Geldkavital zufrieden
sit, wenn es eine leidliche Verzinsung in Hypotheken
finden kann. Aus gründ dieser Erwägungen kommt
Schippel zu folgendem Schluß: „Die Lawinen¬
theorie, daß vom ersten Zusammenbruch an die
Katastrophen sich immer verheerender zusammenballen,
bis gar nichts mehr Stand hält und alles darnieder-
geworfen ist — diese einfache und einleuchtende
Theorie entspricht der vorliegenden widerspruchsvollen
Wirklichkeit recht wenig.“

Man darf gespannt darauf sein, wie der „Vor¬
wärts“ zu dem Artikel Schippels sich stellen wird.
Denn das sozialdemokratische Zentralorgan gehört zu
den orthodoxesten Bekennern des Erfurter Programms,
in dem von den Krisen u. a. behauptet wird, daß sie
„immer umfangreicher und verheerender“ würden.
Noch in seinem letzten NeujahrSartikel, überschrieben
„Das Jahr des Zerfalls“, hat das sozialdemokratische
Zentralorgan die Krisentheorie auf daS verhetzendfte
vertreten. Der „Vorwärts“ wird daher über die
Stellungnahme Schippels um so unwilliger sein, als
sie in dem Gewerkschaftsorgan erfolgt. Der Gegensatz
zwischen der sozialdemokratischen Partei und der Arbeiter¬
politik zeigt sich auch in diesem Vorgänge.

ist «*.

Chicago, 4. März. Als Prinz Heinrich gestern
in dem Auditorium-Hotel eintraf, herrschte eine UN-

geheure Aufregung. Es waren G e -

v ü chte von einem Attentat verbreitet, die sich

jedoch als unbegründet herausstellten. Ein entlassenct
amerikanischer Soldat, der Jnfanterieuniform trug,
Georg Howe mit Namen, der auf den Philippinen
und in China gedient hatte, wandte Gewalt an, um

die Menschenmassen zu durchbrechen und dem Prinzen
einen Brief zu überreichen, in welchem er bittet, aus
dem Dampfer „Deutschland“ nach England mitge¬
nommen zu werden. Howe ließ alle Fragen un¬

beantwortet, worauf er von dem Chef des Geheim¬
dienstes Wilkie der Polizei übergeben wurde. Auf der
Polizeistation schrieb Howe nieder, daß er in China
und auf den Philippinen wiederholt verwundet worden
sei und das Gehör und die Sprache verloren habe.
Bei der Durchsuchung Howes wurde keine Waffe ge¬
funden.

Bei dem Festmahle brachte der Bürgermeister einen
Trinkspruch aus den Prinzen Heinrich aus, in welchem
er sagte:

„Es möge mir gestattet sein, einige bewillkomm¬
nende Worte der Bewillkommnung durch die Be¬
völkerung hinzuzufügen. Wir betrachten Chicago als
die typische amerikanische Stadt, wo der Amerikaner
und der Amerikanismus der Gegenwart und Zukunft
in der reinsten Form gefunden werden. Daher be¬
reiten wir Eurer königlichen Hoheit ein typisches
Chicago - Willkommen, ein typisches amerikanisches
Willkommen, nämlich ein Willkommen, das direkt
aus dem Herzen kommt. (Beifall.) Morgen
feiert Chicago den 65. Geburtstag, den Jahres¬
tag der Erlangung der Stadtrechte. In einer
kurzen Zeitspanne hat der Grenzhandelsposten sich zu
einer Metropole von zwei Millionen Seelen, zur zweiten
Stadt des amerikanischen Kontinents entwickelt. Die
Ursachen dieses wunderbaren Wachsthums anzuführen,
würde heute weder nöthig noch passend sein. Gestatten
Sie mir aber, zu sagen, das heutige Chicago verdankt
sein Dasein in großem Maße der Thatsache, daß seine
Bevölkerung eine halbe Million Deutsche einschließt,
welche allen ihnen innewohnenden Fleiß, sowie In¬
telligenz und Pflichtgefühl mitbrachten. Wir freuen
uns mit Ihnen, Sir, der freundschaftlichen Beziehungen
für alle Zeiten. (Beifall.) Dürfen wir nicht eine
Bürgschaft für eine dauernde, wachsende Freundschaft in
der Thatsache erblicken, daß in allen unseren Städten,
Dörfern, Farmen sich Hunderttausende von Deutsch-
Amerikanern befinden, die, dem Adoptivlande treu bis
zum Tode, dennoch im Herzen eine nie ersterbende
Liebe für das Deutsche, Liebe für die Sitten und Ein¬
richtungen des Vaterlandes bewahren ? (Beifall.)
Wir bewillkommnen Sie nicht allein wegen der Hoch¬
achtung und Bewunderung, welche wir für Seine
Majestät den Deutschen Kaiser empfinden (Beifall), als
dessen persönlicher Vertreter Sie die Botschaft der
Freundschaft von Ihrer großen Nation bringen,
sondern auch weil wir Ihr demokratisches Auftreten
lieben. (Beifall.) Gentlemen, ich habe die Ehre, einen
Toast zu proponiren auf Seine Königliche Hoheit
Prinz Heinrich von Preußen. (Beisall und Hurrah-
rufen.) Die Musik spielte die „Preußenhymne.“

Hieraus erwiderte Prinz Heinrich:
„Herr Mayor, meine Herren! Bitte empfangen

Sie den herzlichsten Dank für den mir gewordenen
Empfang in Chicago; die Stadt, welche fast zwei
Millionen Menschen beherbergt und vor weniger als
hundert Jahren nur ein Grenzhandelsposten und von
ällen Seiten von feindlichen Jndianerbanden umringt
war, hat sich seitdem zu einer Stätte der Pracht und
Schönheit entwickelt, obwohl sie vor dreißig Jahren
durch eine entsetzliche Feuersbrunst beinahe dem Erd¬
boden gleichgemacht wurde, bei welcher Gelegenheit
die Sympathie der ganzen Welt wachgerufen wurde
und gleichzeitig den Bewohnern Gelegenheit geboten
wurde, zu zeigen, aus welchem Holze sie geschnitzt
sind. (Beifall.) Die heutige Stadt ist wahrlich ein
Denkmal unentwegten Muthes, Unternehmungs¬
geistes und Ausdauer. Während ich heute einige
der reichsten Theile der Vereinigten Staaten durch¬
eilte, beklagte ich, daß die Umstände mich verhindern,
der letzten Ruhestätte eines der größten Bürger der
Vereinigten Staaten, des Bürgers von Illinois,
Abraham Lincoln, den Tribut der Achtung zu zollen.
(Beifall.) Im Jahre 1893 stand Chicago im Mittel¬
punkt der Anziehung durch feine berühmte Welt¬
ausstellung, obwohl meiner Ansicht nach Chicago
selbst eine permanente Ausstellung von amerikanischer
Energie, amerikanischem Muthe und amerikanischer
Unternehmungslust ist. Mir ist auch gesagt worden,
es bestehe eine gewisse Beziehung zwischen der Stadt
und einem gewissen nützlichen Thiere (Heiter¬
keit), welches in der kunstvollsten Weise mit
Blitzesschnelle in allerhand Formen und (Restalten
verwandelt wivd, um die Menschheit zu erfreuen und
ihr zu dienen. (Heiterkeit und Applaus.) Mir war
es unbekannt, daß die Stadt morgen Geburtstag
hat. Ich wünsche, dazu herzlichst zu gratuliren! Ehe
ich schließe, möchte ich Ihre Aufmerksamkeit noch dar¬
auf lenken, daß Ihre Flotte durch ein Geschwader von
vier Schissen vertreten war, dessen Flaggschiff „Illi¬
nois“ hieß. (Beifall.) Ich möchte den Namen des
Mannes, dessen Flagge aus der „Illinois“ weht, und
der, ich glaube, einer ihrer populärsten Männer ist,
mit meinem Toast verknüpfen, des Mannes, der all¬
gemein Bob Evans genannt wird. Nach dieser Ab¬
schweifung danke ich nochmals für die liebenswürdige

Gastfreundschaft und trinke auf das Wohlergehen und
das Gedeihen Chicagos“. (Beifall.)

Es wurde hierauf ein patriotisches Lied gespielt,
in welches die Gäste einstimmten. Der Prinz unter¬

hielt sich noch einige Zeit mit den Komiteemitgliedern
und zog sich dann zurück.

Chicago, 4. März. Aus der Fahrt nach der eine
Meile entfernten Waffenhalle des Ersten
Regiments, wo die Gesangvereine ein Musikfest ver¬

anstalteten, wurde Prinz Heinrich mit ungeheurem
Jubel begrüßt; in der Michigan Avenue standen die
Menschen dichtgedrängt wie Mauern. Beim Eintreffen
in die Waffenhalle spielte die Musik und es, wurde ein
Begrüßungschor gesungen; die Musik und der Gesang
wurden jedoch übertönt durch Hurrahrusen aus
6000 Kehlen. Das Stimmengetöse dauerte fünf
Minuten; die Tausende außerhalb des Gebäudes
stimmten ein. Sobald der Prinz die Waffen¬
halle erreicht hatte, wurden die Thüren geschloffen,
um die Anstürmenden zurückzuhalten. Das Komitee,
die Herren Owen, Holle, Plamondon, Amberg,
Wenter, Docke, Ortsiefen und Doederlein, empfing den
Prinzen und begleitete ihn zu dem herrlich geschmückten
Balkon. Der Anblick der Festhalle, das Meer von

Gesichtern und wehenden Taschentüchern, die brausen¬
den Hurrahs machten einen überwältigenden Eindruck.
Konsul Weber war der rechte Logennachbar des

Prinzen, links saßen deutsche Lehrer. Der gemischte
Chor unter Gustav Ehrhorn, das Orchester unter Karl
Bunge waren brillant. Nach dem Vortrage des
Liedes: „Ich kenn' einen Hellen Edelstein“ hielt
Thies Lösens eine Ansprache, in welcher er

ausführte: Dank dem freundlichen Entgegen¬
kommen der Behörden und der Einwohner-
Chicagos ist es den Bürgern des deut¬
schen Stammes vergönnt, den Gast der Nation in der
Muttersprache zu begrüßen und ihren Dank darzubrin¬
gen. Seiner Majestät dem deutschen Kaiser für die
Abordnung eines ihm so nahe stehenden Vertreters
und Euerer Königlichen Hoheit für die Ueberbringung
der hohen Botschaft an die amerikanische Nation. Die
Botschaft, die im Besuche zum Ausdruck gelangt, steht
im Einklänge mit den seit Friedrich dem Großen und
George Washington bestehenden freundschaftlichen Be¬
ziehungen. Lofens betonte alsdann, es wäre undank¬
bar, das deutsche Vaterland zu vergessen und schloß
seine Rede mit einem Hoch aus den Prinzen.

Der Prinz erwiderte: Ich danke Ihnen herzlich
für die freundlichen Worte, die Sie soeben gesprochen;
aber die schönsten sind diejenigen über unser Vater¬
land und unser Volk. Sie sollten hier die besten
Bürger sein, aber niemals vergessen, daß Sie alle
Deutsche oder deutscher Abstammung sind, und sollten
gute, loyale amerikanische Bürger sein, wie Sie im
alten Vaterlande gute Bürger gewesen find. Sie
haben das alte Vaterland verlassen, aber wenn Sie
noch Liebe für dasselbe hegen, dann fordere ich Sie
aus, ein dreifaches Hoch auszubringen aus den, der mich
hierher gesandt hat, Ihnen diese Grüße zu überbringen,
aus Se. Majestät den deutschen Kaiser und König von

Preußen.“
Die Versammelten stimmten begeistert in das Hoch

ein. Kurz nach 10 Uhr erhob sich der Prinz, um zu
dem Balle im Auditorium-Hotel zu fahren. Auf der
Rückfahrt wie aus der Herfahrt standen in der Nähe
der Waffenhalle viele tausend Menschen, um dem Prinzen
ihre Huldigung darzubringen. Der Ball im Auditorium-
Hotel war das Hauptereigniß und die glänzendste ge¬
sellschaftliche Veranstaltung, die Chicago je gesehen
hat. Zu der feenhaften Ausschmückung des Ballsaales
waren die deutschen und amerikanischen Farben,
preußische Adler und nautische Motive verwandt wor¬

den, an der Decke war eine gelb - weiße Draperie
angebracht, die durch amerikanische und deutsche
Adler gehalten wurde. Am westlichen Ende des Ball¬
saales befand sich die Loge des Prinzen; über der¬
selben war ein Baldachin ausgespannt, während über
dem Sessel des Prinzen die Dachtflagge des Prinzen
angebracht war. Um 10Va Uhr traf der Prinz in
dem Hotel ein, während das Gefolge sich inzwischen in
den Salons versammelte, und wurde dann von dem
Ballkomitee, an dessen Spitze Honorä Palmer stand,
abgeholt. Der Prinz betrat sodann mit dem Bürger¬
meister den Ballsaal, wo bereits ca. 2000 Personen
der Ankunst des Prinzen harrten und ihn mit enthusiasti¬
schen Zurufen begrüßten, j An der Spitze des Damen¬
komitees standen die Gemalinnen des Bürgermeisters
und deS Gouverneurs Date. Sobald die Vorstellung
vorüber war, bot der Prinz der Gemalin des Bürger¬
meisters Harrison den Arm, eröffnete die Promenade
und geleitete die Dame zu ihrem Ehrensitz in der

Loge, nahm dann selbst Platz, unterhielt sich und

schaute den Hunderten von walzenden Paaren zu. Um
Mitternacht verließ der Prinz den Ballsaal, um in dem
anstoßenden Gebäude der schönen Künste das Souper
einzunehmen. Präsident Roosevelt und seine Gemalin
hatten dem Bürgermeister telegraphisch ihr Bedauern
ausgesprochen, an dem Balle nicht theilnehmen zu können.

Chicago, 4. März. Prinz Heinrich hat sich
heute früh Ruhe gegönnt. Um zehn Uhr vormittags
empfing er den Gouverneur von Minnesota Ban Sant
sowie eine Abordnung deS deutschen Zentrakbundes von

St. Paul, welche eine Adresse überreichte. Hieran,
trat der Prinz die Fahrt nach dem Lincolnpark ans

um einen Kranz an dem Denkmal Abraham Lincolns
niederzulegen. Vom Lincolnpark aus fuhr Prinz
Heinrich zum Luncheon nach dem nahen Germania-
Klubgebäude, das eines der schönsten Gebäude Chicagos
ist, erbaut von Architekt Fiedler, der seinerzeit das Deutsche
Haus derWeltausstellung geschaffen hat. Als die Kavallerie¬
eskorte in Sicht kam, erklangen Fanfaren vor dem
Klubhause. Der Prinz betrat Arm in Arm mit dem
deutschen Konsul Weder die Schwelle und wurde von
dem Präsidenten des Klubs Fischer und den Herren
Rubens, Brentano, Halle und Madlenen empfangen.
Auf der Treppe zum Bankettsaal standen weißgekleidete
Mädchen. Zu dem Luncheon waren geladen daS Ge¬
folge des Prinzen, eine Abordnung der deutschen
Vereine und fünfzig Mitglieder des Klubs. Der Saal!
war wundervoll geschmückt. Das durch die Fenster herein¬
flutende Licht war durch blau und weißen Atlas gedämpft.
Büsten von Kaiser Wilhelm und Präsident Roosevelt
waren aufgestellt, unter einem Triumphbogen fand sich
ein mächtiger amerikanischer Adler gegenüber dem
deutschen Adler. Als der Prinz eintrat, spielte die
hinter Palmen verborgene Kapelle die „Wacht am

Rhein“. Später wurden Negermelodieen vorgetragen.
Fischer brachte den Toast auf den Präsidenten Roose-
vejt und den Kaiser Wilhelm aus. Hieraus hielt
Rubens eine kurze poetische Ansprache, in welcher
daran erinnert wurde, daß die Sänger des Germania-
Klubs einst am Sarge Lincolns gesungen haben und
die mit einem Hoch auf den Prinzen schloß.

Nach dem Luncheon fand Empfang in dem pracht¬
voll geschmückten Ballsaal statt. Fischer überreichte im
Namen der Damen des Klubs eine kostbare Vase für
die Prinzessin Irene, der Prinz war hierüber hoch¬
erfreut und sagte, seine Frau werde das Geschenk als
einen Schatz betrachten.

Chicago» 5. März. (Spezial-Tele-
grammder „O st d. Presse“.) Vor dem

Auditorium-Hotel hatte sich schon in früher Morgen¬
stunde eine schaulustige Menge eingefunden und dann
wurde der Prinz sichtbar; er beschloß, die freie Zeit
bis 11 Uhr zu einer improvisirten Spazierfahrt zu

benutzen. Das bereitstehende Automobil schlug der

Prinz aus und bestieg einen Wagen. Tie Fahrt,
welcher sich das Gefolge des Prinzen anschloß, ging
zuerst zu den Wolkenkratzern, Illinois Trust und

Savengs Bank, welche der Prinz eingehend be¬

sichtigte. Von dort begab sich der Prinz zu Fuß
nach dem Rockerygebäude, von wo die Fahrt durch
die Bazargegend zur öffentlichen Bibliothek fortgesetzt
wurde. Hier begrüßte der Prinz den Mayor, in¬

zwischen war die Ausfahrt des Prinzen bekannt ge¬
worden, der überall von der Bevölkerung lebhaft be¬

grüßt wurde. — Nach Ueberreichung der Adresse
durch den Gouverneur van Sant äußerte sich der

Prinz, er schätze die Adresse sehr hoch als einen

weiteren Ausdruck der besten Wünsche, die ihm aller¬

seits als Gesandten seines Bruders geworden; erwerbe
die Adresse dem Kaiser geben, und er sei sicher, daß
dieser der Bevölkerung von Minnesota ebenso dankbar

sein werde, wie er selbst.
New-Vork, 5. März. (Spezialtele¬

gramm der „O ft d. Press e“.) Zu der am

10. März im Deutschen Theater stattfindenden Gala¬

vorstellung stellte der Prinz nachträglich sein Erscheinen
in Aussicht. — Die Zahl der Besucher der „Hohen-
zollern“ wird bis jetzt auf 15 000 geschätzt. Bisher
wurde von Leuten, die auf irgend ein Andenken er¬

picht waren, mancherlei Unfug verübt. DaS gestrige
erste Konzert der Marinekapelle in der Carnegiehall
hatte einen großen Erfolg. Das Publikum war be¬

geistert. Die Einnahme betrug 2500 Dollars.

Chicago, 4. März. Um 1 Uhr mittags hat
Prinz Heinrich die Weiterreise nach Milwaukee

angetreten.
Bremen, 4. März. Durch die preußische Ge¬

sandtschaft bei den Hansastädten hat der Kaiser der
Direktion des „Norddeutschen Lloyd“ mittheilen lassen,
daß Prinz Heinrich von Preußen sich über Kapitän,
Offiziere und Mannschaften, sowie den Betrieb des
Schnelldampfers „Kronvrinz Wilhelm“ anläßlich der
Ueberfahrt höchst befriedigt ausgesprochen hat.

Chicago» 5. März. (Draht Meldung.)
Auf die poetische Ansprache, welche das Mitglied deS

Germaniaklubs Rüben bei dem Essen an den Prinzen
Heinrich richtete, sagte der Prinz in einer weiteren

Ansprache: Ich danke Ihnen sehr für den mir be¬

reiteten Empfang. Ich wünsche, zu sagen, daß die

Deutschen in Amerika viel für Litteratur und Wissen¬
schaft gethan, und ich hoffe, sie werden dieses gute
Werk fortsetzen. Ich will Sie nicht durch eine lange
Rede aufhalten, sondern einfach sagen, ich hoffe, daß
der Germaniaklub unberänderlich seinen Idealen nach-
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leben werde und bin überzeugt, daß die Zu¬
kunft noch glänzender 'sein wird wie die Ver¬

gangenheit. Der Prinz schloß mit Hochrufen auf den

Klub.

politische
** Bromberg, 5. März 1902.

In der Zolltarifkommission wurden gestern
einige weitere Positionen der Zölle für landwirth-
schaftliche Produkte theils nach der Regierungsvorlage,
theils mit Erhöhungen angenommen. Erhöht wurde
u. a. der Zoll auf Malz infolge der vorher beschlossenen
Gerstenzollerhöhung. Heute wird die Berathung fort¬
gesetzt. _

Die Londoner Blätter veröffentlichen eine Depesche
auS Harrismith vom 1. d. M., welche besagt, daß
D e w e t bei dem Angriff auf die Neuseeländer am

23. Februar am Arm verwundet worden sei.

t>etttf<M<rofc.
Braunschweig, 4. März. Dem Landtage ging

eine Denkschrift der Regierung zu über die rechtliche
Stellung der Regentschaft auf gründ des Regemschafts-
gesetzes.

Budapest, 4. März. Es bestätigt sich, daß Handels¬
minister Hegedues seine Entlastung eingereicht hat; zu
seinem Nachfolger ist das Mitglied des Abgeordneten¬
hauses Ferdinand Horanszky auSersehen.

Paris, 4. März. Dem „Matin“ zufolge hat die
Polizei die Ueberzeugung gewonnen, daß die Ruhe-
törungen am letzten Sonntage von auslLndi -

ien Anarchisten ausgegangen waren, die sich
elbst den Namen „Catastrophaires“ beigelegt hatten;

jedoch glaubt man nicht, daß die Ruhestörungen mit
den Meutereien in Barcelona irgendwie im Zusammen¬
hange stehen. Im Laufe des heutigen Tages dürften
Haussuchungen bei verschiedenen Anarchisten vor¬

genommen werden; außerdem sollen gegen mehrere
ausländische Anarchisten Ausweisungsbefehle er¬

lassen werden. Die Ardeitsbörse ist bereits gestern
früh geöffnet worden, doch wurde der Ausweisungs¬
ausschuß beauftragt, die Räume nur den Arbeits-
genoffenschaften zur Verfügung zu stellen.

92 imcd, 4. März. Gestern Abend kam eS nach
einer von Lemaitre und Eavaignac einberufenen Ver¬
sammlung zu Raufereien zwischen Nationalisten
und Sozialisten. Zur Wiederherstellung der Ruhe
mußten Truppen aufgeboten werden.

Betsie«.
Brüffel, 4, März. In der heute Vormittag ab¬

gehaltenen Sitzung der Zuckerkonferenz wurde be¬
schlossen, daß die Konvention Donnerstag unterzeichnet
werden soll. Der offizielle Wortlaut der Konvention
wird alsbald nach der Unterzeichnung veröffentlicht
werden. — Der „Köln. Ztg.“ wird aus Brüssel be¬
richtet, daß in der gestrigen Nachmittagssitzung der
Zuckerkonferenz die deutschen Delegirten dem Wortlaut
des mitgetheilten Vertrages zwar grundsätzlich bei¬
gestimmt, aber über einzelne Punkte Bedenken ge¬
äußert und Aenderungen beantragt haben, die, obgleich
nicht gerade wesentlicher Natur, dennoch die Unter¬
zeichnung des Vertrages und den Schluß der Kon¬
ferenz verzögern.

Ättfslmtfc.
St. Petersburg, 4. März. Kaiser Nikolaus

hat für die Nothleidenden in Schemacha 150 000 Rubel
gespendet.

London, 4. März. Der König empfing gestern
den deutschen Militärattachee Hauptmann G'asen von

der Schulenburg in' Audienz, welcher ein Hand¬
schreiben des Kaisers üb rreichte.

London, 3. März. (Oberhaus.) Der General-
Postmeister von Londonderry erklärte in Beantwortung
einer Anfrage über die Stellung der Regierung zu der
Entwickelung der drahtlosen Telegraphie,
daß die Postbehörde die Frage als eine sehr wichtige
ansehe. Diese Telegraphie in Händen von Privat¬
gesellschaften würde recht ernstlich die Versuche der
Admiralität stören können und bis die Bedenken über
diesen Punkt nicht gehoben seien, könne die Postbehötde
Marconi nicht die Erlaubniß geben, eine Nachrichten-

(Nachdruck verboten.)

Bildev aus Bus;land.
Von Karl Winning.

n.

Einweihun g der Alexander-Newky-
Kathedrale in Reval.

Geradezu wunderbar ist es, mit welcher erfolg¬
reichen Zähigkeit die Bevölkerung Esthlands fast alle
Rechte ihrer protestantischen Landeskirche bisher gegen
die geheimen und offenen Angriffe einer griechisch-
katholischen Orthodoxie aufrecht erhalten konnte.
Was Esthland an weiteren politischen Rechten einer
eigenen, durch Urbriefe und Verfassungssiegel ge¬
sicherten Landesverwaltung besaß, ist längst den

fanatisch nationalen Bestrebungen der neueren russi¬
schen Regierungsform zum Opfer gefallen, und

selbst die den Esthen bis heute noch — unter dem

Zwange äußerer Umstände — „freiwillig“ überlassenen
engeren Rechte sind durch tägliche Uebergriffe russischer
Beamten, insbesondere der Gouverneure, in Wahrheit
nur illusorische.

Die großen materiellen Opfer, welche Rußland
seinen zahlreichen Grenzländern, vornehmlich Polen,
ohne den gewünschten Erfolg gebracht hatte, haben die
Regierung klüger gemacht. Was die früheren Gewalt¬
maßregeln nicht erzielten, gelingt jetzt einfacheren und
weniger kostspieligen Verordnungen. Wären der

russische Polizeiminifter, der Friedensrichter und Pope
die einzigen Russifikaloren, so wären die Ostsee¬
provinzler sicherlich noch heute so wenig ihren
Sitten, Sprachen und

^
Glaubensbekenntnissen ab-

ewonnen, als die Ostjaken Sibiriens, — die
och auch unter russischen Beamten stehen. Nein,

man gewährt jetzt der protestantischen Kirche
völlige Lehrfreiheit, aber man. hat sie in
einen Zustand chronischen Siechthums versetzt,
der nach und nach ihren • fast absehbaren
Untergang bedeutet: durch allerlei Bestimmungen, Ver¬
sprechungen, Aemterentziehungen verleitet man die Pro¬
testanten zum Abfall! Und die Versuchung zum Abfall

Vermittlung über Gewäffer englischen Gebietes einzu¬
richten. Die Admiralität, welche zur Zeit umfaffende
Versuche anstelle, befasse sich jetzt mit der Erwägung
dieser Frage.

Spaule«.
Bilbao, 4. März. Gestern sind hier acht An¬

archisten verhaftet worden, darunter zwei Engländer,
zwei Franzosen und ein Schweizer. Die bei ihnen
vorgenommenen Haussuch ngen haben den Beweis
erbracht, daß von ihnen ein Komplott vorbereitet wurde.

Afrika.
Oran, 4. März. In Beni Unif, IV2 Kilometer

von Figig, ist in Gegenwart der französischen und
marokkanischen Grenzkommission ein Telegraphenbureau
errichtet worden.

Ans Stadt und Land.
Bromberg, 5. März.

* Die Größe und der Aufdruck der Post-
packetadreffen erfährt nach einer Bekanntmachung
iw „Post-Amtsbl.“ künftig eine Aenderung, ebenso
werden die Postanweisungen ohne Werthstempel im
Vordruck abgeändert. Die Packetadressen werden in
ihrer Breite wesentlich (um etwa 21/2 Zentimeter) ver¬

ringert und sollen dasselbe Format wie die Post¬
anweisungsformulare erhalten. DieUeberschrift„Deutsche
Reichspost“ fällt sowohl bei den Packetadress n wie bei
den inländischen Postanweisungssormularen fort, während
bei den internationalen Postanweisungsformularen die
Ueberschrift „Deutschland. Administration des Postes
Allemandes“ bestehen bleibt. Die Formulare zu
sämmtlichen Postanweisungen, also auch zu denen mit
dem Werthstempel zu 10 und 20 Pf., erhalten einen
breiteren Abschnitt. Von der Privatindustrie her¬
gestellte Packetadreffen nach dem Muster und bis zur
Größe der jetzigen amtlichen Formulare sollen von den

Postanstalten b,s auf weiteres nicht beanstandet wer¬
den. Bei Beuitheilung der.Zulässigkeit offener gedruckter
Karten soll ebenfalls bis aus weiteres die jetzige Größe
der Postpacketadt essen maßgebend sein.

* Die geheime polnische Schülerverbin¬
dung in (Sttefen zählte, wie dem „Pos. Tb.“ mit¬
getheilt wird, 17 Mitglieder und war genau so orga-
nisirt wie die seinerzeit in Culm und Strasburg ent»
d ckten gehümen Schülerverbindungen, die sich Ma¬
rianen nannten. Aus den beschlagnahmten Büchern
und Schriftstücken lassen sich Charakter und Ziele der
Verbindung deutlich genug erkennen. Von verschiedenen
Seiten wird hervorgehoben, daß die Verbindung auch
mit dem Nationalschatze in Rapperswyl in Beziehungen
gestanden habe.

L Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, in welcher Bürgermeister
Schmieder den Vorsitz führte, klagte ein Tapezier-
gehülfe gegen einen Tischlermeister wegen Lohndifferenz
von 60 Mark. Bei Einstellung des Klägers hatte, wie
dies leider nur zu oft vorkommt, zwischen ihm und
dem Tischlermeister keine Verabredung bezüglich des
Lohnakkords stattgefunden. Kläger behauptete zwar,
daß der Beklagte ihm gesagt habe, er solle den
Akkordsatz selbst machen, und das habe er gethan,
und zwar nach den Sätzen seines Vorgängers.
Der Beklagte bestritt dieses jedoch. Durch einen Sach¬
verständigen sind die von dem Kläger angefertigten
Gegenstände vor dem Termine besichtigt und die Ar¬
beiten auf 35 Mark abgeschätzt worden. Zur Zahlung
dieser Summe wurde Beklagter verurtheilt, mit der
Mehrforderung von 15 Mark Kläger aber abgewiesen.
— In einem zweiten Falle klagte ein Schänker wider
einen Restaurateur Hierselbst. Ersterer war bei dem
Restaurateur als Buffetier eingestellt gewesen und hatte
eine Kaution von 500 Mark gestellt. Zwischen beiden
Personen kam es eines Tages zu einem Konflikt, der
damit endete, daß Beklagter den Kläger an die Luft
setzte und ihm anstatt 314 Mark, die Kläger be¬
anspruchte, nur 130 Mark geben wollte. Nach be¬
endeter Beweisaufnahme wurde der Beklagte, der sich
zu einem Vergleich nicht verstehen wollte, zur Zahlung
von 235 Mark an den Kläger verurtheilt. Die anderen
Streitsachen wurden durch Vergleich erledigt.

* Ueber den Fett- und Wassergehalt der
Butter wird nunmehr folgender Beschluß des Bundes¬
raths veröffentlicht: „Butter, welche in 100 Gewichts-
theiien weniger als 80 Gewichtstheile Fett oder in un¬

gesalzenem Zustande mehr als 18 Gewichtslheile, in
gesalzenem Zustande mehr als 16 Gewichtstheile
Wasser enthält, darf vom 1. Juli 1902 ab gewerbs¬
mäßig nicht verkauft oder feilgehalten werden.“

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Am Freitag, den 7. d. M., geht
schon wieder eine Novität in Szene (bereits die 28. in

dieser Spielzeit) und zwar das vieraktige Lustspiel

ist um so größer, als der protestantische Glaube für
den Anhänger eine ungeheure Erschwerung in der
Ecwerbsfrage bedingt, die sich sofort beim Uebertritt
zur russischen Landeskirche erfahrungsgemäß löst.
„Gesetzlich“ außerdem ist heute die „griechisch-orthodoxe“
Kirche berechtigt, alle Gebäude und Grundstücke, deren
sie zu ihren Zwecken bedarf oder zu bedürfen meint (!),
aus dem Wege des Enteignungsverfahrens an sich zu
bringen, und den Gottesdienst in den ihrem „Weih¬
kreise“ zu nahe (!) gelegenen protestantischen Kirchen
aufzuheben! Mehrere protestantische Gotteshäuser sind
seitdem ihrer Bestimmung entzogen worden, und große
fruchtbare Landstriche für eine erbärmliche Geld¬
entschädigung in griechisch-orthodoxen Besitz über¬
gegangen. — Jüngst, 1897, ereignete sich abermals in
Esthland ein auf obiger Basis beruhender Kirchenraub,
der sich durch seine ganz besonders niedrige Ver¬
anlassung auszeichnete; wenn die Mittheilung hiervon
nicht in weitere Kreise drang und zur gerechten Be¬
urtheilung ins Ausland gelangte, so verdankte die
„Heilige Synode“ dies nur dem russischen Unter¬
drückungssystem und der wundervollen Einrichtung:
jeden frei seine Meinung Aeußernden in die eisigen
Gefilde Sibiriens zu versenden!

An einer tief einschneidenden Bucht des finischen
Meerbusens liegt in wahrhaft malerischer Schönheit
die efthländische Gouvernementsstadt Reval, gleich¬
zeitig einer der bedeutendsten Seehäfen und Handels¬
plätze Rußlands. Aus dem das ganze Innere des
Landes durchziehenden uralisch-baltischen Höhenzuge
heraus entwickelt sich bis fast an das Meer heran ein
schmaler, spitz zulaufender gewaltiger Felsblock, der mit
seiner vorderen, 148 Fuß hohen, steil abfallenden
Wand drohend über der Stadt hängt und die ganze
Gegend beherrscht. Dieser mächtige, nur auf drei
Seiten zugängige Felsen, führt den Namen „der Dom¬
berg“, auf ihm sind der ehrwürdige Dom mit seinen
Verwaltungsgebäuden, das alte Schloß, die Kron-
und Landesbehörden erbaut. Nun legt die russische
Kirche bei all ihren Bauten ganz besonders Gewicht
darauf, daß die durch ihren byzantinischen Stil mehr
in die Breite als in die Höhe gehenden Gotteshäuser
stets auf, dem höchsten aussichtsfreien Punkte der be-

„M i ß H 0 b b s“ von K. Jerome, deutsch von Wilhelm
Walters, welches zur Zeit am Königlichen Schauspiel¬
hause in Berlin fast allabendlich mit starkem Erfolg
zur Aufführung gelangt, nachdem eS bereits am Hof¬
theater in Dresden, sowie in Hamburg und Köln eine

glänzende Aufnahme gesunden. Die hiesige Erst¬
aufführung findet zum Benefiz für den Vertreter des

Heldenfaches Herrn Gustav Birkholz statt, und dürfte
dieser Umstand dazu beitragen, das Interesse
für die Premiere noch zu erhöhen. Herr
Birkholz hatte im Laufe dieser Saison Gelegenheit, sich
als sicherer und reich begabter Darsteller zu erweisen,
und hat durch so manche vorzügliche Leistung sich die
Sympathieen unseres Theaterpublikums zu erringen
verstanden. Hoffentlich findet fein Benefiz vor gut
besuchtem Hause statt. Für den dritten Akt von

„Miß HobbS“ hat Obermaschinenmeister Wolff eine
neue und originelle Dekoration, das Innere einer
SchiffSkajüte darstellend, geschaffen.

S Vergebung von Pflasterarbeiten. Die
Jnstandsetzungsarbeiten an dem von der Stadt¬
gemeinde zu unterhaltenden Straßenpflaster einschließ¬
lich Lieferung der erforderlichen Materialien für daS

Verwaltungsjahr 1902/1903 sollen im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden. Angebote
sind bis zum 20. März d. I. bei dem Magistrat
(Baudeputation) einzureichen.

* Die Lombardirung von Zucker durch die
Reichsbank oder durch Privatbanken ist durch Erlaß
des Herrn Finanzministers vom 11. Februar 1902
unter Mitwirkung derSteuerbeamten
widerruflich auch dann gestattet, wenn der Zucker in
anderen als Zuckerfabriken gehörigen Privat-
läger n unter amtlichem Mitverschluß lagert.

§ Zur Lustbarkeitssteuer. Rach einem Nach¬
trage zum Regulativ der Stadt Bromberg betreffend
die Erhebung einer Gemeindeabgabe für Lustbarkeiten,
bleiben die zur Feier des Geburtstages des Kaisers
an diesem Tage veranstalteten Lustbarkeiten
steuerfrei und ist der Magistrat befugt, die betreffende
Lustdarkeitssteuer auf Antrag zu erlassen, wenn die
Feier des Geburtstages nicht an diesem Tage selbst
stattfindet, und wenn andere patriotische Feiern an

allgemein gefeierten vaterländischen Gedenk- und Fest¬
tagen veranstaltet werden.

P. Wougrowitz, 4. März. (Abiturienten¬
prüfung.) Bei der heutigen mündlichen Prüfung
der hiesigen 6 Abiturienten, die unter dem Vorsitz des

Geheimraths Polte stattfand, erhielten alle das Zeugniß
der Reife. Ein Abiturient wurde von der mündlichen
Prüfung befreit.

C. Budsin, 4. März. (Einen sehr be¬
dauerlichen Unfall) erlitt vor einigen
Tagen der Landbriefträger a. D. Czerwinski Hierselbst.
Beim Absteigen vom Wagen machte er einen Fehltritt
und fiel zur Erde. Das eine Bein schwoll derart an, daß
ein Arzt zugezogen werden mußte.

8. Jnowrazlaw, 4. März. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung theilte der
Vorsitzende zunächst mit, daß der Regierungspräsident
am 17. d. M. Jnowrazlaw besuchen wird. Der Sool-
badkassenetat pro 1902 enthält als Einnahme aus
Bädern 9000 Mark. Die Finanzkommission stellte den
Antrag, den Preis für Bäder zu erhöhen, und zwar
für ein Soolbad für Hiesige auf 1 SRart und für
Badegäste auf 1,25 Mark. Die Versammlung beschloß
demgemäß. Der Titel lautet deshalb auf 10 000 Mark.
Der Zuschuß der Kämmereikaffe beträgt 16670 Mark.
Die ganze Einnahme balanzirt mit der Ausgabe auf
24 300 Mark. Im Etat der Schlachthofkasse beträgt
die Einnahme 43 100 Mark. Bei der Ausgabe wurde
über folgenden Punkt debattirt. Im vorigen Jahre
hatte die Versammlung auf Wunsch der Fleischer-
innung beschlossen, eine Schweineschlachthalle zu er¬

bauen, und zu diesem Zweck hatte die Stadt in der großen
Anleihe hierfür 80 000 Mark mit aufgenommen. Die
Zinsen für */4 Jahr betragen 4200 Mark. Hierzu lag
ein Antrag der Fleischerinnung vor, worin gebeten
wird, von dem Bau vorläufig abzusehen. Der Bürger¬
meister Dr. Kollath führte aus. daß jetzt der Bau um

fast 20 Prozent billiger herzustellen sei, als später, und
dann würde die Stadt die Zinsen nicht verlieren. Der
Antrag Schwersenz, wonach die Halle gebaut werden
solle und der Innung nur Zinsen auf drei Jahre an¬

zurechnen seien, wurde angenommen. Die Ausgabe
beziffert sich auf 43 100 Mark.

Guefeu, 4. März. (Zur Mordthat in
Groß-Swiontnik.) Behufs Feststellung der
näheren Umstände hat sich gestern eine Gerichts¬
kommission an Ort und Stelle begeben. Als der That
verdächtig ist der bei dem Grundbesitzer Burdzinski
bedienstet gewesene zwanzigjährige Knecht Martin
Jagodzinski verhaftet worden. Aber auch die Ehefrau
des ermordeten B. wurde dem hiesigen Justizgefängniß
überliefert, da man dieselbe als Mitschuldige ver-

treffenden Gegend errichtet werden. Es lag daher auf
der Hand, daß gerade dieser Domberg schon seit langer
Zeit den Ort bildete, in dem sich alle geheimen Ab¬
sichten und Ziele der heiligen Synode konzentrnten.
Zwei Dinge waren zunächst hinderlich: 1. war fast der
ganze Grund und Boden auf dem Berge Eigenthum
des Domes, auf dem dieser selber alle Verwaltungs¬
kosten zu bestreiten hatte; 2. standen bereits sieben
russische Kirchen in der Stadt, so daß absolut kein
Bedürfniß für eine achte vorhanden war. Doch schnell
waren die Mittel zur Abhülfe gefunden: für den
Mangel an Boden — das Enteignungsversahren, und
für das mangelnde Bedürfniß — die schleunige Ver¬
legung einiger Bataillone Soldaten in die Stadt!
Jetzt erkannte auch die Regierung den Bau eines neuen

Gotteshauses als Nothwendigkeit an, und schon anfangs
Mai 1900 fand die Einweihung statt.

Ich traf gerade zur rechten Zeit in Reval ein,
um noch der Einweihung des neuen russischen Gottes¬
hauses beiwohnen zu können. In den engen, winkligen
Straßen und Gäßchen herrschte großer Festtrubel, der

zu geräuschvoll war, um echt zu sein. Denn da die

gebildetere Bevölkerung Revals zum größten Theil
aus deutsch-protestantischen Elementen besteht, die den
Handels- und Schiffahrtsverkehr — den eigentlichen
Lebensnerv Revals — durchaus beherrschen, so mußten
die niederen, griechisch-orthodoxen Volksschichten sich um

so lebhafter bemerkbar machen, damit dem Großfürsten
Wladimir und dem obersten Prokurator der Krone,
welche ihr Erscheinen bei der Feier zugesagt hatten,
die seinerzeit als durchaus nothwendig hingestellte
Erbauung dieser Kirche ordentlich glaubhaft gemacht
würde. Wie bei all solchen Veranstaltungen, wo das
russische Volk nicht so recht will und kann, wo Straf¬
drohungen und leere Versprechungen nichts nützen, da
greift die Behörde zum stets sich bewährenden Mittel:
überreichlich freie Spendung von Schnaps! Für
seinen geliebten Wodka verkauft der Russe seine
Seligkeit! So bleibt auch die Aufhebung der

Leibeigenschaft unter der Einwirkung dieses oft
in der gewissenlosesten Weise verabfolgten Mittels,
um freie und getreue Unterthanen heranzu¬
bilden, doch illusorisch; und was der Macht

muthet. Wie die „Gnesener Zeitung“ hört, soll
der Knecht bereits die That eingestanden und die
Frau deS BurdzinSki, mit welcher er in intimen
Verhältnissen stand, als Anstifterin bezeichnet haben.

Posen» 3. Mürz. (I n der königlichen
Handels- und Gewerbeschule für
Mädchen) fand dieser Tage die erste staatliche
Gewerbeschullehrerin - Prüfung statt. Die jungen
Damen, deren Vorbereitung mit Einschluß für die
grundlegende Handarbeitsprüfung 8—&/2 Jahre ge¬
dauert hat, bestanden sämmtlich die Prüfung, und
vier von ihnen haben bereits Stellung mit Ansangs¬
gehältern von 500—600 Mark neben freier Station
erhalten.

Sn. Krojanke» 4. März. (Vom Bahnhof.
Besitzwechsel.) Wiederholt hat die hiesige Bahn¬
station ihre Verwaltungsform gewechselt, indem man sie
in nicht allzu großen Zwischenräumen bald volle Bahn¬
station und bald wieder Haltestelle hat werden lassen.
Wie verlautet, wir)) man von letzterer Form, die
gegenwärtig besteht, demnächst wieder zur Vollstation
zurückkehren, waS der Stadt, der alljährlich ein be¬
stimmter Prozentsatz von den auf der Station zur Aus¬
zahlung gelangenden Gehältern und Löhnen zufließt,
eine ungefähre Mehreinnahme von 400 Mark ein¬

trägt. — Das über 400 Morgen große Richard Belz»
sche Gut hat die Firma Schmoller und Holzheim-
Schneidemühl-Dt.-Krone zu Parzellirungszwecken für
die Summe von 99 000 Mark angekauft.

Marienwerder, 3. März. (Städtisches.)
Die Stadtverordneten wählten heute Herrn Stadt¬
kämmerer Dons zum Beigeordneten.

d. Königsberg i. Pr.» 4. März. (Die Woh-
nungs- Baugenossenschaft) hat ein
größeres Terrain auf dem Sackheim für 300 000 Mark
angekauft. Dort sollen an einer neu anzulegenden
Staße Wohnungen für kleinere Beamten zum Preise
bis zu 300 Mark erbaut werden.

Tilsit, 3. März. (Verunglückt.) Der
Apotheker Walter Schmitt stürzte so unglücklich eine

Treppe hinunter, daß er nach einigen Stunden starb.

Jtan&el*na<h**<%tett.
Brsmbcrg, 5. März. thut!. H anders karniner-

bericht. Weizen 174 bis 178 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 146 —153 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126—132 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Hafer 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 5. März.

Höchst.
PreO.
fl. “M

Hiebt-
Preis.
%

höchst-
Preis.
1 r't

Stiebt,
preis.
.* 9t.

Weize.inenlOOKg I8l3- 17(00 Butter 1 Kg. 21* 180
Roggen 100 * 15 80 1520 Heu 100 - 8:00 7j50
Gerste 100 - 13 00 11 60 Stroh 100 , 8 00 7 50
Hafer 100 * 15 50 14 70 Krummstroh * — — — —

Erbsen 100 . 18 00 17 00 SpirituSpr.Ltr. — — — —

Kartoffeln ' - 4 00 3 ou Eier per Schock 3 00 2 80

Sicher und schmerzlos wirkt das echte Radlauer'sche
Hühnerangenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proc. Sa-
licylcollodium mit 5 Centigr. Hanfextract. Fl. 60 Pfg.
Nur echt mit der Firma: Kronen-Apotheke Berlin.
Depot in den meisten Apotheken. (103

Witterungsbericht zu Bromberg.
B^obachlnngSstation: jff v 1 11111 <tt fHl*<iNe*

Tageskalender fite Donnerstag, 6. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 30 Minuten. Sonneunluecgang
5 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 1 Minute.
Südliche Abweichung der Sonne 5° 55'. Mond ab¬
nehmend. Mondausgang nach ty25 Uhr morgens. Unter¬
gang vor 8/42 Uhr nachmittags.

Uebcrstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Vuftbrud auf
11 Grabreduc.
in Millimeter-

temve-
vaturn.
Celsius

Feuch¬
tigkeit.
reL

öinb«
rich«

teuf).

8e=
wiil.
kungUiionat| Stau | £ tiuibe

3. I

3. 1

3.

4 mittags 1 Uhr
1 4 abends 9 Uhr

5 früh 9 Uhr

■65 0

766.2
768 8

3,5
0 2

1-1

28
52
48

0
O
O

2
3
3

Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1--- lelcht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveraw»-',taximuM gestern 3 0 Grad Reaumur
----- 3,7 Grad Celsius. Temv-raturminimstm nachts
— 1,3 Grad MeauiKU? — 1,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, vielfach heiter, Tem¬
peratur unverändert.

des Alkohols nicht unterliegt, das verfällt im
äußersten Nothfalle der administrativen Verschick¬
ung. In keinem europäischen Staate ist der Wille des
einzelnen vor der Macht der Behörden so zum ab¬
solutesten nichts zusammengeschrumpft, als in Rußland.
Nirgends findet man daher das ebele Gefühl der
Staatsangehörigkeit weniger entwickelt, als gerade dort,
trotzdem seit langen Jahren die Leitung des
Staates sich eine kräftige Entwickelung des National-
gesühls zum Prinzip gemacht und ungeheure
Opfer an Geld und Menschenmaterial ge¬
bracht hat. Zum Tage der Einweihung hatte man

den „Tag der Mitte“ — zwischen Ostern und
Pfingsten — festgesetzt. An diesem Tage begeht die
russische Landeskirche eines ihrer eigenthümlichsten
Feste: die Waschung der alten Heiligenbilder in Jordan¬
wasser! Der Russe belegt diese Kirchenfeier mit dem
Namen: „Das Fest der Wafferweihe“, „Jordansfest“
oder gar „Götterwaschung“.

Also am.Tage der „Götterwaschung“ war es.
Vom hohen Domberg herunter klang das herrliche
Geläut der neuen Kirchenglocken und mischte sich mit
dem dumpfen Geschützdonner der vor dem Hafen
liegenden Kriegsschiffe, welche gleich stelzen Weißen
Schwänen in den lang dahinrollenden schäumenden
Wogen der Ostsee auf und nieder tauchten. In den
engen winkligen Straßen tosender Jubel der halb¬
trunkenen niederen Bevölkerung. Aus den hohen
überragenden, alten gothischen Giebeln der Häuser,
die sich bis in die Heutzeit so getreu aus dem
Mittelalter erhalten haben, flatterten unzählige
Fahnen in Nationalfarben. Lustig wehten sie bei dem

heftigen Ostwinde über der festfreudigen Menschen¬
menge, die sich unter lautem Schreien neugierig und
schaulustig die auf- und absteigenden Gäßchen entlang
wälzte. Aller Hauptziel war der Domberg mit seinem
neuen Gotteshause, das von nun an den stolzen Namen
„L!4exander-Newky-Kathedrale“ führen sollte. Der
Himmel schien wenig Freude über dieses bunte Treiben
aus der Mutter Erde zu empfinden, denn unbarmherzig
schleuderte er in kurzen Unterbrechungen wahre Sünd-
flntschauer von Schnee, Regen und Hagel auf all die
geputzten Menschenkinder. (Schluß folgt.)



2lus StctM ttufr
Bromberg, 5. März.

Die nächste Stadtverordnetensitzung findet
nicht morgen, sondern am Freitag Nachmittag statt.
Morgen wird eine größere Kommissionssitzung ab¬
gehalten.

S Die diesjährigen Herbstmanöver der
4 Division sollen, wie verlautet, in den südlich der
Netze liegenden Theilen der Kreise Czarnikau und
Kolmar, dann in Theilen der Kreise Wongrowitz,
Schubin, Znin und Gnesen stattfinden.

lg. Stadttheater. Die Orestie des Aefchylö-
Deutsch von U. von Wilamowitz-Möllendorff. Bübnen-
bearbeitung von Dr. H. Oberländer. Musik von Max
Schillings. Einen erneuten Beweis ihres küvstlerischen
Strebens hat unsere Theaterleitung damit gegeben, daß
sie die Riesenausgabe auf sich genommen Bot; durch die

y Aufführung der Orestestragödie des Aeschylos unser
Publikum mit dem größten Tragiker der antiken Welt
und damit mit einer der wichtigsten Seiten des Geistes¬
lebens des klassischen Alterthums bekannt zu machen. Ist
ein derartiges Unternehmen für eine Bühne ersten Ranges
schon schwierig, so wächst die Schwierigkeit ins Riesen¬
große bei einer Provinzbühne von der Art bei unseligen,
wo die Darsteller in erheblich stärkerem Maße durch
die Tagescubeit in Anspruch genommen sind, und wo
die sehr mitsprechende Kostensrage sich nicht
so leichthin regeln läßt. wie 'bei großstädti¬
schen Bühnen. Je weniger die Direktion
darauf rechnen kann, daß sie die Kosten
der Ausstattung und Jnszenirung wieder einbringt,
umsomehr hat sie aus die Anerkennung ihres künst-
lenschen Strebeys Anspruch. Eine Würdigung der
Orestie nach der dramatischen und künstlerischen Seite
hin an dieser Stelle zu geben, kann selbstverständlich
nicht unsere Aufgabe sein, cs mag die Bemerkung ge¬
nügen, daß diese Trilogie des griechischen Tragikers
zu den gewaltigsten und eigenartigsten Denkmälern
der altgrrechischen dramatischen Litteratur gebort. Ge¬
waltig ist die Tragödie durch den hochtragischen Stoff,
den sie behandelt und eigenartig durch 'die Art der

Bühnenbehandlung. In der Orestie des Aeschylos hat man
es nicht etwa mit bin ersten Anfängen der griechischen
dramatischen Kunst zu thun, denn Aeschylos ist be¬
reits ein Reformator des griechischen Dramas,
ein Reformator besonders an dem wichtigsten Theil
desselben, dem Ehor, dessen Reflexionen er mit dem
Inhalt der Handlung innerlich zu verbinden trachtete.
Tie treibende Kraft in der Orestie sowohl wie in dem
Drama der Alten ist entsprechend den religiösen
Vorstellungen ihrer Zeit das Schicksal, die
Moira, die ebenso wie über den Menschen
so auch über den Göttern waltet, und alle
tragische Schuld, die etwa der einzelne auf sich ladet,
führt am letzten Ende auf jene Endursache zurück.
Die Handlung der Tragödie, die wir als be¬
kannt voraussetzen biiifen, ist einfach, aber von
packender Wirkung, die Charaktere der handelnden
Personen in kurzen, aber kräftigen Zügen ent¬
worfen. Was die gestrige Aufführun; an
unserer städtischen Bühne anlangt, so kann ihr nur
das höchste Lob gezollt werden, sowohl in Hinsicht auf
die gesammte, «in allen Einzelheiten würdige Jn¬
szenirung als auch im Hinblick auf die Leistungen der
einzelnen Darsteller. Es war ein künstlerischer Erfolg
ersten Ranges und eine That, auf die unsere Theater¬
leitung, die Regie, der Leiter der Musik, die mit¬
wirkenden Kräfte und auch das Bromberger
Themerpublikum, das an der künstlerischen Entwickelung
unserer städtischen Bühne Antheil nimmt, mit Recht
stolz sein können. Es war eine Freude, wie unser
darstellerisches Personal den ungewohnten An¬
forderungen u. a. hinsichtlich der gemessenen Art des
Auftretens und der Rede und der melodramatischen
Art der Rezitation im Chore gerecht wurde. . ie
Regie hat hier Erstaunliches geleistet, aber sie konnte
es nur mit einem derart geschulten Personal thun, wie
wir es erfreulicherweise besitzen. Ein philologisch ge¬
schultes Ohr empfand es wohl hier und da als einen
Mißklang, wenn ein griechischer Name nicht ganz
korrekt gesprochen wurde — so Atreche statt Atreide
oder Atride — aber angesichts der trefflichen Ge-
sammtaufführung und der durchweg vorzüglichen
Einzelleistuttgen kann jede Splitterrichterei getrost bei¬
seite bleiben. Die Musik, die hier einen wesentlichen
Bestandtheil der Aufführung bildet, fügte sich unter
Leitung des Kapellmeisters Rieder trefflich in das Ganze
ein. Was die Einzelleistungen betrifft, so müssen wir
uns für heute mit einem summarischen Urtheil be¬
gnügen. Treffliche.Leistungen boten Fräulein Arco
(Klytemnestra). Frau Bühler (Kassandra und Chor-
sührerin der Erinnyen). Fräulein Nicolai als Chor¬
führerin im zweiten Theil und als Athene im Schluß¬
stück. Fräulem Jacoby als Elektra, die Herren Direktor
Stern (Agamemnon), Baumeister (Orestes), Weinig
(Apollo) uiid Zadeck und Rolan als Chorführer.
Einzelne dieser Darsteller boten geradezu Hervor¬
ragendes. Das einzige, was man an der Aufführung
bemängeln kann, das ist ihre lange Dauer von
7 bis beinahe 12 Uhr nachts; leider werden sich mit
Rücksicht auf die unerläßlichen Bühnenveränderungen
schwterrger Art auch die langen Pausen wohl schwerlich
?fb!rSen JQ? e<£* c

Das zahlreich erschienene Publikum
klatschte viel Betfall und bereitete am Schluß auch dem
Leiter der Aufführung, Herrn Oberregisseur Nöntz,
zu dessen Benefiz die Trilogie gegeben wurde, eine
Ovation.

8 Versetzung. Der Strafanstalts-Oberinspektor
Storz in Lün bürg ist unter Ernennung zum Straf¬
anstalts-Direktor nach Etone a. B. versetzt worden.

Cf Von der Schule in Schleusenau. Vor-
gestetn fand in der Schule zu Schleusenau durch
Schulrath Matgatter die Einführung des Lehrers
Hildebrand aus Murowanietz statt. Danach fungiren
an dieser Schule gegenwärtig 12 Lehrer. Am
1. April d. I. sollen noch drei Lehrer und ein Rektor
hinzukommen, so daß dann an dieser Schule 16 Lehrer,
darunter 2 Rektoren, thätig sein werden. Es spricht
dies mehr wie alles andere von dem Wachsthum des Vor¬
orts. DieSchule in Schleusenau wurde anfangs der 70er
Jahre eingerichtet. Sie war anfangs in dem Gebäude
toon Okollogarten, jetzt Kleinbahnhof untergebracht, und
nur ein Lehrer unterrichtete an ihr. Nach wenigen
Zähren wurde das noch jetzt stehende alte Schulhaus
erbaut. Die Zahl der Kinder vermehrte sich, so daß
der neue Schulpalast vor nun drei Jahren errichtet
werden mußte.

a. Jnowrazlaw, 5. März. (Der heutige
Jahrmarkt) siel nicht zur Zufriedenheit der
Kaufleute aus.

a. Tremeffen» 5. März. (L e h r erp e t i t i o n.)
'uf Veranlassung des hiesigen Lehrervereins wurden

Qlu 22. Februar zwei Petitionen mit zahlreichen
Unterschriften nach Berlin an die Abgeordneten
unseres Wahlkreises, Landrath z. D. Dr. Wolfs

lib Landgerichtsrath Peltasohn gerichtet. Herrn
Direktor Ernst - Schneidemühl wurde von dem

\ Inhalt bet Petition Kenntniß gegeben. Die

eine Petition betrifft Revision der Ausführungs¬
bestimmungen zum Gesetz von 1897, die zweite Orts¬
zulage der Lehrer im Osten. Auf letztere ist an den
hiesigen Vorsitzenden des Lehrervereins aus dem Ab¬
geordnetenhause von Herrn Landgerichtsrath Peltasohn
folgender Bescheid eingegangen: „Auf die mir
zugesandte Petition erlaube ich mir. Ihnen mitzu¬
theilen, daß die bewußte Angelegenheit wahrscheinlich
gelegentlich noch im Plenum des Abgeordnetenhauses
zur Sprache kommen wird. Unsererseits soll der
Antrag möglichst unterstützt werden, wie ich es auch
schon bei Gelegenheit der Poleninterpellation gethan
labe.*

Geriehtrsaal.
d* Bromberg, 5. März. (Strafkammer.)

In der gestrigen Sitzung gelangte eine Strafsache
wegen Betruges, Unterschlagung, Un¬
treue, Urkundenfälschung und Ver¬
nichtung von Urkunden gegen den früheren
Geschäftsführer Bruno B. von hier zur Verhandlung.
Zu derselben waren 25 Zeugen und 2 Sachverständige
geladen, weshalb die Verhandlung nicht im Saale der
Strafkammer, sondern im Schwurgerichtssaale statt¬
fand. Der Inhalt der Anklage ist im wesentlichen
folgender: Im Herbste 18Ö7 wurde der Angeklagte von

der neu gegründeten Deutschen Kaufhausgenossen¬
schaft E. G. m. b. H. in I a n o w i tz als
Geschäftsführer angestellt. Als solchem lag ihm
die Besorgung der kaufmännischen Geschäfte, die Ober¬
leitung des Betriebes, die Führung der Bücher und
die Aufsicht über das Personal ob. Die Genoffenschaft
unterhält einen offenen Laden, in welchem Kolonial-
waaren, landwirthschaftltche Artikel und sonstige
Waaren aller Art im Wege des Detailhandels zum
Verkauf gelangen. Schon bald nach dem Antritt
seiner Stellung machte sich in den Kreisen der Ge¬
nossen Unzufriedenheit über die Geschäftsführung des
Angeklagten bemerkbar, und auf Veranlassung des
Vorstandes fand in der Zeit vom 4. bis
22. Dezember 1900 und 26. Februar bis 30.
März 1901 eine Generalrevision durch den Ver-
bandsrevisor statt. Das Ergebniß derselben war

derartig, daß die Festnahme des Angeklagten am

14. März 1901 veranlaßt wurde. Die ^Buchführung
des Angeklagten war eine durchweg unordentliche und
verstieß in vielen Punkten gegen die Regeln der kauf¬
männischen Buchführung. Es fanden sich Additions¬
fehler in übergroßer Zahl vor, die Buchungen ent¬
sprachen ferner nicht der Zeitfolge der wirklichen Ein¬
gänge, Posten vom Februar waren z. B. erst im No¬
vember gebucht. Belastungen von Genoffen im Ver¬
kaufsbuch, die auf das Konto des betreffenden Ge¬
nossen hätten übertragen werden müssen, waren ein¬
fach unter Hinzufügung der Randbemerkung
„bezahlt“ gestrichen, was so viel heißen
soll, sie seien durch die Tageskaffe verein¬
nahmt. Von der Anklage wurden verschiedene
der dem Angeklagten zur Last gelegten Fälle
vorgeführt, die den Gegenstand der Verhandlung
bildeten. Der Angeklagte, welcher früher Kaufmann
in Stettin war, sein Geschäft dort aber verkauft hat,
behauptet, er sei aller der ihm zur Last gelegten Ver¬
gehen nicht schuldig. Die Verhandlung und die Ver¬
nehmung der zahlreich vorgeladenen Zeugen ergeben
zwar ebenso wie die Bekundungen der Sachverständigen
mehrfache Unregelmäßigkeiten, die der Angeklagte sich
hatte zu schulden kommen lassen, konnten aber
nicht zu seiner Verurtheilung führen. Es wurde
daher die Anklage wegen schwerer Urkundenfälschung,
Untreue und Betruges fallen gelaffen und der An¬
geklagte nur in einem Falle der Unterschlagung für
überführt erachtet und deshalb zu 3 Monaten Ge¬
fängniß verurtheilt. Dieser eine Fall betraf den Ge¬
schäftsverkehr Angeklagten mit dem Kaufmann
Baer in Janowitz. Dem Angeklagten war es nämlich
untersagt, mit einheimischen Kaufleuten Geschäfte ab¬
zuschließen. Trotzdem trat er mit der Janowitzer
Firma Baer in Geschäftsverkehr. In den Geschäfts¬
büchern findet sich aber kein Nachweis hierfür und es
wird angenommen, daß der Angeklagte den Gewinn
aus jenen Geschäften in seine Tasche hat fließen lassen,
obwohl der Verkauf der betreffenden Waaren, die zu
den von der Genossenschaft geführten Waaren gehörten,
auf Rechnung der Genossenschaft erfolgte. Auch
eine Abstandszahlung der Firma Baer von
100 Mark hat er nicht an die Kaffe ab¬
geführt. Die Papiere über diesen Geschäftsverkehr
bewahrte der Angeklagte in einem besonderen Fache
auf. — Auch der Staatsanwalt hatte die Anklage in
einigen Stücken nicht aufrecht erhalten können, be¬
antragte aber doch im ganzen 9 Monate Gefängniß,
wovon 3 Monate auf die erlittene Untersuchung ab¬
gerechnet werden sollten. Der Gerichtshof aber er¬

kannte, wie oben angegeben, nur auf drei Monate Ge¬
fängniß, welche auf die Untersuchungshaft, die mehrere
Monate gewährt hatte, angerechnet wurden, so daß
der Angeklagte sofort aus der Haft entlassen wurde.
Die Vertheidigung fühlte Justizrath Dr. Poeppel.

Elbing» 3. März. Vor der hiesigen Straf¬
kammer hatte sich heute der Postsekretär a. D. Franz,
früher in Marienburg, jetzt in Stettin. wegen
Majestätsbeleidigung und Heilhaltens unzüchtiger Ab¬
bildungen und Darstellungen zu verantworten. Das
Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß.

O Berlin» 4. März. Se l t sa m e Fa m i li en¬
de r h ä l t n i s se, die einen stark dramatischen Bei¬
geschmack haben, müssen zwischen den Personen herrschen,
mit deren Schicksalen sich ein von der „Deutschen
Juristenzeitung“ mitgetheiltes Urtheil des Reichs¬
gerichts beschäftigt. Die betreffenden Namen werden
uns verschwiegen, aber um so stärker wendet sich die
merkwürdige Angelegenheit an unsere Neugier. Die
Klägerin, die Tochter des Beklagten, wurde im Jahre
1898, als sie noch minderjährig war, von ihm aus
seinem Hause gewiesen und klagte durch ihren Pfleger
auf Alimente. Daraufhin fand ant 26. Oktober 1898
ein vom Vormundschaftsgericht genehmigter Vergleich
statt, durch den der Vater sich verpflichtete, seiner
Tochter jährlich 1200 Marl zu zahlen, jedoch
unter der Bedingung, daß sie dem Wohnorte des
Vaters fernbleibe und ihn weder durch Besuche noch
auf andere Weise behellige. Die Zahlung sollte fort¬
fallen, sobald sich die Tochter verheirate, in den Besitz
eigenen Vermögens gelange, oder in die Möglichkeit
versetzt werde, sich den Lebensunterhalt selbst zu ver¬
schaffen. Nachdem inzwischen das Bürgerliche Gesetz-buch in kraft getreten, erachtete die Tochter diesen
Vergleich für unverbindlich und beantragte, nunmehr
volljährig geworden» die Verurtheilung deS Vaters zur
Zahlung von 200 Mark monatlich seit dem I.August 1898.
In erster Instanz abgewiesen, erstritt die Tochter in
zweiter Instanz ein Urtheil dahin, daß der Vater zwar
nicht 200, aber die vereinbarten 100 Mark monatlich
weiterzuzahlen habe, ohne daß der erwähnte Vertrag
und dessen Bedingungen berücksichtigt würden. Dies
Urtheil wurde vom Reichsgericht bestätigt. In der
Begründung wird ausgeführt, daß für die gesetz¬

liche. auf Verwandtschaft beruhende Unterhaltungs-
Pflicht lediglich das neue Recht maßgebend ist,
daß also die Bedingungen hinfällig werden,
durch die die gesetzlichen Unterhaltsansprüche
verringert werden sollen. Mit anderen Worten: Die
junge Dame kann sich jetzt am Wohnort des Vaters
ruhig aufhalten, sie kann ihn, wenn sie Lust dazu hat,
durch Besuch oder auf andere Weise behelligen, und
sie bekommt darum doch ihre 100 Mark monatlich.
Was mögen das für wunderliche Verhältnisse s in, die
zu diesem Familienkonflikt geführt haben! Offenbar
handelt es sich doch um Personen aus der guten
bürgerlichen Gesellschaft.

Briefkasten der Redaktion.
9J. An H. G.» Bromberg. Für diejenigen

Personen, welche Pension rc. beziehen, ruht das Recht
auf Bezug der Rente, soweit die Pension unter Hin¬
zurechnung der Invalidenrente den 7*/2Mtn Grund¬
betrag der Invalidenrente ausmacht. Nähere Mit¬
theilungen werden Ihnen gern im Bureau des Ge¬
werbegerichts Burgstraße Nr. 32 (Zuckersiedereihos)
ertheilt.

Letzt» JT
Drahtmeldauge«.

Milwaukee» 5. März. ( Drahtmeldung.)
Prinz Heinrich ist gestern Nachmittag 4 Uhr hier ein¬
getroffen.

Wesel, 5. März. In der hiesigen Zementfabrik
stürzten 4 Arbeiter in den Brennschacbt. 2 Arbeiter
wurden gelobtet, 1 schwer verwundet.

Hamburg, 5. März. Ein gewisser Osbahr er¬
mordete seine Nachbarin, die Rentnerin Dickmann,
raubte 500 Mark und floh nach Kiel. Die Lerche
wurde tags darauf aufgefunden. Der Mörder kehrte
in der gestrigen Nacht wieder zurück und wurde ver¬
haftet. Er hat ein volles Geftändniß abgelegt.

Kassel, 5. März. Heute überfuhr ein Personen¬
zug auf der Station Altmorschen ein Fuhrwerk. Der
Kutscher wurde getödtet.

Berlin, 5. März. Tie Wahlprüfungskommission
des Abgeordnetenhauses beschloß, die Wahl des Ab-
geordneten von Alten (konservativ), 6. Wahlkreis Schles¬
wig-Holstein, wegen schwerer Wahlbeeinfluffung zu be¬
anstanden und Beweiserhebung zu veranlaffen.

Berlin, 5. März. Die Budgetkommission des
Abgeordnetenhauses besprach die Vorlage betreffend
Förderung der Krebsforschung. Der Regierungs¬
vertreter theilte mit, bei dem Charitekrankenhause zu
Berlin werde eine Untersuchungsstation eingerichtet.
Ferner sicherten Private 150 000 Mark zur Errichtung
eines Instituts für Krebsforschung in Frankfurt
a. M. zu.

Paris, 5. März. (Privat.) Auf dem hiesigen
Telegraphenamt wurden in der vergangenen Nacht aus
der Paris-Lyoner Strecke Versuche mit einem Apparat
vorgenommen, welcher die Schrift genau wiedergabt.
Die Versuche sollen sehr günstig gewesen sein.

Paris, 5. März. Dem „Figaro“ zufolge hat
Präsident Soubet gestern Abend eine offizielle Ein¬
ladung des Kaisers von Rußland zum Besuch in Peters¬
burg erhalten.

Rom» 5. März. Der König besichtigte heute im
alten Laboratorium vier chinesische Geschütze, welche
ihm Kaiser Wilhelm zum Geschenk gemacht hat. In
seiner Begleitung befanden sich der deutsche Botschafter,
der deutsche Militärattachee, sowie viele Generäle und
Minister.

Belgrad, 5. März. Ein naher Verwandter
des Präsidenten Karageorgewitsch namens Alavantitsch
versuchte heute früh einen Putsch in Schabatz
bervorzurufen, wo er mit einigen gedungenen
Personen auf einem Kahn gelandet war.

Unterwegs hatte er serbische Generalsuniform angelegt
und alsdann die Grenzwächter und Feuerwehrleute
aufgefordert, mit ihm zu gehen. Die Schaar be¬
gab sich nach der Gendarmeriekaserne, wo
die Gendarmerie von Alavantitsch alarmirt wurde.
Jetzt wurde der Gendarmeriekommandant geholt,
welcher Alavantitsch aufforderte, sich zu rechtfertigen.
Letzterer feuerte auf den Kommandanten und verletzte
ihn leicht. Der Kommandant dagegen schoß A la-
vantitsch todt. Die Begleiter des letzteren
wurden verhaftet.

London, 5. März. Brodrick bringt im Unter¬
hause einen Kredit ein und erklärt, die Mißgriffe des
Pferdebeschaffungswesens seien unerfreulich. Brodrick
fuhr fort: Die Rekrutirung im letzten Jahre
ergab noch 45 000 Mann. England sei an
der Grenze seiner Rekrutirungsmöglichkeit nach
dem gegenwärtigen System angelangt. Es bestehe
aber keine Aussicht der Heeresverminderung. Künftig
soll der aktive Dienst 3, der Reservedienst 9 Jahre
währen. Nothwendig zur Fortführung der verlangten
Heeresstärke seien 50 000 Rekruten. Ferner seien
erforderlich für die Reserve 150- bis 175 000
Mann. Brodrick fuhr fort, die in Deutsch¬
land angekauften Geschütze bildeten einen bewunderungs¬
würdigen Fortschritt für die englische Artillerie. Wenn
die Häupter der Koloniecn zur Königskrönung ein¬
treffen werden, werden ihnen die Fragen betreffend der
militärischen Verpflichtung der Kolonieen unter¬
breitet werden. England sei entschlossen, das
Heer müsse aus dem Kriege glänzender als
zuvor he,vorgehen. Brodrick weist schließlich die
Vorwürfe wegen Mangels an Zucht und Menschlichkeit
der englischen Armee zurück. Ob der Zwangsheeres¬
dienst eingeführt werde oder nicht, jedenfalls werde
England stets für die Vertheidigung sorgen.

Limdo«, 5. März. Im Laufe der Unterhaus-
berathung über das Heeresbudget bringt HvmphreyS
Ovoen eine Resolution ein. in welcher die große Sterb¬
lichkeit in den Konzentrationslagern beklagt und di«
Verzögerung der Abhülfe seitens der Regierung ver¬
urtheilt wird. Chamberlain bekämpft die Resolution und
meint, nie in der ganzen Weltgeschichte seien so gewaltige
Anstrengungen gemacht worden, die Schrecken de-
Krieges auf das kleinste Maaß zu beschränken. Die Kosten
für die Konzentrationslager betragen 180 000 Pfund
monatlich. Schließlich wurde die Resolution mit
132 gegen 105 Stimmen abgelehnt.

Peking, 5. März. (Reuter Meldung.) Die fran¬
zösische Gesandtschaft erhielt ein Telegramm, welches
meldet: Nahe der Grenze von Tongking ist von der
französischen Besatzung ein Offizier von aufständische«
Bewohnern ermordet worden . .
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7 Pakoschschl.0-,Pegel 5.|3.
5 3

3,84
2,06

1 0,C2

8 Bartschin... 4.3 1,76 5.3. 1,78 0,02 —

9 12 . Grom. Schleuse 4.3 0,82 5.3 0,72 — 0,10
10 Weißeuhöbe . . 4.3 0,58 5 3 0,51 — 1 0,07
1 ! Usch 4. 3. 1,19 5.3 1,13 — 10,06
12 Czarnikau . . . 4 3. 1,02 5.3 1,04 0,02
13 Filehue ... . 4.j3. |1,25 5 3. 11,29 0,04 —

Berlin, 5. März. Städtischer Schtacyrvudmarkt.
*5 standen z. Verkam: 536 linder, Kälber 2084

Schafe 939» Schweim 3047 — Bez. würd. für
100m ob. 50kg Stiitatitfletü. mM. (s.lPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen: gering genährte . ..... 47—50
Färsen n. fit he: 1 . «) vllfl. cmsgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtn». h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 4^—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 41—44

Kälber: 1 . fste. Mastk (Boümilchm ) it. b. Saugk. 73—76
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber , . 62 -66
3. geringe Saugkälber
4. ältere, geritig genährte Kälber lFresser) .

Schate:!. Mctstiämmern. iüng.Masthammel. .

2. ältere Masthammel
L.mäßig gen. Hammel u. Schaft(Mcrzschafe) . .

4. Holsteiner Niederuugsschase
Schwe in e: a) vollsteichige der feilten Nassen

it. bereits reu jitug. i.Alter bis zu 1 % Jcrhr.
,220—280 Pfund schwer ..... 63

d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 61—62
58-60

46-54
38-45
58-60
48-54
42—47

e2

§5 jieiiojige . .

Id) gering entwickelte
.e) Sauen . 59—60

Vom Binderauftrieb Blieben 2(0 Stück unverkauft.
Der Kälberbandc! gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen
fanden reichlich 800 Stück Absatz. Der SchweiuemarkL
war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

Börsen-Depeschen.
Berlin, 5. März, angekommen Uhr 45 Min.

4. 5. Kurs vom 4. 5.
3 /'-,Brombg.

Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. NotzEassa
30 g Reichs-Anl
373 % do.
3'/s% do com.

3% Pr.Conf
3 2

0
0 do.

3'/s%do. conf. 10 90
4%Pos.Pfdbrf.
3% % do.
3‘% fco C.
Westpr. Pfdbrf.
3%% alte I

Westpr. Pfdb?si
3%%a re II

„ neue II
8°/, alte I

.. „ II
„ neue II

216,45 216,60
92,9 !

10 7
102,20

92.6)
102 . 0 )

102, 0
98,80
98,90

98.75
98.75

98,60
in 5
90 00
90/:0
9O,00

93,10
L i*2,10
102,10

'.2,75
102.00
192,(K)
i 02.70

98,9'
98,85

98.75
98.75

98,70
93/0
9.0,

9000

Stadtanleihe
4 h Pomm Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg
Disk.-Commdt
Berl.Handl.-Ges.
Deu sche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr. Südbhn.I 3:>,50

98,75 98,70

88,40 88,00
130,00! 1 30,00
194,75 >194,50
152,5! 53,03
21 ,4
219,90

18,75

214,50
221,03

19,43
199,50 201,90
1*2,90 164,53

81,25
Italiener 4% 101,00101/»
Privat-Disk.
Spiritus70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz: 8009

Tenden z: fest

1%

Berlin, 5. März. (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 45 Min.
4 5.

Weizen Mai 168.25 16 h‘oC
„ Juli 169,23 169,25
„ August

Roggen Mai 147,25 147 r,u
„ Juli 146,25 148 25
„ August —,

Hafer Mai 156 25 156.50
„ Juli 154,50154.25

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

4.
120.25
120.25

51.63
53,60

34,80

5.
120.50
120.50

54.70
53.70

35,10

Danzig, 5. März, angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 4.

bunter und hellfarbig 172
hellbunter
hochbunter und weißer 182

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

Magdeburg, 5. März, angekommen 1 Uhr 15 Mi».
Ä

4 6
Kornzucker von 92% Rend — —

Kornzucker 88% Rend. — 7 60 - 7,95 7,55—7,90
Kornzucker 75% Rend. 5.55- ,85 5,50-5,80

Tendenz: —

Feine Brotraffinade 27 95- 28.20 27,95—23,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 27,95 ; 27,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß ^ 7 45 I 27,45

s?

z
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Ein älteres Ehepaar, Rent,
sucht z. 1 Avril eine hübsche

Wohnung
von 2 Zimmern und
Küche, womögl- mit Gaskocher
in besserem Hause und nicht
über 2 . Etage. Offerten unter
M. B. *!ii die Gelchäftsst. erb.

Kircheuftraste Nr. 3

ein Weit zu vermietheu.
Sichere SrotWcT

ein Laden mit Wohnung,
passend für Material-, Vorko st¬
und Biergeschäft versetzungshalber
Mtg zu vermiethen. Näheres

Boieftr. 8 , 1 Treppe links.

8riei>rich-Mlhelmilr.?l
kleine u.großeWohiiungen zu Perm.

Frcuni»iche Wohnung
mit allen Bequemlichkeiten, event!
möblirt, 3 Zimmer, Bad, Küche
Nebengelaß. Veranda, 'Gärtchen,
auf Wunsch Pferdestall, angenehm
gelegen, für Offizier oder Beamten
geeignet, sofort zu vermiethen.
Off. u. U. V. 153 an die Geschst

Per 1. Ntobrr
2 Wohnungen ooit 5 und 7
Zimmern n Zubehör Wilhelm-
straße 59 zu vermiethen.

SchleinUraße Nr. 17
ist tU Wohnung, 2 Stüb. nebst
Zubh. a. ruh.Mieth. f. 240 M.z.vm

NjöhUW 3s
Verfetzuugshal er 4 Zimmer mit
allem Zubehör an ruh. Miether

Wohnung, LZimmeru.Ucht
mit reicht. Zub., neu renov., in d.
Elifabetbst. p. 1. April, ev. fr. zu
vm. Näh. b. A. Dorn, Danzft. 162.

Friedrichitruße 50
ist eine Wohnung, 1 . Etage,
per sofort, und ein Laven per
I. Juli cr. zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Julius Bukofzer,
4. Poststraße 4 .

Kl. Hofwohnung v. sogleich
zu vertniethen. Friedrichsvl. 21.

1 Stube und Bodenkammer
an alleinstehende Person von sof.
zu vermiethen. Kornmarkt 9.

1 möbl. Zimmer sofort gef.
Offenen mit Preisangabe unter
R. J. an die GeschäftSst. erbeten.

Linvenstraße 1 » ein elegantes
Zimmer mit Cabiner, l St„
sof. zu vermiethen. auch fßenfion.
Zu erfrag, bei Hodovsky. (151

Wlirte Zimmer
zum Preise von 15—25 Mark zu
verm. Näh. Karlftr. 1 , 1 Tr.
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57. Frlcdrlchstrasse 57.
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Uhren, Gold“, Silöcr- und Aliensde »Waaren. ii

WWW-.

ZwnusSnnKeigtMg.
Im Wege

ftreckung soll das in
der
ls ti

Koscicroh;
Zwangsvoll-

belegene. im Grundbuche von

Goscieradz, Kreis Bromberg Land,
Band I Blatt Nr. 13, zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungs¬
vermerkes auf den Hamen des
Besitzers Franz Kendziora
und seiner mit ihm in Güter¬
gemeinschaft lebenden Ehefrau
M a r i a n n a geb. G o r d o n

eingetragene (47

Grundstück
am 26. April 1902,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle —- versteigert
werden.

Das Grundstück ist bei einer
Fläche von 80,50,38 ha mit 322,88
Tchlr. Grundstcuerreinerirag zur
Grundsteuer und 240 Mark Ge¬
bäudesteuernutzungswerth. zur Ge¬
bäudesteuer veranlagt und in
der Grundsteuermutterrolle von

Goscieradz unter Art. 13 und in
der Gebäudesteuerrolle unter Nr.45
verzeichnet. Auszug aus der
Steuerrolle, beglaubigte Abschritt
des Grundbuch olattes und andere
das Grundstück betreffende Nach-
weisungen können in der Gerichts-
schreiberei eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 18.Februar 1902 in dasGrund-
buch eingetragen.

Crone a. Br., 26. Febr. 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Ae KreWarkasse

Billtlmltflit Sir. 69
verleiht erststellige (146

HWotheken-soivieLombnck“

tu) WMelimlehne.
Anträge werden im Landraihsamt
unentgeltlich entgegengenommen.

Bromberg, d. 18. Februar 1902.

Der Fandrath.

Höh. Handelsschule gen«.
1) Mehrjähriger Kursus: Ausbildung für den kaufmänni¬

schen Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kaufleute. (Handels-Akademie).
Schulanfang 8. A ril. — Prospekte durch Direktor « Müller.

Einen Posten

Polstermöbel ifl

Teppiche
haben wir wegen Raummangel
im Preise zurückgesetzt. Es
sind Plüschganrituren für Mk.
15 - und Gobelingarnituren für
Mk. 145 darunter. (151

Winhler <fc Hübner.

Menzel’s Uatnrheilftad. |
Vorz Heilerfolge b. all.Krankheiten,
spez. Rheumatism. u. Nervenleiden.
Elisabethmarkt12. Prosp.grat.u.frko.

Sprach-Institut
Balimann

Englisch
Französisch Italienisch

# >>,e«ssi«cii
148

Danzigerstrasse
Course von mindestens

10 Schülern zu 50 Pfg. je Stunde.

ZmuzsoersteigerW.
Im Wege der Zwangsvoll

streckung soll das in

Snotorajlnw
belegene, im Grundbuche von

Knowrazlaw, Blatt Nr. 1426,
zur Zeit der Eintragung des
VerstergerungSvermerkes auf den
Namen der Kaufmann Kurt und
Bertha geborenen P a p st e i n

H e y m a n n
’ scheu 6bdeute in

Kolmar i. P. eingetragene

Grundstück
am 10. Mai 1902,

vormittags 10 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a

versteigert werden.
Das Grundstück — enthaltend

Wohnhaus mit Hofraum, Stall
und Abort, sowie Acker — ist mit
1,29 Thlr. Reinertrag und einer
Fläche von 13 ar 64 qm zur
Grundsteuer, mit!80Mk.Nutzungs-
werth zur Gebäudesteuer veranlagt
und in der Grundsteuermutterrolle
von Jnowrazlaw unter Artikel Nr.
1271, in der Gebäudesteuerrolle
von Jnowrazlaw unter Nr. 539
verzeichnet. (88

Auszug aus der Steuerroll/,
beglaubigte Abschrift des Grund-
bnchblattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungeu
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 19.Februar 1902 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, 27. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Wir Orire« fit* Je521Tf.ftti HrO:
34 fl. Wyslenlilikker Tafelbier

Helles Kramsberger Kcrgfchlößchen
dunkles „ («.Münchener Ach
Helles Königsberger „Schönbnfch“
Cnlmbacher Export
Münchener feistbrä«
Pilsener „Urquell“, Kürgerl. Kranhans
mstriner Malzbier
Grätzer (6. Kähnifch, Gröhl

27
25
25
17
16

'14
28
30

9
8

englisch Porter
V«le Ale.

Die zur Pastor «L Boll-
ntanu'schen Konkursmasse ge¬
hörigen

Grundstücke
Konizstrohe Nr. 13

Flächeninhalt 24 a 04 qm

Kvchßmtze Nr. 14 bis 15
Flächeninhalt 54 a 10 qm

sollen freihändig verkauft werden.
Katasterauszüge und Abschrift

des Grundbucbblatts liegen in
meinem Bureau Elisabethstr. 53
zut Einsicht aus, woselbst auch
Auskunft über die Verkaufsbe¬
dingungen ertheilt wird.

Ali)ert Jahinke,
Konkursverwalter.

Die mit * bezeichneten Biere sind auch in 1 Ltr. - Krügen, 5 Ltr.-

Siphons und in Gebinden von Vs To. aufwärts in nur fernster
Qualität stets am Lager.

Gebr. \iM.Telephon
Nr. 7.

In der Küche sparen hilft

zum Würzen

Pension«
Mädchen jeden Alters, welche

in Bromberg die Schule besuchen
wollen, sind, freundliche Aufnahme
bei alleinstehender gebildeter Dame.-
Sorgfältige Pflege, Ueberwachung
der Schularbeiten und Klavier¬
übungen zugesichert. Helle freund!.
Wohnung, Sonnenseite, großer
Garten. Pensionspreis mäßig.
Gefl. Anfragen erbet, an Fräulein
Staffehl,
1 Tr. rechts. (1389 Zusichernd

Stettm-Bromberger
Güterschleppverkehr

Maass &Miller, Stettin.
Unsere Schleppkähne liegen in Stettin lade bereit nach

Brombergr sowie den Stationen:

Briesen, Fileline, Czantikan, lisch, Schneide*
müht, Samotschin, Weissenhöhe, Friedrichs¬
horst, lakel etc. und Weichselstationen,

Vertreter in Bromberg Herr Max Bnllin.
Gefl. Güteranmeldungen erbitten, prompte Expedition

s ^

Statt
Bouillon verwendet die Hausfrau
Wasser und kräftigt dann , den
Geschmack der Saucen, Ragouts,
Gemüse, u. s. w. vor dem Anrichten

Ein Versuch wird üher-mit einigen Tropfen Maggi-Würze. Ein Versuch wird über¬
raschen . In Fläschchen von 35 Pfg. an, nachgefüllt für

25 pfg., bei Carl Freitag, Delicatess. und Colomalwaaren,
Bärenstr. 7. Ebenso empfehlensw. sind Maggsi’s Bonillon-

Kapselö, das Beste und Billigste aller ähnlichen Produkte.

Pensionäre
finden liebevolle und freundliche!
Aufnahme, Pianino zur Benutz mg |
bei Frau Administrator Heinrich,

Mittelstraße 4, hochpt.
Ein Schüler findet v. Ostern ab |

gute Pension.
Zu erfr. in der Geschättsst. d. Ztg. I

Die An-und Abfuhr!
von Köter»

von und zur Bahn, sowie Spe-1
ditionen aller Art führe ich
billigst aus, ti. bitte um Ausirüge.

Robert Schmidtchen,
140) Wollmarkt 3.

Die besten iliifer
für Brillen »Mb Pineenez!

verwendet das altrenommirte
optische Geschäft von

E. Merres, Inh. 8. Hnher, |
Bahnhofstr. 2. (1481

Gegründet 1861.

Die (132

MslhineilStrnmnsstrilkerei
Rinkauerftraste 54, I

empf. sich zur schnellen, sauberen
u. billigen An- u. Neustrickung
sämmtlicher Strumpfwaaren.

ZwongSoersieigeruuz.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (88

Argen»«
belegene, im Grundbuche von

Argenau Band 1 Blatt Nr. 34, zur
Zeit der Eintragung des Versteige¬
rungsvermerkes auf den Namen
der Hausbesitzer Julius und
R o s a l i e geborenen H a r l i n g
Pachulski'schen Eheleute zu
Argenau eingetragene

Grundstück
am 10» Mai 1903,

vormittags 11% Uhr
durch das unterzeichnete Gericht —

au Gerichtsstelle — Friedrich¬
straße Nr. 17 — Zimmer Nr. 9a
versteigert werden.

Das Grundstück -- enthaltend
Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten und Stall — ist mit
795 Mark Nutzungswerth zur
Gebäudesteuer veranlagt und in
der Grundsteuermutterrolle von

Argenau unter Artikel Nr. 50,
in der Gebäudesteuerrolle von

Argenau unter Nr. 31 verzeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund -

buchblatteS und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiberei
eingesehen werden.

Der Versteigerungsvermerk ist
am 19. Februar 1902 in das
Grundbuch eingetragen.
Jnowrazlaw, 27. Februar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Maas® &Miller, Stettin.

Bau-Geschäft
und technisches Bureau,

Bautischlerei,
Banmaterialien- n. Entztiolzhanäliini

Franz Muhme, Bromberg,
Maurer- und Zimmermeister.

Comtoir, Zimmerplatz und Werkstätten
in Clrosshartelsee. (29

1 1 Telephonanschlus$“4037 j
Empfehle mich zum

Reimgen ttitb Färben von Damen«
uttb Herrenkleidern, Möbelstoffen,

Gardinen und Portieren jeder Art.
Gegenstände zum Reinigen können innerhalb 3 Tagen,
Trauersachen noch früher fertiggestellt werden.

Das Dekatieren von Stoffen wird schnell u. billig besorgt.

Paul Lenetit,
Knnüfärlmki u. Chemische Kkinignngsanstalt,

15. (150
Filiale in Gnefen , Dom ft raste 2.

Gewinnlisten | OQOOOOOOOOOOO
M»rienb»rztt Ml»tterie!A Wilhelm Mittelstadt O
liegen zur Einsicht ans und sind j Prinzenstr. 29. BB0SBEB6 Prinzenstr. 29. H y

'

o
o

8

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.lillclmS. 1
Geschäftsstelle d. Zeitung.

(Etg. (fpipniisii
in

F. Wodtke.

Ausführung von Brunnen und
Tiefbohrungen,

Wasserleitungen,
Specialität: Anlagen artesischer Brunnen.

Beschaffung grösserer Wassermengen
für Städte u. Fabriken. (147

Lager von schmiedeeisernen Pumpen.

0000000000090

Inmen- uiti Kinderkleider
werden sauber und billigst ange¬
fertigt. Gammstraste 20/21.

Original-Ausgabe,
BMP für Klavier, “WK

nur 75 Pfennig
bei

C. Jiinga, VlihnWr. 75.
Gesundes diesjähriges

Roggen- \
Weizen- \
Gerste- (
Hafer- )

«stroh
Hen

Häcksel
liefert durch großen u. günstigen
Abschluß zu billigen Preisen
nach allen Bahnstationen.
gmil Fabian,Smifterii

Fouragegeschiift.

(Flegeldrusch) «'

(108
Roggenstroh,

THE FINANCIAL AND GOMMERCIAL BANK, LIMITED.
(FINANZ- & HANDELSBANK.)

Capital, £ 300 000 Fully Pald. Aktienkapital RM. 6 000 000 Vollbezahlt.

28, Clemens Lane, Lombard Street, LONDON, E. C.
Telegramm-Adresse: AMIRALAT, LONDON.

AN und VERKAUF von“ Werthpapieren an der LONDONER
Börse. BELEIHUNG von sämmtlichen an Londoner und Berliner
Börsen kurshabenden Werthpapieren bis 95 pCt. des Kurswerthes,
Lombardzinsfuss von 4 pCt. an gef. Kontokurrenteröffnung. Wechsel-
discontirung. Tägliche Kursberichte. Anfragen über alle an der
Londoner Börse gehandelte Effecten werden ausführlich beantwortet.

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.

Rein, mild, neutral. LSflOlMäliriK
Preis 25 Pfg. MMMM.

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

Pfeilring.

wird garantirt durch die

PFEIL#*’

Wnrtojfeln mago. hon.
1 . Vs 3 . a 80$f., b.3 .al.50 ft.$i.ar.

Fntterrunkeln
v. 1 S- a 70 Pf.,, 10 Z. ä 6 M.

A.Bungeroth) ®id5licf.,@r.8ariflfe6. Spilltns-Wotor,
4—6 Pferdestärke, zu kaufen ge¬
sucht. Offerten unter ». ». 3

an die Geschäftsst. d. Ztg. erbet.

Ein mittl. Laden mit kleiner
Wohnung, in gut. Gegend, passend
zur Obst- und Südfruchchandlung
wird per bald zu miethen gesucht.
Off, unt. N. 8. an die Geschftsst.

Bi» MtnÄSÄ:
in miethen gef. Gefl. Offert, mit
streisangabL u. näh. Bedingungen
unt V. G. 11 on die Geschäftsst.

Freundliche Wshnnnz'
bestehend ans 2—3 Zimmern mit
Küche, wird zum 1. od. 15. Mai
zu miethen gesucht. Gefl. Offerten
unter A. M. an die Ocfd^äftSs
stelle dieser Zeitung erbeten. (152

Beamter sucht zum 1. April er.

eine Kohnnni,
4 Zimmer, Küche und Zubehör.
Offerten unter W. M. 5 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung. (14

3 Zimmer, Küche u. Zubehör
zum 1. April von einzelner Dame
ges. Off. mit Preis u. J. K. an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wohnung m 3 Zimern
in der Nähe der Ar'illeriekaserne
wird gesucht. Offerten erbitte
unter Ä. H. Hotel-Adler.

An Luden
per l.Apr.z. verm.Danzigerst.13.

Ei groher Loden Wk»
nn 2 eleg. Läden i. nt. Neubau
Postftr.5, sow. auch feine Woh-
nttngen sind p. 1. Okt. zu Perm,

j N. Lachmann, Brückenstr. 9.

FltischerlodenmtWerffott
und Wohnung sofort zu ver-

. miethen. Näheres zu erfragen
Bahnhofstr. 73. Anlage zum
elektrischen Kraftbetr. vorhanden .

Die Wohnung
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver¬
setzungshalber billig v. sof. z. verm.

Gefl. Anfragen Mittelstr. 41.

nnngen, 3 Zinmr,
nebst allem Zubehör, zum l.'April
1902 zu vermiethen. (121

L. Schick, Feldstraste 21.

NenerM»rktl.RÄLL
1 Herrschaft. Wohnung, 2. Etage,
ö Zimmer, Badestube, reichliches
Nebengelaß, die 15 Jahre Herr
Amtsger.-Rath Janecke bewohnte;
Näh. fr,RobertDietz.bafer6ft Part.

Herrschaft!. Wohnungen,
b. 5. Zimm. m. Badeeiurichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriaftraste 8, 1 Tr. rechts.

Bekanntmachung.
Für magere Pferde z. schlachten

u. solche mit Beinbrüchen zahle ich
12—15 Mark, für wohlgenährte
Pferde z. schlachten zahle ich 20—50
Mark. H. Preuss, Abdeckerei¬
besitzer, Schöndorf p. Bromberg.

Gut verzinsl. Eckgrundstück,
Neust., bei 12 000 Mk. Anz, verkfl.
Off. unt. N. 0. 51 a. d. Geschst.

Wetterfester Dachkautschuk,
flas Beste and Uienthehrlichste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

lax Finger & Co., Breslau, (50
Oel» ». Fettwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbol in.- ».Pechsiederei.

$

Wohlschmeckender, kräftiger,
ausgiebiger, dabei nur halb s©

theuer wie der amerikanische
Fleischextract ist Siris.

Probetöpfchen ä Mk. 0,25 In den
besseren Colonlaiwaaren-, Delioa-
tessen- und Dregen - Handlungen.

‘

Siris-Gesellschaft, G. nvb.H.
Frankfurt a. M.

«Generalvertreter
für Schlesien u. Posen

Oskar Bruck,
Breslau, (115

Sonnenstrasse No. 11.

Beste oberschlesifche

Steinkohlen,
Stiftest» Ilse u. Marie,

Klohen-n.Klnnholz trocken,
vorzüglich kochende

Speisekartoffeln,
Werste, Dabersche und Blaue
öfter.rt zu billigsten Tagespreisen

Emil Fabian,litttilr.21

Hoihtleg. neues Pianino,
nußbaum, sehr billig gegen Cassa
zu verkaufen. Auskunft ertheilt

Müllers Prano-Magazin.

Lodeneinrilhtnng
mit Spiegelrepositorium, Schau
fenster-Einrichtung, kompl., Regale
u. s. w. billigst zu verkaufen.

Gustav Schultz, Danziger str. 13.

Rothes Plttschsopha mit zwei
Sesseln und ein Waschtisch

sind wegen Mangel an Raum
billig zu verkaufen. (1602

Gmnnastalflraste 1, 2 Tr.

Feldbahn
in der Nähe von Bromber^

500 Meter Gleise in 2 Meter
Rahmen, leicht verlegbar, 60 cm

Spurweite, (125
2—3 Rübenwagen dazu mit

eisernen Untergestellen,
Einige Kippwagen aus Eisen

billig abzugeben.
G fl. Offerten unt. M» D. 883 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Im Kaushous tzohenjollern
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern re. per 1. Oktober a. er. zu
vermiethen. — Näheres bei Max
Rosenthal, Spediteur, ssrienterpl.4.

HerrsWW Wohnung
Roonstr. 5, vom 1. April ab
zu verm. Alb. Jahnke, Bromberg.

FortzuMber
1 gesunde freund!. Wohnung,
4 Zimmer u. Zub. p. 1. April od.
spät. z. verm. Elisabethst.33,111.

Kleine Pnrterre-
Wohnung

Poienerstr. 35 zu vermiethen.
Schwedenstr. 3 Hofwohn, für

210,195 u. 75 Mk. p. April z. verm.
Ausk. das. 1 Treppe, 6-7 U. abends.

Große helle Räume
mitten in der Stadt, zu Kontor,
Lager oder Fabrik sehr geeignet,
sofort preiswertst zu vsrrnie hen.
Offerten unter Z. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Weltzienploh Nr. 5.
Ein Pferdeftall nebst Wagen¬
remise u. eine Kellerwohn. v.

2 Zimm. u. Kck. v. 1. April z. verm.

Töpferstraße Nr. 19
L a g e r p l a tz, 27 Ar, m. Komtoir,
Schuppen rc. sofort billig zu verm.

Hierzu zwei Beilagen.,
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Deutscher Rerchrt-rg.
157. Sitzung vom 4. März.

Das Haus ist sehr schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Frhr. von Richt¬

hofen u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste
Berathung des zweiten Nachtragsetats für 1902. Zur
Gewährung von Beihülfen an hülfsbedürftige Kriegs¬
teilnehmer werden 335 250 Mark gefordert.

Der Etat wird ohne Debatte sofort in erster und
zweiter Lesung angenommen.

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Berathung
des Etats des auswärtigen Amtes bei den dauernden
Ausgaben Titel „Gehalt des Staatssekretärs“. Hierzu
liegt die sozialdemokratische Resolution vor auf Zurück-
bringung der astronomischen Instrumente nach Peking.

Abg. Dr. Bachem (Zentrum): Bei meinen
Freunden bleibt daS Bedauern bestehen, daß man die
Instrumente nach Deutschland geschafft hat. Die
sozialdemokratische Resolution erübrigt sich, da die
Instrumente der chinesischen Regierung bereits einmal
angeboten sind. Unsere Regierung würde also durch
die Zurückgabe sich der chinesischen Regierung gegen¬
über lächerlich machen.

Abg. von Kardorff (Reichspartei): In dem
Empfang, welcher zu unser aller Freude dem Prinzen
Heinrich in Amerika zu theil geworden ist, liegt ein
Stück Anerkennung für die großen Thaten, die daS
Hohenzollernfche Herrscherhaus für Preußen und
Deutschland durchgeführt hat. Das ist den Herren
Sozialdemokraten natürlich unbequem. Uebrigens er¬
innere ich in dieser Beziehung wiederholt daran, daß
Fürst Bismarck jede Vermischung der Wirthschafts¬
und der äußeren Politik ablehnte. Der Reichskanzler
hatte gestern vollkommen Recht, wenn er den Sozial¬
demokraten vorwarf, sie verlangten Weltpolitik, indem
sie forderten, daß wir uns in Finland, in Armenien
und Gott weiß wo noch einmischen sollten. Sie sagen
freilich, sie wollten keinen Krieg; aber wenn eine
Großmacht spricht, muß sie auch den Willen haben,
das, was sie sagt, durchzuführen.

Abg. H e r z f e l d (Sozialdemokrat) wünscht ver¬
mehrte Umwandlungen von Wahlkonsulaten in Berufs¬
konsulate und Berichte über die Thätigkeit der Konsuln.

Staatssekretär Freiherr von Richtyofen:
Ich habe mich bezüglich der Wahlkonsulate schon gestern
dahin ausgesprochen, daß es selbstverständlich nur in
unserem Interesse liegen kann, deutschsprechende unab¬
hängige Männer in die Wahlkonsulate einzusetzen.
Aber es sind eine ganze Menge kleiner Hafenplätze, an

denen geeignete Personen, die der deutschen Sprache
mächtig sind, nicht vorhanden sind. Man müßte sonst
geradezu dazu übergehen, sämmtliche Wahlkonsulate in
Berufskonsulate umzuwandeln. Wir sind bestrebt, die
Wahlkonsuln möglichst durch Berufskonsuln zu ersetzen.
Die Anregung bezüglich der Berichte über die Kon¬
sulate werde ich in nähere Erwägung ziehen, wir
werden aber dabei berücksichtigen müssen, daß wir die
Wahlkonsuln, die ihre Thätigkeit immer nur im Neben¬
amte ausüben, nicht allzusehr mit staatlichen An¬
forderungen belasten.

Abg. Freiherr von Hodenberg (Welfe)
wünscht energisches Eintreten für die Deutschen in
Transvaal.

Abg. Dr. H a s s e (nationalliberal) bezeichnet die
englische Kriegführung in Südafrika als allen Gesetzen
des Völkerrechts widersprechend und wendet sich gegen
die gestrigen Ausführungen des Abgeordneten Lede-
bour. Die Auffassung von der Gleichheit aller
Menschen sei rückständig. Die Menschen seien sehr
verschieden und ebenso auch die Völker. Darum seien
die Bestrebungen der Alldeutschen durchaus berechtigt;
denn sie wollten die Deutschen außerhalb Deutsch¬
lands in ihrer berechtigten Eigenart schützen und
wollten daS deutsche Reich den Deutschen gewahrt
wissen, unter entsprechender Behandlung der nationalen
Minderheiten.

Abg. Dr. Barth (Freisinnige Vereinigung):
Die astronomischen Instrumente sind der chinesischen
Regierung wieder angeboten worden, sie hat sie aber
dem deutschen Reiche geschenkt. Wenn wir jetzt zusehen
wollten, wo wir diese Instrumente an Land schaffen
können, so würde dies einen operettenhaften Eindruck
machen. Ich möchte fragen, ob sich denn Fürst Bis¬
marck wirklich in dem von Herrn von Kardorff an¬

gedeuteten Sinne ausgesprochen hat. Herr v. Kardorff
hat einen Artikel ausgebuddelt, um daraus etwas zu
gunsten des Zolltarifs zu beweisen. Seitdem Fürst
Bismarck abgetreten ist, ist außer dem Abschluß der
Caprivischen Handelsverträge auf wirthschaftspolitischem
Gebiete nichts geschehen, was erwähnenswerth wäre.

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Der Herr Reichs¬
kanzler hat gestern mit beinahe Bismarckscher Offen¬
heit seine Ansichten über unsere Politik klargelegt. Ich
glaube, wenn einmal unsere Geschichte geschrieben wird,
so wird das Urtheil über die Haltung der neutralen
Mächte ebenso ausfallen, wie das über die englische
Regierung, aber vermöge der internationalen Kon¬
stellation ist Deutschland nicht berufen, die Initiative
zu ergreifen. Wenn eine internationale Verständigung
über diesen Krieg von anderer Seite angebahnt
wird, dann wird Deutschland bereit sein, in
diesem Rath der Völker mitzuwirken. Wir haben
alles versucht, was möglich ist, durch Werke der
Menschenliebe Hülfe zu bringen. Die Antwort
der englischen Regierung, welche sie der deutschen Re¬
gierung ertheilt hat, als diese auf Wunsch des deutschen
Burenhülfsbundes eine entsprechende Anfrage gestellt
hatte, war durchaus ungenügend. Die einzige
Erklärung für diese Antwort ist, daß man sich
scheut, einen Einblick in die Konzentrationslager zu
gestatten.

Abg. Fürst Bismarck (bei keiner Fraktion):
Den Abg. Dr. Barth möchte ich auf die Rede ver¬

weisen, die der erste Reichskanzler am 5. Dezember 1876
im Reichstage gehalten hat. Er sagte damals wört¬
lich : „Die politischen Verhältnisse balanziren in sich,
die Bekämpfung der wirthschastlichen kann man nur auf
wirthschaftlichem Gebiete suchen.“ Zwischen Rußland und
uns haben auf wirthschaftlichem Gebiete mannigfache
Reibungen stattgefunden, und wir haben trotz¬
dem politisch sehr intim gestanden. Während des
Bündnißabschlusses 1879 hatten wir mit Oesterreich
keinen Handelsvertrag oder so gut wie keinen. Mit
Frankreich haben wir politisch seit einigen 30 Jahren
noch immer nicht die vertraulichen Beziehungen, die
wir wünschen könnten, auf wirthschaftlichem Gebiet
aber hatten wir immer den tiefsten Frieden. Nun hat

der Abgeordnete Dr. Barth das Lob der Handels¬
verträge des Grafen Caprivi gesungen. Gerade in be¬
zug auf die Handelsverträge sollte ich meinen, würde
dem Andenken dieses Herrn besser gedient, wenn wir
darüber den Mantel“ der christlichen Nächstenliebe
deckten. (Lärm links.) Für die Zolltarifvorlage wird
sich eine noch größere Majorität finden als im Jahre
1879. Damals waren es nur 20 Stimmen mehr,
jetzt können wie glauben, daß nach Beseitigung noch
einiger kleiner Mißverständnisse 80 Mitglieder mehr
auf dem Boden des Entwurfs stehen werden.

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.) bleibt bei seinen
gestrigen Ausführungen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg
(Reformp.): In der chinesischen Frage ist thatsächlich
von der Regierung alles geschehen, was billigerweise
verlangt werden konnte. Prinz Heinrichs Reise nach

^Amerika wird der allgemeinen freundschaftlichen An¬
näherung beider Länder nur förderlich sein.

Staatssekretär , Freiherr von Richthofen:
Daß das Auswärtige Amt für die Bestrebungen der
Humanitären Vereine in bezug auf Südafrika das Mög¬
liche gethan habe, sei von mehreren Seiten anerkannt
worden. Er könne versprechen, daß das Amt such
weiter seine Pflicht thun werde. Bezüglich des Schutzes
der Missionare seien dadurch eine Reihe von Schwierig¬
keiten entstanden, daß mehrere der Missionare die
deutsche Reichsangehörigkeit entweder nie besessen oder
wieder verloren hätten.

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat): Die sozial¬
demokratischen Fraktionen verlangen keine Inter¬
vention in der Burensache in dem Sinne, daß dies zu
einem Kriege führen müßte, sondern nur Geltend¬
machung freundschaftlicher Rathschläge, von denen sie
sich eine moralische Wirkung der ersprießlichsten Art
versprechen. Zum Schluß bezeichnet Redner die Weg¬
nahme der astronomischen Instrumente aus Peking als
eine ruchlose That der Regierung.

Vizepräsident B ü s i n g ruft ihn deswegen zur
Ordnung.

Abg. Dr. B a r t h (Freisinnige Vereinigung): Es
hat mich eigenthümlich berührt, daß die Regierungs¬
vertreter bei den Angriffen des Abgeordneten Fürsten
Bismarck gegen den Schöpfer der noch heute zu Recht
bestehenden Handelsverträge stumm dasitzen. Was die
Zolltarifvorlage angeht, so haben ja die Herren von
drüben (rechts) alles bekämpft, was die Regierung vor¬

gelegt hat. Sie sind es ja gerade, die gegenwärtig
alles daran setzen, einen Zustand zu schaffen, der dazu
führen würde, daß die Reichsregierung entweder vor
den Agrariern auf die Knie fällt oder überhaupt gar-
nichts zustande kommt.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Lieber-
mann von Sonne nberg (Reformpartei) und
B e ck h - Koburg (Freisinnige Volkspartei) wird Titel 1
angenommen und die Resolution Albrecht (astronomische
Instrumente) abgelehnt.

Weitere Titel werden angenommen.
Bei Titel 22, (Botschafter in St. Petersburg),

bringt Abgeordneter Bebel (Sozialdemokrat) folgenden
Fall vor: Eine alte Manische Bäuerin aus Nimmer¬
satt habe die russische Grenze überschritten, um auf
russischem Gebiete Verwandte zu besuchen. Sie sei
hierbei gefangen gesetzt worden und nach nunmehr
einem halben Jahre noch immer in Gefangenschaft.
Angeblich habe ihr Mann Verkehr mit der Sozial¬
demokratie und des Schmuggels verdächtigen Littauern
gehabt. Eine Beschwerde beim Auswärtigen Amte
sowohl wie beim Konsul in Libau sei ohne Erfolg ge¬
wesen. Ihr Mann werde fortgesetzt auf deutschem
Boden von russischen Geheimpolizisten verfolgt.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen:
Der Fall ist mir nicht bekannt. Ob die Materie vom

Herrn Abgeordneten richtig dargestellt worden ist, oder
ob nicht vielleicht die russische Regierung ganz anderer
Ansicht über den Fall ist, kann ich durchaus nicht be¬
urtheilen. Ich werde mir das Aktenmaterial kommen
lassen, um zu sehen, ob für das Auswärtige Amt sich
eine Veranlassung ergiebt, Beschwerde in Petersburg
zu erheben.

Auf Anregung des Abg. Eickhoff (Freisinnige
Volkspartei) erklärt Staatssekretär Freiherr von Richt¬
hofen, es sei früher jede Einführung von Feuerwaffen
nach Rußland verboten worden, die das gleiche Kaliber
hatten wie die russischen Armeegewehre. In weiterer
Ausführung dieser Maßnahmen habe der russische
Finanzminister int Einverständniß mit dem Kriegs¬
minister die Einführung von Feuerwaffen aus dem
Auslande überhaupt verboten.

Es folgt die Berathung des Kapitels „Allgemeine
Fonds“.

Zu Titel „Beitrag zur Unterhaltung deS Seminars
für orientalische Sprachen“ wünscht Abg. Frhr. von

H e r t l i n g (Zentrum), daß für künftige Kolonial¬
beamte ein Lehrstuhl für Kolonial- und Konsularrecht
errichtet werde.

Staatssekretär Frhr. von Richthofen ver¬
spricht. diese Anregung dem Kultusminister zu unter¬
breiten. der dafür zuständig sei.

Die Kommission beantragt, beim Titel 9 (Zu¬
schuß an die Deutsche Kolonialgesellschaft für die
Schaffung einer Auskunftsstelle für Auswanderer)
30 000 Mark zu streichen und unter die einmaligen
Ausgaben des ordentlichen Etats aufzunehmen.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen:
Wenn man diesem Antrage der Kommission entspreche,
so müßte sich die Regierung die Entschließung vor¬

behalten, ob sie diese Summe dann überhaupt noch
fordern wolle.

Abg. Hasse (nationalliberal) tritt für den An¬
trag der Kommission ein.

Abg. Frese (Freisinnige Vereinigung) erklärt
sich gegen die Errichtung einer Auskunstsstelle.

Hierauf vertagt sich das Haus. Nächste Sitzung
morgen 1 Uhr. Tagesordnung: Dritte Berathung des
zweiten Nachtragsetats und Fortsetzung.

Schluß 6I/2 Uhr.

Ar»» Stttfct rrrrd
Bromberg, 5. März.

* „Die Fra« gehört i«s Haus.“ Fräulein
Dr. phil. Käthe Schirmacher-Paris, die bekannte
Schriftstellerin und Journalistin, wird am Freitag den
7. März auf Einladung des Vereins „Frauenwohl“ im
Saale des Hotel Adler einen Vortrag über genanntes
Thema halten. Sie steht wohl noch einem großen
Theile der Bromberger in guter Erinnerung durch
ihren vor zwei Jahren hier gehaltenen Bortrag. Ihre

geistreiche und anmuthige Art vorzutragen hatte damals
allgemeinen Beifall gefunden. Auch dürfte sie vielen
durch ihr zur Pariser Ausstellung erschienenes Skizzen¬
buch „Paris“ bekannt sein, in welchem uns sowohl
das elegante wie das arbeitende und nothleidende
Paris in lebhaften und lebenswahren Augenblicks¬
bildern vorgeführt wird. Es ist daher zu erwarten,
daß sich am Freitag ein zahlreicher Zuhörerkreis ein¬
finden wird.

C. Aus Mein-Bartelsee. Eine Gemeindever¬
sammlung fand Montag Nachmittag zwecks Ge¬
meindevertreterwahl im paritätischen
Schulgebäude statt. Anstelle des Herrn Fehlauer,
welcher verzogen ist, wurde Herr Fabrikbesitzer Peter,
anstelle des Herrn Frick, welcher sein Amt niedergelegt
hatte, Herr Samulewitz gewählt. Außerdem war die
6jährige Wahlperiode von noch 3 Gemeindevertretern
abgelaufen. Die Herren Gastwirth Bernhardt und
Tischlermeister Poltz wurden wiedergewählt. An
die Stelle des Herrn Schulz 'trat Herr
Breit. — Die s e ch ft e Sei) rer ft eile an der
paritätischen Kommunalschule wird vorläufig nicht be¬
setzt, da die Schülerzahl augenblicklich noch eine zu ge¬
ringe ist. Von einem Wachsen der Schülerzahl ist dem
Minister sofort Anzeige zu erstatten. Der Unterricht
in dieser Klaffe muß demnach wie früher von den
andern Lehrern wieder mit ertheilt werden. Jedenfalls
ist die Nichtbesetzung, nachdem bereits seit Herbst v. I.
das 6. Klassenzimmer durch einen Anbau fertiggestellt
ist, mit dem herrschenden Lehrermangel in Verbindung
zu bringen. — Die Frau Stück, welche bei der
Kohlendunst-Vergiftung vor einigen
Wochen noch gerettet werden konnte, liegt immer
noch schwer erkrankt darnieder. Die Frau
steht im 73. Lebensjahre. — Wie man er¬

fährt, wird der Chausseeweg der Thornerstraße
von der Schrammschen Villa ab bis durch Klein-
Bartelsee hindurch aufgebrochen und durch Stein-
pflasterung ersetzt werden. Der tiefe Graben,
welcher noch an einer Seite der Straße vorhanden ist,
wird zugeschüttet und durch Kiesaufschüttungen in
einen Promenadenweg umgestaltet, ähnlich wie es auf
der gegenüberliegenden Bromberger Straßenseite schon
geschehen ist. — Die Gemeinde plant zwecks Anlage
von Straßenlaternen den Anschluß an die
Gasleitung nachzusuchen.

* Frauen im Postdienst. Bei der hiesigen
Oberpostdirektion gehen, wie uns mitgetheilt wird,
fortgesetzt Gesuche weiblicher Personen um Beschäfti¬
gung im Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst ein.
Diese Gesuche können keine Berücksichtigung finden, weil
bereits eine mehr als ausreichende Zahl von An¬
wärterinnen und Bewerberinnen vorgemerkt und der
geringe Bedarf an weiblichen Kräften daher auf Jahre
hinaus gedeckt ist. Den in betracht kommenden Per¬
sonen kann daher in ihrem eigenen Interesse nur der
Rath ertheilt werden, von Gesuchen um Beschäftigung
im Post- 2C. Dienst abzusehen.

* Personalien. Folgenden Professoren an

höheren Lehranstalten ist der Rang der Räthe 4. Klasse
verliehen worden: Dr. Albert Zweck an der Ober¬
realschule auf der Burg zu Königsberg i. Pr., Alfred
Preuß am Gymnasium in Graudenz, Dr. Heinrich
Heine am Gymnasium in Ostrowo, Dr. Hermann
Hartmann an der Oberrealschule auf der Burg in
Königsberg i. Pr., Paul Crantz am Askanischen Gym¬
nasium in Berlin, Dr. Rudolf Stoewer am königlichen
Gymnasium in Danzig, Hermann Becker am königlichen
Gymnasium in Insterburg, Dr. Benno Ehrlich am

Marien-Gymnasium in Posen, August Amoneit am

Wilhelms-Gymnasium zu Königsberg i. Pr., Wilhelm
Kleinmichel am Friedrich Wilhelms-Gymnasium in
Posen, Dr. Bernhard Barwinski am Gymnasium in
Dt. Krone, Dr. Julius Lange am Gymnasium in Culm
und Dr. Viktor Hoffmann am Berger-Gymnasium nebst
Oberrealschule in Posen.

* Ueber die Versammlung der kirchlich¬
sozialen Konserenz am Montag wird uns noch be¬
richtet: Nachdem Pfarrer Staemmler den 92. Psalm
verlesen und ein Gebet gesprochen hatte, hielt Pfarrer
Haendler einen Vortrag über die soziale Bedeutung
des Sonntages. Ausgehend von den Absichten der
kirchlich-sozialen Konferenz erwies er den wöchentlichen
Ruhetag als eine soziale Institution ersten Ranges,
hervorgegangen aus der Stiftung Gottes. Er gab
sodann eine Geschichte dieses Ruhe- und Feier¬
tages, sowie der Gesetze und Verordnungen, die
im Laufe der Jahrhunderte zu seinem Schutz gegeben
worden sind ™ alles natürlich nur in großen Um¬
rissen — bis zu dem Reichsgesetz vom 1 . Juni 1891,
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung. Die
soziale Bedeutung desselben sah der Vortragende darin,
daß der Sonntag eine Forderung der nur auf sieben¬
tägige Arbeit eingerichteten menschlichen Natur ist, eine
Wohlthat für das durch rastlose Thätigkeit während der
Wochentage zerrissene häusliche Leben, eine Noth¬
wendigkeit für den Menschen, die Entwickelung seines
inneren Lebens zu fördern. Er schloß mit der
doppelten Mahnung an die Anwesenden, sowohl den
Sonntag selber recht zu benutzen als auch anderen zu
rechter Sonntagsruhe zu verhelfen. In der darauf
folgenden Debatte wurde von einem Redner aus der
Mitte der Versammlung, Tapezierer Stößel, nachdem
bereits der Vortragende mehrfach durch Zwischen¬
rufe unterbrochen worden war, in so scharfer
Weise der Kapitalismus als Feind der Sonntagsruhe
bezeichnet, daß eine stürmische Bewegung entstand, da
dem Redner von „Genossen“ lebhaft sekundirt, von
anderen ebenso lebhaft widersprochen wurde. Nachdem
die Versammlung wegen der Leidenschaftlichkeit, mit
der die Geister auf einander platzten, für eine kurze
Zeit vertagt und wieder eröffnet war, hielt derselbe
Redner, allerdings in wesentlich milderer Weise, seine
Behauptung aufrecht und forderte, daß jeder einen
ruhigen Sonntag haben müsse; zu dem Zwecke be¬
antragte er eine Petition an die gesetzgebenden Körper¬
schaften. Dies wurde abgelehnt, immerhin aber von
den folgenden Rednern, besonders Pfarrer Staemmler
und Kriele, zugegeben, daß die Sonntagsruhe noch
nicht vollkommen sei, aber jeder müsse an seinem
Theile dazu mithelfen, während Pfarrer Aßmann
darauf hinwies, daß auch die vollkommenste
Sonntags ruhe werthlos sei , wenn sie nicht
mit der Sonntags Heiligung verbunden
sei. Das gehe aus einer vor einigen
Jahren aufgestellten Statistik hervor, wonach am

Sonntag mehr Verbrechen als an anderen Tagen ver¬
übt werden (32 Prozent aller Körperverletzungen,
22 Prozent aller Sittlichkeitsvergehen, 35 Prozent aller
Vergehen gegen die öffentliche Ordnung), und daß die

Unfällo bei der Arbeit am Montag zahlreicher seien
als sonst. Ebenso betonte Gutsbesitzer Birfchel, daß
die Schwierigkeiten, welche die Frage mit sich bringe,
nur gehoben werden könnten, wenn die Menschen eS
lernten, sich mehr unter den Willen und das Wort
GotteS zu beugen. — Um 10 Uhr schloß die
bewegte Versammlung mit der Annahme einer Reso¬
lution, deren Wortlaut bereits mitgetheilt worden ist.

* Verein Feierabendhaus, Ortsgruppe
Berlin. Der Frau Gräfin von Posadowski sind vom
Kultusminister 1000 Mark für das in Posen zu er¬

bauende Lehrerinnenheim überwiesen worden.
A Crone a. B., 4. März. (Jünglings-

verein. Theater.) Am 9. März begeht der
evangelische Jünglingsverein sein Stiftungsfest durch
Gesang, Theater und durch eine Verloosnng von Ge¬
schenken. — Die Niedtsche Theatergesellschaft eröffnet
morgen die Vorstellungen mit dem Drama „HauS
Rosenhagen“ von Max Halbe.

zw. Fordon, 4. März. (Verschiedenes.)
Die hiesigen städtischen Behörden beabsichtigen, zu¬
ständigen Orts dahin vorstellig zu werden, daß für
unsere Stadt ein wöchentlich abzuhaltender Viehmarkt
gestattet werde. Auch soll die Stelle eines Thier¬
arztes, der in unserer Stadt seinen Wohnsitz nehmen
soll, ausgeschrieben werden. Dem Beamten, der hier
eine reiche Praxis finden dürste, soll dann auch die
amtliche Thierschau übertragen werden. — Die
Herren Regierungsräthe Dr. Waschow und Pohle
nahmen Freitag die halbjährlich stattfindende
Prüfung der Strafanstaltsgefangenen ab. — Ein
Besitzer aus Westpreußen bot an einem der letzten
Wochenmärkte eine Fuhre Heu zum Verkauf aus. Es
fand sich auch bald ein Käufer und das Heu wurde in
die Pappfabrik gefahren, um dort gewogen zu werden.
Später fiel es aber dem Käufer ein, daß die Frau des
Verkäufers, welche auf dem Heu Platz genommen hatte,
mitgewogen worden war und daß also das Gewicht
des Heues nicht stimme. Da die Frau des Verkäufers
sich einer nachträglichen Feststellung ihres Gewichts
widersetzte, kam es zwischen Käufer und Verkäufer zu
unangenehmen Auseinandersetzungen.

§ Nakel, 4. März. (Verschiedenes.) Die
Ansiedelungskommission hat nunmehr auch den Kreis
Wirsitz in den Bereich ihrer Thätigkeit gezogen. Nach¬
dem sie im Herbst vorigen Jahres das Abrahamsche
Grundstück in Hermannsdorf angekauft hat, sollen jetzt,
wie verlautet, auch das Hausherrsche Grundstück in
Schloßberg und die der Wittwe Lockstädt gehörige Be¬
sitzung in Gr. Tonin in ihren Besitz übergegangen sein.
— Anstelle des am 1. Januar d. I. in den Ruhestand
getretenen Dekans Samberger ist vom 8. März d. I.
Propst Vincent Mierzenski von Gnin bei Grätz an die
hiesige katholische Pfarrkirche berufen worden. — Die
königliche Eisenbahndirektion Bromberg - beabsichtigt,
hier an der Berliner Chaussee in der Nähe
des Bahnüberganges, sowie bei Wärterhaus
Nr. 34 der Eisenbahnstrecke Netzthal - Waiden
je ein Vierfamilienwohnhaus zu errichten. — Am
Montag, 10. März, findet abends 8 Uhr im Saale des
Hotel du Nord eine ordentliche Generalversammlung
des Spar- und Vorschußvereins statt. — In dem
nahen Erlau schoß ein junger Mann seinen Freund
mit einem Teschin und traf die Kugel den Oberarm.
Der hinzugezogene Arzt hat dieselbe entfernt und wird
Heilung ohne besondere Gefahr bald eintreten. Die
beiden jungen Leute hatten mit der Waffe gespielt,
ohne zu missen, daß sie geladen war.

3 Strelno, 3. März. (Obstbauverei n.)
Sonntag findet in Kruschwitz die Hauptversammlung
des Vereins zur Förderung des Obstbaues im Kreise
Strelno statt. Nach dem geschäftlichen Theil wird der
Kreisgärtner zunächst über den vorjährigen Baum¬
wärterkursus berichten, worauf die Bewilligung der
Mittel zu einem neuen Baumwärterkursus in Er¬
wägung gezogen werden soll. Zum Schluffe hält der
Kreisgärtner einen Vortrag über „Die Verstärkungs¬
triebe am Stamme der Obstbäume“. Der Obstbau¬
verein hat sich um die Förderung des Obstbaues im
Kreise bisher große Verdienste erworben.

1L Thorrr, 4. März. (Städtisches.) Der
Haupt-Haushaltsplan der Kämmereiverwaltung pro
1902/03, welcher in der morgenden Stadtverordneten¬
sitzung zur Berathung gelangen soll, schließt in Ein¬
nahme und Ausgabe mit 932 300 Mark ab gegen
899 200 Mar? im laufenden Verwaltungsjahre. Der
Steuerbedarf erhöht sich um 23 665 Mark auf 570 322
Mark. Da aber das Staatssteuersoll in demselben
Maße steigen dürste, wird eine Erhöhung der jetzigen
Steuersätze nicht erforderlich werden.

? Schwetz, 4. März. (Elektrische Be¬
leuchtung.) Was mehrjährige Arbeit der Mit¬
glieder unserer städtischen Körperschaften unter Führung
des Herrn Bürgermeisters Geisler vorbereitet hat, ist
erreicht worden: Die Straßenzüg- unserer Stadt
strahlen abends im weißen Lichte von 25 Bogenlampen
und einer Anzahl Glühlampen mit röthlichem Licht.
Wohn- und Geschäftsräume unserer Mitbürger ziert
der Glanz des elektrischen Lichts, vielfach erhöht durch
geschmackvolle Beleuchtungskörper. Motoren sind zur
Verrichtung mechanischer Kraftleiftungen im Klein¬
gewerbe und in der Landwirthschaft mehrfach bereits
in Anwendung. Dank einem günstigen Vertrags¬
abschluß mit der Erbauerin des Elektrizitätswerkes.
Firma Gebrüder Körting-Hannover, erfreuen wir uns
der vollen Straßenbeleuchtung bis Mitternacht, ein
Erfolg, wie ihn wohl nur wenige Städte unserer Pro¬
vinz aufzuweisen haben. Die formelle Eröffnung der
Zentrale dürste in Kürze stattfinden; es wäre er¬

wünscht, daß aus Anlaß derselben eine nähere Dar¬
stellung des Werkes, welches das Jntereffe unserer
Mitbürger in hohem Grade in Anspruch nimmt, ver¬
öffentlicht werden würde.

Das Ei des Columbus auf dem Waschtische.
Bei jeder neuen Erfindung fragen sich die Leute, wie war
es möglich, daß nicht schon früher jemand auf diesen ein*
fachen Gedanken gekommen ist. Dies ist auch bei der durch
deutsches Reichspatent geschützten Erfindung der Ray-Seife
der Fall. Es war allgemein bekannt, daß der Inhalt beS
Hühnereies eine ganz enorme Wirkung auf die Schönheit
und Zartheit der Haut ausübt, aber keinem war es bisher
gelungen, diesen Stoff in der praktischen Form der Seife
dem Publikum nutzbar zu machen. Mit der Ray-Seife,
welche aus Hühnerei hergestellt wird, ist diese Frage in
überraschender Weise gelöst. Die Vorzüge der neuen Er¬
findung vor allen bisher gebräuchlichen Seifen werden
jedem beim ersten Versuche klar. Ray-Seife giebt schon
nach wenigen Reibungen einen prächtigen Schaum, dessen
eigenartige Consistenz geradezu verblüfft, und erzeugt durch
die Weichheit, welche die Haut nach der Waschung an¬

nimmt, ein direktes Wohlbehagen.
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40. Sitzung vom 4. März.
11 Uhr. Am Ministertische: Freiherr von Hammer-

stein u. a.

Die zweite Berathung deS Etats des Ministerium-
des Innern wird fortgesetzt bei den dauernden Aus¬

gaben Kapitel: „Land endarmerie“.
Abg. B r ü t t (freikonservativ) spricht den Wunsch

ou5, daß die Regierung in einigen Jahren eine Denk¬
schrift herausgiebt, in welcher dargelegt wird, wie sich
die vor kurzem gebildeten Gendarmerieschulen bewähren.
Die Gendarmerie sei daS Fundament unserer preußi¬
schen Verwaltung. Eine Besserstellung der Gendarmen
sei daher ein erstrebenswerthes Ziel. Wenn das Gehalt
der Gendarmen aufgebessert würde, dann würde auch
der Mangel an Anwärtern schwinden.

Abg. Dr. W i e m e r (Freisinnige Volkspartei)
erklärt, auch seine Partei habe den lebhaften Wunsch,
daß die Gendarmerie auf der Höhe bleibe und unter¬

stütze daher ofle Bestrebungen, die diesem Zwecke ge¬
widmet sind. Die Manquements bei den Gendarmen

seien eine bedenkliche Erscheinung und es komme

ihm so vor, als wenn die Gendarmerie¬

schulen noch zu den ManauementS beitrügen,
da der umfangreiche Lernstoff viele jetzt ab¬

schrecke. Leider sei früher _

ein Antrag seiner
Partei, die Gendarmen aufzubessern, vom Hause ab¬

gelehnt worden, und jetzt werde ein solcher Antrag bei
der ungünstigen Finanzlage keine Aussicht haben. Da¬

gegen könne man recht wohl die Rangstellung der
Gendarmen erhöhen und die Wachtmeister zu Sub¬
alternbeamten machen. Auch könne man die
Dienstaufwandsentschädigung erhöhen. Redner tadelt
dann die Auslegung des Vereinsgesetzes seitens
des Ministers, der sagte, Damen hätten im

Zirkus Busch an den Versammlungen des Bundes
der Landwirthe theilnehmen können, da sie nur als

Zuhörerinnen dagewesen seien. Im Gegensatz zu
dieser Erklärung sei in einer sozialdemokratischen Ver¬

sammlung die Anwesenheit von Damen als Zuhörer¬
innen auf den Tribünen verboten worden. Es müsse
doch gleiches Recht für alle herrschen.

Abg. C r e m e r (Antisemit) empfiehlt gleichfalls
eine Besserstellung der Gendarmen.

Abg. Winckler (konservativ) hält die Man-

quements gleichfalls für bedenklich und bemerkt dem

Abg. Wiemer gegenüber, daß seine Partet seinerzeit
nur deshalb den freisinnigen Antrag auf Gehalts¬
aufbesserung der Gendarmen abgelehnt habe, weil die

Regierung keinen Zweifel darüber gelaffen habe, daß
der Antrag von ihr nicht angenommen werde, da er

außerhalb des Rahmens der allgemeinen Gehalts¬
aufbesserung, die damals vor sich gegangen sei, liege.
Eine Befferstellung der Gendarmen halte auch seine
Partei für sehr wünschenSwerth. Das Haus werde

zweifellos allen Forderungen der Regierung auf diesem
Gebiete zustimmen. Mit den Gendarmerieschulen sei
man jedenfalls auf dem richtigen Wege.

Minister Frhr. von Hammer st ein: Auch
ich habe ein lebhaftes Jntereffe für die Gendarmerie,
deren Thätigkeit meine höchste Anerkennung verdient.
Die Gendarmerie ist des Wohlwollens des Hauses
durchaus würdig. Der Etat enthält ja auch schon
einige Positionen, die den Gendarmen zu gute kommen.

Auf den Gendarmerieschulen soll nicht alles Mögliche ge¬
lehrt werden, sonMn es sollen dort nur die allgemeinen
dem Gendarmen für seinen Lauf nothwendigen Kennt¬

nisse erworben werden. Hand in Hand damit gehen
praktische Uebungen. Wie man die ManquementS
beseitigen kann, das muß noch erwogen werden. Ich
freue mich, daß das ganze Haus eine Besserstellung
der Gendarmen wünscht, in welcher Weise dieselbe er¬

folgen soll, muß gleichfalls noch erwogen werden. In
bezug auf die Zulassung von Frauen als Zuhörerinnen
Bet politischen Versammlungen werde ich in einzelnen
Fällen, wenn ein Antrag bei mir gestellt wird, mög¬
lichst weit entgegenkommen.

Geheim rath B e l i a n erklärt, die Finanzverwal¬
tung habe keine nur platonische Liebe zu den Gen¬
darmen. Mit dem Bau von Dienstwohnungen für
Gendarmen und Erhöhung des Unterstützungsfonds
und der Tienftaufwandsentschädigung werde die Ver¬

waltung fortfahren.
Abg. B r ü t t (freikonservativ) erklärt, er habe in

feiner ersten Rede sagen wollen, daß die Gendarmerie
ein fundamentales Institut für die preußische Staats¬

verwaltung sei, nicht daS Fundament, der Staats¬
verwaltung.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben im Jntereffe

der Polizei“ bringt
Abg. Schmidt (Marburg, Zentrum) verschiedene

Wunsche bezüglich der Ausführung des Fursorge-Er-

(Nochdruck
verboten.)

(13. Fort¬
setzung.)

ziehungSgefetzes vor und verlangt besonders, daß die
Kinder nur in solchen Familien oder Anstalten unter¬

gebracht werden, in denen sie eine religiöse Erziehung
in ihrer Konfession genießen.

Minister Freiherr von Hammer st ein: Ich
gebe zu, daß die christliche Erziehung auf konfessioneller
Grundlage stattfinden muß und daß das konfessionelle
Element gerade in der Fürsorgeerziehung von aus¬

schlaggebender Bedeutung ist. Direkt vorzuschreiben,
daß die Kinder nur in Anstalten ihrer Kon¬

fession untergebracht werden dürfen, war nicht
möglich; es ist jedoch ausdrücklich bestimmt,
daß es sich empfiehlt, die Kinder nur in Anstalten
oder Familien ihrer Konfession zu erziehen. Ich habe
mich bei diesem so wichtigen Gesetz nicht auf
die formelle Aufsicht beschränkt,

t
sondern es für

meine Aufgabe gehalten, genaue Prüfungen über die
Art der Unterbringung der Kinder anzustellen (Zu¬
stimmung). Ich werde im Laufe des Jahres das
Material hierüber gesammelt haben. Bei Klöstern muß
ich mir meine Stellung je nach dem Einzelfall vor¬

behalten ; ein prinzipieller Feind der Klöster bin ich
aber nicht.

Abg. Glattfelter (Zentrum) spricht sich in

demselben Sinne aus wie der Abg. Schmidt.
Abg. Nölle (uationalliberal) weift darauf hin,

daß es bei der Schaffung deS Fürsorgegesetzes ab¬

sichtlich in das Belieben der Kommunen gestellt ist,
ob sie die Altstalts- oder die Familienerziehung wollen.
Die bisherigen Erfahrungen berechtigen zu der Hoff¬
nung, daß das Fürsorgegesetz dem Staate zum Segen
geretflien wird. Die Auslegung deS Gesetzes durch
den Abgeordneten Schmidt sei nicht richtig. Sei der

Kollege Schmidt etwa der Ansicht, daß, w nn eine ein¬

zige jüdische Anstalt hier in der Provinz errichtet
werde, auch die jüdischen Kinder ans Königsberg hier¬
her gebracht werden müssen?

Abg. Schmidt- Marburg (Zentrum) hofft, daß
der gute Eindruck der Rede des Ministers nicht durch
die Ausführungen des Vorredners verwischt wird. Die

Frage des Vorredners bezüglich der jüdischen Kinder
aus Königsberg bejahe er rund heraus.

Beim Kapitel „Strafanstaltsverwaltung“ lenkt
Abg. Wolfs- Liffa (Freisinnige Vereinigung)

die Aufmerksamkeit des Hauses auf die Lage der Stras-
anstaltslehrer. Die Dienstzeit der Lehrer betrage acht
Stunden täglich; dazu komme der Organistendienst, den
sie unentgeltlich zu verrichten hätten.

Abg. Kirsch (Zentrum) hält eine Ausdehnung
der Seelsorge in den Strafanstalten für nöthig, zumal
da heute die Gefangenen vielfach nicht gebessert, son¬
dern noch schlechter als vorher das Gefängniß ver-

laffen. Die Besoldungsaufbefferung der Anstalts¬
geistlichen halte nicht Schritt mit der der anderen

Geistlichen. Der Dualismus in der Verwaltung habe
schwere Nachtheile im Gefolge. Vielleicht empfehle es

sich, alle Gefängnisse dem Minister der Justiz, alle

Zuchthäuser dem Minister des Innern zu unterstellen.
Minister Freiherr von Wangenheim: Es

kommt nicht sowohl darauf an, ob ein Dualismus in
der Verwaltung besteht, sondern darauf, ob die Ge¬
fängnisse gut verwaltet werden, und daß das. der Fall
ist, das hat ja zu meiner Freude auch der Herr Be¬
richterstatter anerkannt. Sowohl die dem Ministerium
des Innern als auch die dem Justizministerium unter¬

stehenden Gefängnisse werden gut verwaltet und es

mag vielleicht in dem Dualismus ein gewisser An¬
sporn liegen, daß eine Verwaltung die andere zu
übertrumpfen sucht. An und für sich glaube
ich, es wird mit der Zeit eine einheitliche
Verwaltung nöthig sein. Die Verhandlungen darüber

sind aber noch nicht abgeschlossen. Ich darf hier viel¬
leicht auf gewisse hämische Angriffe zurückkommen, die
im Reichstage gegen mich gerichtet sind. Sie erinnern

sich, daß ich bei der Berathung des Falles Kuhlen¬
kampf auch eine Bemerkung über Herrn Bredenbeck ge¬
macht und mich dahin ausgesprochen habe, daß dieser
Herr ein Sitzredakteur sei. Bredenbeck hat darauf Ver¬
anlassung genommen, mir ein sehr höfliches und ver¬

ständiges Schreiben zu schicken, in welchem er aus¬

drücklich für sich das Recht in Anspruch nimmt, ein
Redakteur im wirklichen Sinne des Wortes zu sein.
Er hat auch eine Anzahl von Artikeln zum Beweise
beigefügt, von denen er ausdrücklich erklärt, daß er

sie selbst geschrieben hat. Diese Artikel zeugen in der

That von einer höheren Bildung, als ich sie ihm zu¬
getraut habe. Ich befinde mich mit dieser Ansicht nicht
allein, sondern selbst seine Parteigenossen haben, wie
öffentlich erklärt wurde, die mit A. R bezeichneten
Artikel nicht ihm, sondern seinem Genoffen August
Bebel zugeschrieben. Das mag vom Stand¬
punkt des Herrn Bredenbeck eine

^
Ehre sein.

Ich halte es für meine Pflicht, bei der ersten
Gelegenheit, vor demselben Hause und an der¬
selben Stelle, wo ich erklärt habe, daß ich die
Bildung des Herrn Bredenbeck für minderwerthig halte

S-Hrvester,,
Roman von Hedwig Lange.
Hertha wandte sich gerade zum Gehen, als laute,

polternde Schritte im Hausflur ertönten, und eine un¬

sicher tastende Hand auf die Klinke drückte. Sie wich
erschrocken zurück.

„Ach Gott. Ihr Mann!“ flüsterte sie.
„Man rasch. F-eileinchen, an ihm vorbei, immer

dreiste vorbei!“ antwortete Karline in unterdrücktem
Tone; man sah ihr an, dies Zusammentreffen erregte
ihre Furcht.

Die Thür wurde indeffen geöffnet; eme große,
vierschrötige Gestalt, hin- und herschwankend, versperrte
für einen Augenblick den Eingang. Der Gekommene

schien die geblendeten Augen erst an das Licht ge¬
wöhnen zu muffen, ehe er seine Stellung veränderte.
Dann machte er ein paar unsichere Schritte in das

Zimmer hinein. Diesen Moment wollte Hertha be¬

nutzen. um an ihm vorüberzuschlüpfen. Aber der Be¬
trunkene hatte sie schon gesehen, und war nicht willens,
sie unangefochten gehen zu lasten. Mit gebreiteten
Armen ihr entgegentretend und den Weg versperrend,
drängte er sie wieder ins Zimmer hinein. Hertha
wich furchtsam zurück; langsam, Schritt vor Schritt,
bis sie zitternd an der Wand lehnte.

„Da ist es ja. das Goldvögelchen auS der feinen
Villa da draußen“, sagte er grinsend mit lallender
Stimme, beugte sich weiter vor, um ihr mit frech¬
neugierigem Blick ins Gesicht zu starren. „Dem wollen
wir doch heute 'mal ein paar Federn ausrupfen.“

Hertha wandte das Gesicht zur Seite, mehr noch
vor Ekel als vor Furcht, denn der branntweindunstige
Athem des widerlichen Menschen strich über sie hin.

Karline zeterte vom Bett her, daß er daS Fräulein
gehen lasten solle, ob er denn heute ganz und gar ver¬

rückt geworden fei, daß er gar nicht mehr wiffe, wen

er vor sich habe.
Hertha überwand mit Ausbietung aller

__
ihrer

Kräfte die ohnmachtähnliche Schwäche, von der sie sich
befallen fühlte.

„Ja, sehen Sie gar nicht, mit wem Sie eS zu

thun haben?“ sagte sie und bemühte sich, furchtlos in
das freche Gesicht zu blicken.

„Hi, hi. hi,“ grinste er — das jammernde Bitten
und Schelten seiner Frau ging eindruckslos an seinem
Ohr vorüber; eine wahnwitzige Idee schien völlig
Besitz von seinem inneren Menschen ergriffen zu
haben — „ob ich es weiß! Es ist ja das Töchterchen
von dem großschnautzigen Kerl aus der Fabrik, der
mich mit Schimpf und Schande weggejagt hat, mit
dem ich auch noch Abrechnung zu halten habe, blutige
Abrechnung, hörst Du? Blutige Abrechnung,“ wieder¬
holte er mit immer mehr sich erhebender Stimme, und
seine grobe Faust krallte sich plötzlich in die Schulter
des Mädchens, daß es wie unter einem Zentnerdruck
zusammenknickte. „Wenn Ihr Euch einbildet,“ schrie er,

sich immer dichter zu ihr herabbeugend, daß sein ekel¬
hafter Athem ihr kalkweißes Gesicht üherwehte, während
der brutale Griff seiner Hand sie förmlich an die
Wand nagelte, „wieder gut zu machen, was er mir
angethan hat, wenn Ihr 'mal kommt und uns 'nen
Brocken von Eurem Ueberfluß hinwerft wie dem Hunde
die Knochen, so irrt Ihr Euch! Ich will Dir im
Vertrauen sagen, mein schönes Kind, waS wir wollen,
und was wir auch eines Tages machen werden — wir,
die Geschundenen, von deren saurem Schweiße ihr
Protzen Euch mästet — nichts geschenkt wollen wir
haben, aber theilen werden wir, hörst Du ? Theilen,
theilen!“ DaS letzte Wort wiederholte er, als wenn
die Denkfähigkeit ihn plötzlich verließe, in einem fort
mit immer stärkerer, fast brüllender Stimme.

„Ach Du grundgütiger Himmel!“ jammerte Karline,
die, von der Szene auf höchste erregt, bereits aufrecht
saß, mit beiden Füßen außerhalb deS Bettes, willens,
dazwischen zu stürzen und doch ihren Kräften nicht
trauend. „Mensch, unglückseliger! Bist Du denn reine
des Deibels?“

„Was geht hier bor?“ sagte da plötzlich eine
Männerstimme von der Thür her. Doktor Olbrich
war nach kurzem Anpochen, das über dem Toben des
Wüthenden ungehört verhallt war, eingetreten. Mit
einem Blick überschaute er die Situation — Herthas
Gefahr.

und daß er nur ein Sitzredakteur sei, diesen Vor¬
wurf zurückzunehmen. Ich möchte hinzufügen, daß
meine erste Annahme aber doch nicht so ganz un¬

begründet war, mit Rücksicht darauf, daß Herr
Bredenbeck als verantwortlicher Redakteur einer Zeitung
in 11 Monaten seiner Thätigkeit sich 500 Mark Geld¬
strafe und 16 Monate Gefängniß in verschiedenen Ab¬
schnitten erschrieben hat. (Heiterkeit.) Wenn man in
11 Monaten 16 Monate sitzen muß, so ist eS doch
wenigstens verzeihlich, von einem Sitzredakteur- zu
sprechen. Ich erkläre aber nochmals, daß er, wenn er,
woran ich nicht zweifle, die Artikel selbst geschrieben
hat, eine höhere Bildung besitzt. (Beifall links.)

Präsident von Kröcher: Der Herr Minister
hat von hämischen Angriffen im Reichstage gesprochen.
Ich muß ihm bemerken, daß nach meiner persönlichen
Erfahrung hämische Angriffe im Reichstage ungerügt
durch das Präsidium bis jetzt noch nicht vorgekommen
sind. (Beifall.)

Abg. H o h e i s e l (Zentrum) hält eS für nöthig,
daß die Seelsorge in großen Gefängnissen nur im

Hauptamt ausgeübt wird.
Abg. Schall (konservativ) spricht sein Bedauern

über die mangelnde Seelsorge in der Stadtvoigtei zu
Berlin aus.

Abg. Schmidt (Marburg, Zentrum) hält die
im Etat ausgeworfene Summe von 24 000 Mark zur
Förderung der Fürsorge für die aus der Strafhaft
und der Fürsorge-Erziehung Entlassenen zu gering;
an einer anderen Stelle seien dafür 27 000 Mark ge¬
strichen.

Geh. Rath P r o h n e stellt die Bewilligung
weiterer Beträge für Fürsorgezwecke in Aussicht.

Abg. Marx (Zentrum) kann sich mit diesem
Versprechen nicht zufrieden geben und betont, daß die
Fürsorge - Erziehung eine der Hauptaufgaben des
Staates sei, dem es auf die Verhütung von Verbrechen
ankommen müsse.

Minister Freiherr von Hammer st ein: Ob
die 24 000 Mark ausreichen, wird die Erfahrung
lehren. Reichen sie nicht, so werde ich bei dem Finanz-
minister weitere Mittel beantragen, und, wie ich hoffe,
mit Erfolg.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso ohne Debatte
der Rest des Ordinariums.

Es folgt der Titel des Extraordinariums „zur Er¬
richtung und Beschaffung von Dienstgebäuden für
Polizeidistriktskommissarien“..

Abg. Dr. Wolfs - Gorki: Meine Herren, ich
nehme bei diesem Titel die Gelegenheit wahr, dem

Herrn Minister des Innern dafür zu danken, daß es

ihm möglich gewesen ist, auch in diesem Jahre etwas

für die Verbesserung der Wohnungsfrage der Distrikts-
kommissare in Posen zu thun. Es ist Mitte Januar
von dem Herrn Präsidenten des Staatsministeriums
davon gesprochen, daß die Beamten in Posen und West¬
preußen besser gestellt werden sollen. Ich sehe nicht
recht, wie sich das Ziel so schnell im Wege der Ge¬
haltsaufbesterung erreichen lassen wird. Wäre es

nicht besser, wenn man den mittleren und
unteren Beamten, insbesondere den Distrikts¬
kommissaren , allgemein Dienstwohnungen baut? Im
vorigen Jahre sind für diesen Zweck 200 000 Mark

ausgesetzt worden, und es ist die Errichtung von zehn
Wohnungen vorgesehen gewesen. In diesem Jahre,
offenbar mit Rücksicht auf die ungünstigen Finanz,
verhältniffe, hat sich nur ein Betrag von 100 000
Mark flüssig machen lassen und es sollen auch nur

fünf neue Wohn- und Diensthäuser hinzukommen. Ich
möchte den Herrn Minister des Innern bitten, seinen
Einfluß bei der Finanzverwaltung, bei der ja offenbar
die Hindernisse bestehen, geltend zu machen, daß im

nächsten Jahre der Fonds wieder auf 200 000 Mark

erhöht und zehn weitere Wohnungen für die Tistrikts-
kommissare vorgesehen werden, damit dem Bedürfnisse
auf dem platten Lande und in den kleinen Städten in

kürzerer Frist Rechnung getragen wird. Ich möchte
es nicht als einen Ausnahmezustand, sondern als Regel
angesehen wissen, daß den Diftriktskommissaren eine

Dienstwohnung staatsseitig gegen Wegfall des Wohnungs¬
geldzuschusses zu» Verfügung gestellt und auf diese
Wetse ihre pekuniäre Lage verbessert wird.

Im Anschluß an dasjenige, was im vorigen
Jahre hier verhandelt ist, bitte ich die Finanz¬
verwaltung, ihren Widerstand dagegen aufzugeben, daß
den D i st r i k t s b o t e n , welche schlecht besoldet
sind und mehrerentheils aus Gemeinde- und Kreis¬
mitteln ihr Gehalt beziehen, wenigstens als Wärter der

anzulegenden Distriktsgefängniffe Gelegenheit ge¬
geben wird, aus Staatskosten eine Wohnung zu
erhalten. Meine Herren, diese Distriktsboten
nehmen im wesentlichen Geschäfte wahr, die

eigentlich der Distriktskommiffar aus seinem Pausch
quantum zu bestreiten haben würde. Dieses Pausch
quantum der Distriktskommiffare ist ja mit Rücksicht
darauf, daß ihnen das Halten von Dienstpferden mehr

wie bisher auferlegt ist, etwa« erhöht worden, erreicht
aber nicht aus, die Distriktsboten bester zu stellen.
Ich sehe keine andere Möglichkeit, für die Distrikts¬
boten, welche bisher Staatsbeamte nicht sind, von denen
ich auch nicht wünsche, daß sie es werden sollen,
bester zu sorgen, als wenn man ihnen die Sorge für
eine angemessene Wohnung abnimmt. Diesen Wunsch
empfehle ich dringend der Staatsregierung zur Berück¬
sichtigung und hoffe, daß es ihr im nächsten Jahre
möglich sein wird, bet gebesserten finanziellen Ver¬
hältnissen diesen letzten und bedürftigsten Gliedern
vom Beamtenapparate in Posen eine wirkliche Wohl¬
that zu erweisen. (Bravo! rechts.)

Abg. ©cer (nationalliberal) schließt sich dem
Korredner an und weift auf die Schwierigkeiten hin,
mit denen die Distriktskommissare auf dem Gebiet des

Wohnungswesens zu kämpfen haben.
Abg. Mooren (Zentrum) dankt der Regierung

für die Instandsetzung der ehemaligen Kantongesängnisse
in der Rheinprovinz.

Hierauf wird daS Extraordinarium bewilligt.
Damit ist die Berathung des Etats deS Ministeriums

des Innern beendet.
Abg. Dauzenberg (Zentrum) stellt einen

Vertagungsantrag, da es jetzt (23/4 Uhr) zu spät sei,
mit der Berathung des noch auf der Tagesordnung
stehenden KultusetatS zu beginnen.

Die Abgg. von Eynern (nationalliberal),
Ehlers (Freisinnige Vereinigung) und Kopsch
(Freisinnige Volkspartei) schließen sich diesem Antrag
an, während

Abg. von Heydebrand (konservativ) ihn be¬
kämpft.

Der Vertagungsantrag wird gegen die Stimmen
der gesammten Linken, des Zentrums und' der Polen
abgelehnt.

Es beginnt die Berathung deS Kultusetats.
Die Einnahmen werden debattelos bewilligt.
Zu den Ausgaben (Kapitel Besoldungen) liegt

folgender Antrag der Abgg. K o p s ch (Freis. Volks¬
partet) und Genossen vor:

„Die Regierung zu ersuchen, baldmöglichst ein¬
gehende Untersuchungen vorzunehmen darüber, ob
und inwieweit die Ausführung des Lehrerbesoldungs¬
gesetzes vom 3. März 1897, insbesondere die Be¬

schlüsse der Provinzialkonferenzen, den Absichten deS

Gesetzes entsprechen.“
Abg. Dauzenberg (Zentrum): Wenn daS

Zentrum eine längere Reihe von Jahren gegen die

Regierung^ kämpfen mußte, so war es eine Noth¬
wendigkeit, die niemand mehr bedauert hat, als wir.
Es war das die natürliche Folge der unglückseligen
Wirren, welche durch die kirchenpolitischen Gesetze über
die Katholiken heraufbeschworen wurden. Das ganze
öffentliche Leben in Preußen ist davon infizirt worden.
Die Herren haben gar keine Ahnung davon, wieviel
Ungemach der katholischen Bevölkerung in Preußen da¬

durch bereitet . worden ist. Es war wirklich eine

grausig schwere Zeit, die damals über uns hereinbrach.
Die Bemühungen der Regterung, diese Gesetze wieder
rückgängig zu machen, sind nicht ohne Erfolg gewesen.
Diejenigen Gesetze, die mit der Verfassung der katholi¬
schen Kirche absolut unvereinbar waren, sind auf ge¬
setzgeberischem Wege wieder aufgehoben worden.
Die katholische Bevölkerung trägt ober immer noch
das Gefühl in sich, daß ihr Unrecht geschehen ist
und noch fortwährend Unrecht geschieht. Dieses Ge¬

fühl ist genährt einmal durch die Aufrechterhaltung der
Reste der kirchenpolitischen Gesetzgebung und sodann
durch das Verfahren der Verwaltung. Der Minister
hat seinerzeit hier vor dem Lande anerkannt, daß in
den Resten der kirchenpolitischen Gesetzgebung sich
Härten finden, durch die die Katholiken sich bedrückt
fühlen müßten und hat die Verpflichtung anerkannt,
die ändernde und bessernde Hand anzulegen. Wir
haben für den verstorbenen Minister Bosse durchaus
Werthschätzung. Aber wir müssen mehr fordern als
dieses einfache Abbröckeln der kirchenpolitischen Gesetze.
Der preußische Staat muß wieder gut machen, was er

an der katholischen Kirche gesündigt hat. Wir haben
uns im vorigen Jahre ausführlich damit be¬

schäftigt. Damals meinte Graf Limburg-Stirum,
es handle sich um bloße theoretische Erörterungen
und Herr Hackenberg wollte auch von einer unter¬

schiedlichen Behandlung der Evangelischen und Katho¬
liken nichts wissen. Aber es handelte sich um bittere
Wirklichkeit. Man braucht nur zu denken an die Be¬
handlung der evangelischen Diakonissinnen und die der
katholischen Schwestern. Bei den ersteren absoluteste
Freiheit, bei den letzteren absolutester Zwang, der

soweit geht, daß sie für jede Thätigkeit behörd¬
liche Genehmigung gebrauchen. Noch neuerdingS
ist ihnen die Genehmigung versagt, an schulfreien
Nachmittagen Kindern Unterricht in der Hand¬
arbeit zu geben. (Hört, hört! im Zentrum.)
Nun konnte die Behörde die Genehmigung allerdings

„Zurück, Kerl!“ donnerte er und riß mit einem
eisernen Griff den Trunkenen hinweg, daß er seine
zitternde Beute freigeben mußte und beinahe das

Gleichgewicht verloren hätte. Taumelnd sank er auf
den nächsten Stuhl.

„Kommen Sie, Fräulein Schröter“, sagte Felix
Olbrich dann mit veränderter, sehr milder Stimme,
in der seine Erregung vibrirte, „kommen Sie, ich
führe Sie zurück.“ Er nahm mit sanfter, aber

zwingender Gewalt ihren Arm unter den seinen nnd
unterstützte ihren vor Schreck und Schwäche schwan¬
kenden Gang. Willenlos ließ sie sich hinausziehen;
willenlos auch und völlig stumm ging sie auf der
Straße eine Weile neben ihm. Dann raffte sie ihre
Energie zusammen, blieb aufathmend stehen und machte
den Versuch, ihren Arm zu lösen; aber er gab ihn
nicht frei.

„Lassen Sie sich meine Begleitung nur immerhin
«loch ein Weilchen gefallen; ich darf es nicht verant¬

worten, Sie allein gehen zu lasten. Der Schreck hat
Sie sehr mitgenommen. Wie Sie zittern! Es war

auch sehr unbedacht von Ihnen, Fräulein Schröter,
sich in die Höhle des Löwen zu trauen! Wer hieß
Sie denn, so tollkühn zu sein?“

„Ach, ich habe mich ja immer erst davon über¬
zeugt, daß er, daß dieser schreckliche Mensch nicht da
war, ehe ich zu Karline hineinging. Heute wollte es
ein unglücklicher Zufall, daß er während meiner An¬

wesenheit nach Hause kam — so nach Hause kam. So
schlimm ist er ja nicht immer, müssen Sie wissen.“

„Ich danke Gott,“ erwiderte er ernst, „daß er mich
gerade in dem kritischen Moment dazuführte. Hatte
die Frau schon fett ein paar Tagen nicht mehr gesehen,
weil sie sich ja auf dem Wge der Befferung befand,
und hatte es mir für heute Vormittag vorgenommen,
aber wegen einiger dringenderer Gänge nicht zur Aus¬

führung gebracht. Der Gedanke an sie plagte mich
aber wie eine versäumte Pflicht, und darum machte
ich mich noch zu dieser vorgerückten Abendstunde aus
den Weg. War's nicht wie eine Fügung, Fräulein
Schröter?“

Hertha machte wieder einen schüchternen Versuch,
loszukommen.

„Ich bin jetzt wirklich wieder kräftig und kann
allein gehen, Herr Doktor! Der Gedanke an die arme

Karline beunruhigt mich, die jetzt mit dem Unhold
allein ist. Sie braucht Ihren Beista d gewiß dringender
als ich; der Schreck wird ihr geschadet haben.“

Das wirkte. Doktor Olbrich ließ sie augenblicklich
frei. Schon wollte sich Hertha zum Gehen wenden,
als ein neuer Gedanke sie erschreckend überfiel. Sie

hob die Hand mit einer Bewegung, als wollte sie
wieder nach seinem Arm greifen, ließ sie dann aber
wieder sinken und sagte mit leiser, zitternder Stimme:
„Ach nein, gehen Sie nicht! Der schreckliche Mensch
ist imstande ...“

„Fürchten Sie nichts für mich,“ fiel er ihr lächelnd
inS Wort. „An die überlegene Kraft wagt sich der
Trunkene nicht; vor mir verkriecht er sich feig. Ich
habe schon verschiedene solche Tänze mit ihm aufgeführt.
Nun gehen Sie nur rasch nach Hause, trinken Sie
einen Schluck feurigen Weines, daß er Ihnen den
kalten Schreck aus den Gliedern treibe, und legen Sie
sich schlafen. Morgen wird'S Ihnen wieder bester
sein. Und nie mehr diese Samaritergänge zu Karline
ohne thatkräftigen Schutz; daS versprechen Sie mir!“

Er streckte ihr die Hand entgegen. Sein warmer,

herzlicher Ton rührte an eine Saite ihre- Innern,
die nicht mehr erklingen sollte. Mit veränderter, kühler
Stimme sagte sie auf einmal sehr förmlich: „Ge¬
wiß, Herr Doktor, dies Erlebniß wird mir eine
Warnung sein. Nochmals vielen Dank! Adieu“.
Ihre Hand lag einen flüchtigen Moment kalt, ohne
Gegendruck in der deS jungen ArzteS; dann ging sie
rasch davon, ohne sich umzusehen. Sie hatte die
Schwäche völlig übe, wunden, wie es schien; ihre Be-
wegungen waren wieder elastisch wie sonst. Felix
Olbrich stand wie festgewurzelt auf der nämlichen
Stelle und schaute dem davonhastenden Mädchen nach.
Seine Blicke bohrten sich förmlich in die Abend¬
dämmerung hinein, die ihm dte Umrrste der zierliche»
Gestalt nach wenigen Minuten raubte.

fKortfefemifl folaU



nicht ertheilen, weil daS Gesetz eS nicht gestattete.
Aber jeder verständige Mensch wird sich doch sagen,
daß ein solcher Unterricht etwas GuteS und Wünschens-
wertheS ist (sehr richtig! im Zentrum) und daß ein
Gesetz, welche- das verbietet, ein thörichtes Gesetz ist.
In Kaiserswerth haben katholische Schwestern die Er¬
mächtigung bekommen, eine Privatschule zu errichten,
aber mit der Beschränkung, nur katholische Kinder auf¬
zunehmen; evangelische und jüdische wurden gänzlich
ausgeschlossen, während den evangelischen Diakonissinnen
die Konzession ertheilt ist, Kinder ohne Unterschied der
Konfession aufzunehmen. (Hört, hört!) Ich beschränke
mich jetzt lediglich auf daS Gebiet der Volksschule.
Da bin ich in der angenehmen Lage, mit einer Aner¬

kennung beginnen zu können. Während früher die Volks¬
schule religionslos gemacht wurde, ist jetzt eine ent¬
schiedene Besserung in dieser Beziehung eingetreten. Die
Eltern können verlangen, daß ihre Kinder in christlichem
Geiste unterrichtet werden. Die Eltern sind der

Meinung, daß sie ihre Kinder nicht nur in eine christ¬
liche Schule schicken, sondern daß sie auch in einem

christlichen Staate leben. Der moderne Staat will von

solchen Anschauungen aber nichts wissen. Aber schon
in der Verfassung ist ein allgemeines Schulgesetz vor¬

gesehen. Tie Versuche dafür sind mißlungen. Die
Herren werden sich noch erinnern, welche Schicksale der
Gesetzentwurf des Herrn von Goßler gehabt hat,
welches tragische Schicksal der Entwurf des Ministers
von Zedlitz erlitten hat. Der Gesetzentwurf war dem
Landtage vorgelegt, als Herr von Bennigsen
im Reichstage seinen Sammelruf an die Liberalen
erließ. Das Verhalten der königlichen Staats¬
regierung in diesem Streit entsprach nicht den
konstitutionellen Grundsätzen. Nicht als ob wir etwa
für diesen Entwurf ganz besonders begeistert gewesen
wären, aber er war durchweht vom christlichen Geiste.
Bei der Zurückziehung des Gesetzes ist Graf Zedlitz
zurückgetreten, ich möchte sagen, er ist ritterlich auf
dem Felde geblieben. Es gereicht ihm zur höchsten
Ehre, daß er nicht weiter im Amte bleiben wollte,
nachdem man ihm das, was er für nothwendig hielt,
aus den Händen gewunden hatte. (Lebhafter' Beifall
im Zentrum.) Ich kann ja begreifen, daß die Re¬
gierung den jetzigen Zustand lieber sieht. Die Hände
sind ihr nicht so gebunden, der Staat hat die Allein¬
herrschaft in der Schule. Wir fordern die geistliche
Schulaufsicht, und zwar sowohl im Interesse des
evangelischen wie des katholischen Volkes. Der Geist¬
liche ist der geborene Lokalschulinspektor. (Sehr
richtig! im Zentrum.) Unbedingt nöthig ist es,
daß auch die Rektoren der Aufsicht des Lokal-
sckulinspektors untei stellt werden. So lange sie nur

den Kreisschulinspektoren unterstehen, herrschen sie in
ihren Schulen wie die Paschas. Sie kontrolliren den
ganzen Unterricht, ja sogar den Religionsunterricht.
Aber der Religionsunterricht kann in der richtigen
Weise nur vom Geistlichen ertheilt werden. Der Mi¬
nister Bosse hat die Religion als Staatssache bezeichnet.
Ich bitte den jetzigen Herr/i Minister, in andere Bahnen
einzulenken. (Beifall im Zentrum.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung
des Kullusetats auf Mittwoch 11 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Bunte Lhvsirik.
— Blütenlese aus dem Reiche

kleiner Schülerinnen. „Siegfried wurde
von Hagen hinter seinem Rücken ermordet.“ — „Die
Telegraphenbeamten werden durch LeitungSdrähte
miteinander verbunden.“ — „Wenn in Indien ein
Mann stirbt — dies kommt aber dank der Fürsorge
der Engländer nur selten vor — dann läßt
die Wittwe sich verbrennen.“ — „Die Wäsche, welche
längere Zeit im Freien an der Leine hängen
bleibt, verdunstet.“ — „Der Affe heißt deshalb
so, weil -er dem Menschen alles nachmacht.“ —

„Die Katze“, so 'führt die Lehrerin aus, „wird uns
dadurch nützlich, daß sie die Mäuse vertilgt; sie frißt
aber auch gern die kleinen Vögel. Wie wird sie da¬
durch ?“ — Antwort: „Dick.“ — „Die Taube hat
sehr sanfte Augen, man nennt solche Augen auch wohl
Sammelaugen/' In der nächsten Stunde aber be¬
hauptet eine kleine Unschuld, die Taube habe —

Plüschaugen. — „Gott hat die Welt geschaffen. Wie
kann man Gott daher nennen ?“ — Antwort: „Welt¬
schaffner“.

— Juwelen imWerthe von einer
Million Francs sind der Pariser Firma
Boucheron von dem Wiener Magistrat als Gewerbe¬
behörde mit Beschlag belegt worden. Die Wiener
Juweliere fühlten sich arg dadurch geschädigt, daß die
Pariser Firma in den letzten Jahren wiederholt
Vertreter nach Wien entsendet hatte, welche

Schmuckgegenstände in sehr bedeutendem Gesammt-
werthe unter bei* Hand verkauften. Da man erfuhr,
daß der Vertrieb der Waaren ohne Bewilligung der
Gewerbebehörde erfolgt war, daß ferner die einzelnen
Schmuckgegenstände nicht der vorgeschriebenen Punzirung
unterzogen und überdies unverzollt über die Grenze
hereingesckmuggelt worden waren, so erstattete die
Genossenschaft der Behörde Anzeige, als vor einigen
Tagen wiederum zwei Vertreter der Firma Boucheron
in Wien ankamen und in einem Hotel Wohnung
nahmen. Das Gewerbeamt entsandte daraufhin zwei
Kommissare zu den Franzosen. Der eine von diesen
erklärte, es sei unrichtig, daß er und sein Kollege Schmuck
bei sich führten, sie hätten bloß Zeichnungen nach Wien ge¬
bracht, und nach diesen würden Bestellungen in Paris aus¬
geführt. Der zweite bemerkte nun seinemKollegen in sran-
zösischerSprache, er möge doch nur ganz unbesorgtzsein, da
doch die Juwelen in der Kasse des Hotels verwahrt
seien. Einer der Magistratskommissare, der der fran¬
zösischen Sprache mächtig ist, verstand diese Worte und
forderte daraufhin die beiden Franzosen aus, die Hotel¬
direktion zur Herausgabe des Schmuckes zu veranlassen.
Dann blieb natürlich den Franzosen nichts anderes
übrig, als dem behördlichen Auftrag Folge zu leisten.
Das „N. W. Tgbl.“ meint, die Strafe, welche der
Pariser Firma auferlegt werden werde, dürfte die
Höhe von 160 000 .Kronen erreichen.

Standesamt Schleusen««.
Vom 15. bis 28. Februar 1902.

Geburten. Schlosser Johannes Albrecht 1 S.
Rentier Ferdinand Exner 1 S. Bahnwärter Julius
Glimm, Jägerhos, 1 S. Maurer Xaver Strzyzewski
1 S. Straßenbahn-Wagenführer Gustav Köpnik 1 S.
Schlosser Franz Gallwitz 1 T. Arbeiter Adam Franz,
Jägerhof. 1 S. Rangirer Reinhold Moto, Jäger Hof,
I S. Straßenbahn-Wagenführer Julius Erdmann 1 S.
Schlosser Ernst Knetsch 1 S. Schmied Johann Ber-
toalbt 1 T. Hülssbremser Auaust Krüger 1 S. Eigen¬
thümer Stefan Tobolski, Jägerhof, 1 S. Schlosser Max
Brzezni 1 S.

S t e r b e f ä l l e. Max Bartsch 1 I. Minna Radtke,
Schleusendorf, 3 I. Willy Teske, Schl.usendorf, 3 Woch.
Karoline Süwerth gch. Korth 79 I. ZulinS Bauer
40 I. Theodor Zimmermann 68 I. Ernst Kranz 60 I.
Konstantin Gärtner 74 I Frieda Klebs, Schleusendorf,
II M. Else Klunder 4 Woch. Julius Scherer 79 I.

Be*leefuit0en>
Augsburger 7 Gulden - Loose.

Vrämienziehung zu Augsburg am 3. März. 7000
Gulden Serie 1151 Nr 36. 1000 Gulden Serie 1630
Nr. 3. Je -100 Gulden Serie 293 Nr. 59, Serie 293
Nr. 95, Serie 374 Nr. 10, Serie 1243 Nr. 14, Serie 1243
Nr. 15. 75 Gulden Serie 61 Nr. 99, Serie 303 Nr. 55.
Serie 476 Nr. 34, Serie 562 Nr. 32, Serie 562 Nr. 48,
Serie 562 Nr. 51, Serie 562 Nr. 64, Serie 1151 Nr. 83,
S. 1768 Nr. 53, S. 1768 Nr. 56. Je 30 Gulden S. 61 Nr. 27,
Serie 61 Nr. 69, Serie 61 Nr. 75, Serie 61 Wr. 83.
Serie 115 Nr. 19, Serie 115 Nr. 59, Serie 293 Nr. 6,
S.rie 293 Nr. 18. Serie 293 Nr. 51, Serie 293 Nr. 55,
Serie 293 Nr. 99, Serie 303 Nr. 3, Serie 303 Nr. 36,
Serie 303 Nr. 45, Serie 303 Nr. 63, Serie 374 Nr. 61,
Serie 374 Nr. 96, Serie 457 Nr. 19, Serie 457 Nr. 78,
Serie 459 Nr. 4, Serie 459 Nr. 32, Serie 459 Nr. 44,
Serie 476 Nr. 26, Serie 476 Nr. 48, Serie 476 Nr. 59,
Serie 562 Nr. 9, Seite 562 Nr. 16. Serie 562 Nr. 68,
Serie 562 Nr. 81, Serie 942 Nr 38, Serie 942 Nr. 63,
Serie 1151 Nr. '8, Serie 1151 Nr. 38, Serie 1243 Nr.
72, Serie 1243 Nr. 77, Serie 1243 Nr. 83, Serie 1243
Nr. 89, Serie 1331 Nr. 32. Serie 1331 Nr. 63, Serie
1331 Nr. 73, Serie 1331 Nr. 93, Serie 1331 Nr. 95.
Serie 1474 Nr. 36. Serie 1474 Nr. 77, Serie 1494 Nr.
96, Serie 1630 Nr. 1, Serie 1630 Nr. 32, Serie 1630
Nr. 58, Serie 16ß0 Nr. 86, Serie 1673 Nr. 42, Serie
1755 Nr. 15, Serie 1755 Nr. 80, Serie 1755 Nr. 90,
Serie 1768 Nr. 3, Serie 1768 Nr. 5, Serie 1768 Nr. 7.
Serie 1768 Nr. 33, Serie 1768 Nr. 34, Serie 1768 Nr.
48, Serie 1768 Nr. 90, Serie 1768 Nr. 98, Serie 1957
Nr. 58, Serie 2068 Nr. 55.

Hni»del»u«r<h<ri^hteir.
Berlin r 6. März. (Samenbericht von I. u. P.

W iss in g er, Berlin NO. 43.) Mit dem Eintreten des
milderen Wetters belebte sich die Nachfrage und führte
auf Basis der letzten billig reu Notirungen zu befriedigen¬
dem Umsatz; in Mittelqualitäten. Auch die guten Roth-
klees früherer Käufe müssen jetzt, unter Zuhülfenahme
oft recht geringer Mitte!waare, auf die vom Konsum be-
«ehrte Preislage heruntergestimmt werden, denn ein Markt
für Prrma-Saat besteht zur Zeit so gut tote gar nicht im
Julande, und sehr zu unrecht wird vom Konsum die Er¬
sparnis durch eine Qualitäts eschränkun.i geübt, während
eine Einschränkung der Aussaatmenge vom Besten den¬
selben Zweck weit zuverlässiger erreichen würde. Es ist
noch heute so wie früner, die Preisabstnfungcn bezeichnen,
und obendrein im verstärkten Verhältniß den mehr oder
weniger großen Ballast an Werthlosem. Im übrigen war

die Marktlage durchaus fest, wo Preisabschwächungen fühl¬
bar wurden, waren sie nur scheinbare, aus Kosten der
Qualität gewonnene.

Zu den höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jnländ. Rothklee 49-57 M., Exportsaaten bis 60 M.,
amerik. 48-52 M., Weißklee. fein bis hochfein, 85-95
M., mittelfein 68—74, Exporiwaare bis 110, Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—23 M., Wund- oder Tannen-
klee 54—71 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 60—64 M., Ungar. 58—62 M., italien. 57 bis
63 M., Sandluzerne 62—66 M.. Bokharaklee 38 bis
45 M., Esparsette 17—19, engl. Reygras 19—23, ital.
18—24 M., Timothee 29-39 M., Honiggras 18—36 M.,
Knaulgras 44-55 M.. Wiesenschwingel 64—78 M., Schaf¬
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62-78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 14—16 M., weiße
Pferdemöhren mit' Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Kilo ab Berlin. Saaterbsen, kleine gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbscn 265 M., gelbe Lupinen 152—165 M.,
blaue Lupinen 135 -145 M-, Wtck.n 195-210 M., Pe¬
luschken 215—230 Mark per 1000 Kilogramm Parität
Berlin.

Waarenmarkt.
Danzig, 4. März. Weizen niedriger. Gehandelt

ist inländischer bunt 766 Gr. 176 M., weiß 766 Gr. 182
M., Sommer- weiß 791 Gr. 178 M, russischer zum
Transit roth 756 Gr. 130 M., roth glasig 761 Gr. 132
M. per Tonne. — Roggen geschästslos. — Gerste ruhiger.
Bezahlt ist inländische große hell 662 Gr. 127 M., 650
und 659 Gr. 128 M., sein weiß 709 Gr. 130 M, Che¬
valier- 698 Gr. 133 M., russische zum Transit — M. per
Tonne. — Hafer ruhiger. Gehandelt ist inländischer 147
M., hell 148, 149 M, weiß 150 und 151 M., russischer
zum Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: + 2 Gr. Reamnnr. — Wind: N.
Königsberg, 4. März. Weizen ruhig. Roggen

unverändert, do. loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht Konsum 140,00, alter — Nt., zur Saat —

M. — Gerste ruhig, inländ. — M. — Hafer niedriger,
loco pro per 2000 Pfund Zollgewicht neuer 147,00 bis
151,00. — Russische Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht
155 M. - Wetter: Naßkalt.

Magdeburg, 4. März. lZuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 7,60—7.95. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,55—5,85. Ruhig.*) Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrcuftuade !. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
m;t Sack 27,95. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,45,

ob*urftr 1. Produkt Transite f. ab B. Hamburg per
März 6,67V* bez., 6,65 (9b., v r April 6,77V2 bez.,.
6,75 Gd., per Mai 6,85 Gd., 6,87V* Br., per August
7,12V3 bez., 7,1 > Gd., per Oktober-Dezember 7,42V, Gd.,
7,47v* Br. — Matt.

*) Wenig Geschäft.
Hamburg, 4. März. (Getreidemarkt.) Wetzen

ruhig. So 1 ft. loco 178—185. Hard Winter Nr. 2 137.
Roggen ruhig, südrnss. ruhig, cif. Hamburg 110, loco
—, '.„eck!ei>rnirgischer 145—153. — Mais ruhig, 135,00,
runder 99,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— »iftböl ruhig, loco 57,50. — Spiritus (unver¬
steuert) ruhig, per März 14,00 Br., 13,00 @b„
per März - April 13,25 Br., 19,75 Gd.. per April-
Mai 13,25 Br., 12,75 Gd., per Mai - Juni 13.25 Br.,
12,75 Gd. — Kaffer behauptet, Umsatz 4000 Sack. —

Petroleum still, Standard tobtte loco 6,60. —

Wetter: Schön.
Köln, 4. März. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Rogg.n, Hafer kein Hantel. — Rüdöl loco 61,00, per
Mai 58,50, - Wetter: Heiter.

Peft, 4. März. (Produklenmarkt.) Weizen loco
unverändert, per April 9,25 Gd., 9,26 Br., ver Mai
9,26 Cd., 9,27 Br., per Oktober 8,19 Gd., 8,20 Br. -

Roggen per April 7,46 Gd.» 7,47 Br., per Oktober
6,79 Gd., 6,80 Br. - Hafer per April 7,59 Gd.,
7,60 Br., per Oktober 6,25 Gd., 6,30 Br. — Mais
per Mal 5,21 Gd., 5,22 Br.» per Juli 5,35 Gd.,
5,37 Br. — Kohlraps per August 12,30 Gd., 12,40 Br.
— Wetter: Mild.

Paris, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per März 20,75, ver April 21,10,
per Mai - Juni 21,65, per Mai - August 21,65. —

Roggen ruhig, per März 15,00, per Mai - August
14.90. — Meh. behauptet, per März 25,55, per April
25.90, per Mai-Juni 26,45, per Mai-Angust 26,65. —

Rüböl ruhig, per März 63,25, per April 63,50, per
Mai-Angust 63,00, ver September - December 63,00. —

Spiritus ruhig, per Marz 25.25, per April 25,50,
per Ma> - August 26,50, per September-Dezember 27,50.
Wetter: Schön.

Antwerpen, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste be¬
hauptet.

Amllerdam, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen
au? Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 133. - Rüböl loco —. per Mai
291/2, per September-Dezember 28%

London, 4. März. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Trübe.

Liverpool, 4. März. (Müllermarkt.) Weizen
träge, Mehl 6 Pence, Mais american mixed V* Penny
niedriger. — Wetter: Schön.

Hüll, 4. März. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig. —

Wetter: Mild.
New - York, 3. März. (Waarenbericht.) Baum-

wollenvreiS in New * Dorf 9, do. für Lieferung per
Mai 8,71, für Lieferung per Juli 8,71. — Baum«
wollenpreis tu New * Orleans 8% Petroleum
Standard white in New-Aork 7,20, do. do. in Phil«
abetbbin 7,15, do. Refined (in Ca,e,) 8,80, Credit B'.l.
aaces <it Oil City 1,15. Schmalz Western Steam 9,67,
do. Rode u, Brothers 9,80. ~ Mais Tendenz —, —,
per März —, —, per Mai 665/8 , per Juli 65%
per September 64% — Weizen —. Rother Winterweizen
loco 86% Weizen per März 8V/2, do. per Mai 81%
bo. D r Juli 81%, do. per September 80%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1% — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5% bo. Rio Nr. 7 per April 5,50, do.
per Juni 5,70. - Mcbl Spring-Wheat clearS 2,85.
Zucker 3% — Sinn 25,25. — Kupfer 12,00 —12V,.
— Speck loco Chicago short clear 8,65, Pork per
Mai 15,30

Nachbörse. Weizen Via c. niedriger.
New-York, 3. März. Visible Supply an Weizen

54093000 BnshelS. do. an Mais 10 333-000 BushelS.
New-York, 4. März.

Weizen ver Mai . . . , -
— D. 82 E.

per Juli °
— D. 81% C.

Geldmarkt.
Berlin. 4. März. Es fehlte heute an irgend welche«

Anregungen, die geeignet gewesen wären, der Spekulation
eine Direktive nach der einen oder anderen Richtung hin
zu lebhafterem Eingreifen in die geschäftliche Entwickelung
zu geben, so daß der Verkehr auf allen Gebieten ein sehr
ruhiges Aeußeres hatte und die Umsätze nur eine be¬
schränkte Ausdehnung gewannen. Es trat auch im
werteren Verlaufe nichts hinzu, wos belebend hätte wirken
können. Der Privatdiskont ermäßigte sich auf 1% Pro¬
zent. Nachbörslich allgemein sehr fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 219,40 und 220; Franzosen
wenig verändert; Lombarden fester.

Kurse im freien Berkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterreich. Kredit.ktien 219,90—20,80 bez. Franzosen
145,50—60 bez. Lombarden 18,75-60—70 bez. Anatolier
88,75 bez. Warschau - Wiener —, — bez. Italienische
Rente — bez. Spanier 77,40—50—40 bez. 4%proz. Chinesen
90.75—70 bez. Türkenioose 114,00 bez. BuenoS-AireS
36% bez. Diskonio-Kommandit - Antheile 194,75—5,26
bez. Darmstädter Bank 138,90 bez. Nationalbank
s. D. 109 - 9,20 bez. Berl. Handelsgesells. 152,60-75
bez. Deutsche Bank 214,10 — 25 bez. Dresdner Bank
137.10—25—20 bez. Dortmund-Gronau-Enschede 172,75 bez.
Lübeck - Büchener Eisenbahn 140,00 bez. Marienburg-
Mlawkaer 7u,60 bez. Ostpr. Südb. 80,50 bez. Gott¬
hard 169,25 bez. Schweizer Union 99,40 bez. Transvaal
173.75— 3 bez. Canada-Pacific Eisenbahn 112,90 bez.
Princ; Henri 95,60 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 210,25—60 bez. Hamburg - Amerika - Packetfahrt
114,90-70-75 bez. Norddeutscher Lloyd 114,50-25 - 50
bez. Dynamit-Trust 175,75—90 bez. Meridional 125,75
bis 6-5,90 bez. Mittelmeerdahn 88,00 bez. 3proz. Reichs«
anleihe 92,80—93 bez. — Tendenz: Sehr fest.

Frankfurt a. M., 4. März. (Gffekteu-Soztetät.)
Oest rr. Kreditaktien 220,80, Franzosen —, Lombarden
18,90, Deutsche Bank —, —, Diskonto - Kommandit
195.00, Dresdner Bank 137,30, Gotthardbahn —,

Bochumer Gnkstahl 198,00, Berliner Handelsgesellschaft
153.00, Gelsenkirchen 166,60, Harpener 163,80, Hib rnia
161.00, Portugiesen 28,10, 3vroz. Reichsanleihe 93,00,
Helios 35,00, 1860 er Loose 156,00. — Fest.

Wien, 4. März. Ungarische Ki-duakiien 717,00,
Oestrrrcichische Ärcbitafllett 697,60, Franzo en 679,50,
Lombarden 66,50, Elbethalbahn —, —, Oesterreichiscbe
Vapierrente 101,80, 4prozent. nngarstche Äoidrenie —,

Oest rreiwische Krone,»anleihe —, Ungarische Kronen»
anleihe 97,60, Marknoten 117,30, B mkvcrcin 462, 00,
TadakalNeu —Länderbank 432, 60, Türkilme Loose
—, Buschterad. Lt. B. —,—, Alpine Montan 391,60
— Abwartend.

Paris, 4. März. 3proz. Rente 101,32% Italiener
100,15, Spanier äiincrc Anleihe 77,30, 3proz. Portu¬
giesen 28,55, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,65, do.
Gr. D. 26,50, Türkenlool- 116,00, JDitentanöatV 564,00,
Rio Tinte 1139, Suezkanat-Altici 3975. — Unregel¬
mäßig.
Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektto«

Berlin, 4. März
Wild p. V, kg.
Rehböcke la. . .

do. I!a . .

Wildschweine . .

Rothwild, männl.,
do. leicht . .

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
Krschtiicht Geüngkl
Hühner.altep. St.

Landen p. St. . 0,40—,065
0,65-0,8k Häufe I, p. Va Kg. —

0,50—0,6: bo. „ II i, 0,20-0,45
0,30-0,45 Enten ....

Eier p. Schock.
1,25-2,25

0,40-0,50 Landeier . . . 2,75—3,00
0,45-0,65 Butter.
0,50-0,75 Preise frc. Berlin

— incl. Provision.
U )). 50 kg . . 110-112

0,80-2,50 Uh do. . . . 100-108
0,35-1,00 ilbfaUcnbc . . 93-98

PORTER
BARCLAY, PERKINS & CO.

LOADOA.
DIB ORIGINALE AECHTE MARKE.
Nur mit unserer gesetzl. geschützten Etiquette

zu haben. (41

I

Vierliner Börse vom 4. März.
Otsch. Fonds u. Staats-Pap. J
Dt. Rehs.Schatz
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do. do.

Prenss. cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb, amort. 1893
ob. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower AnL

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. SV-Obl. 89
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. 81-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Bundener St.-A..
Stet’ St.-A n-o.

Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- n, Noam,
do. do.

Ostpreussiseh,
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posenecho.
do.

Sächsische
do.

102.700
102.200
loa.äöb

92.9«,öG
101.900
lOa.OObQ

»2.60h
100.000
100.250

»1.20bG
lOO.lObG

9 I .OObG
105.90b

99.80B
98.40b
99.30b
98.500
89.79b

104.30bG
8».»Ob

104.600
89.600
99.»OB

104.10bG
98.90b

lOO.lObG
lOO.lObG
10.4.500

99.708
98.700

105. »Ob
103.008

98.900
99.250
99.40bG
©9.7öb

98.20bQ
118.100
110.200
loa.öobo

99.20bG
90.200

103.7 5bQ
99.500
90.000

100.000

1-oi.lOöG
98.500
99.208
89.800

102.800
98.800

'Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.LC.
Wests. Indsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Nenm,

do. eo.

Pommersche .

do.
Posensche,

do.
Preussische

do.
Rhein Weetf.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bai Präm.-A_ 67

Bayer. Präm.-Anl.
Brannsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A
Hamb. SO-Thl.-L.
Lübecker do.
Hein. 7 Guld.-L
Oldenb. 40 Th.-L.

.
99.800

4 102.75bö
103.40B
103.300
i 0<H7 5b

98.750
90.000

90.000

99.500
103.80b

99.400
103.80MJ

99.400
103.800

99.400
103.900

99.40KB
103.900

103.80b
103.80b

«9.500
103.800

146.50bG

130.25bB
140.80M3
134.90b
144.75b

31.50b
139.40b

Ausländ. Fonds ü. Pfandbr.
5 4 Argenün. Anl.
4%$ do. innere

$4 do. äussere
Chile Gold-Anl.
Chinesische Aul.

do. von 1895
do. von 1896
do. von 1898

Grlech. Anl 81-84
do. cons. Soldr.
do. Monopol ,

Italienische Rente
M ex ikanisch e Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do Äüberrante
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Knes cons. 1880
4». Ööldreate

72.40bB
72.40b
87.50B

101 50»

99.60bB
90.90b
40.800
31.80bG
45.4 ObG

lOl.OOb
99.79b

103.00b6

155.90b
42.1 ObG
9 7.OObG
84.6ObG

loo.eoto

do. Staatsrente 4
do. Bod.-Cr.conv.| 3,8

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A, 84

do. do. 87

96.20b6
94.7 5bG
99.2abG
67.00bG
7 7.90b

100.700

114.40b
101.3 ObG

98.29b
89.<>ObG
93.OO0G

37.25bB
74.59bG

102,00b

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aacnen-Mastr. abg
AilfJ>tsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oedenbnrg.
Warschau-Wien,.
Gotthardbahn .

Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer . .

North. Pac. - Pres.
Schweixer Nordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

125.600
91.OObG

172.75b
54.50bG

114.750

70.50bsi
80.50b

145.00b
19.90b
8 7.OObG

126.40b
88.50bB

103.1 ObG
99.308

173.75b
33.75b

Eisenbahn-Prjor .-Obligat.
Galii. Carl-Lndw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. ObL Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz-'Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-O.st. g.
Ital. Mitteimeer .

Centr.-Pae. (1949)
do. do. (1929)

Nortit.-Pac.P.Lien
South. Pae. 1905
Waledik.uak.1909

99.400
92.40«

109.75b
68.<)ObG

S02.75B
9 9.40 B

lOi.SObG
100.25K6
100.006

64.904»
99.100

100.600
99,35b

Deutsche Hypolh.-Pfdbr.
100.500

ömrechnengssatze: 1 Pr.: 80 Pf. | Gest. I 1. Geld: 8,00, t Br.: 85 Pf. 11 fl. helL: 1,70 f 1 Kr- 1,13^,
1 BbU 8,16, 1 Gd.-RbL: 3,20 | 1 DolL 4,20 | 1 LetrL 20,40 | Disc. Sb. 3. Lb. 4, Prix.

Anh. Dess. Pfbr.
Br. Bann. H.-B.

do. XVL XViL
Dtsch. Grdcr. 1

do. IL
do. TEL

* do. IX. «. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B i

do. do. 3^
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VH.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. n.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -Strel.H.-fJ-n
do. do. III. .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. Serie K

Neu6Bod.Ges.Obl.
do. do.

Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
do. XJ

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk.l 909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vera.
do. do.
do. Pfandbr .-Bank
do.XX,XXIuk.lti01
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. Il.Em.l908
Rhein-H.-P1.63-66

do. Serie 66-82
do, Comm. - O.

Rhein.-W.B.LUL
doJL,IV.,unk.l904
S&chä. Bodencred,
SchlesJBodcf.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat, - Hyp,
1 do. do.
Wastd. Bodeaor.

de. de. M,

4

?
5
4

frc.
frc.

5
4

?
4
4
38

?

P
4

1*

4

?
frc.

5

P
P

9
?
4

3X

3
4

95.193
199.250
121.59bG
1 I l.S9bU

95.»5o6
3 92.900

38.100
38.190

199.OObG
95.59bG

101.50B
199.1 ObG
l99.75bU

95.»ObG
97.500
95.990

101.990
95.59bG
72.50bG

96.OObG
1 OO.4O0Ü
13 3.5 ObG

98.7 5bG

99.25bG
99.49bG

113.200
1 I 5.990
191.OObG

96.000
96.OObG

!03.60bG
99.30bG

91.5 ObG
87.60bG

lOO.OObG
95.250
95.2obG

»5.100
IOI.OObG
101.300

97.000
97.500

Itm.räOoG
■ IIS.SObG

98.200
409.0«bö

»4.600

looiroo

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.Gmndsch.B.
Disconto-Comm.
Dresdner Bank
Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.u.C3.
Mein. Hypoth. 80«
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.805
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth-Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

8
7V
85
5
8

?
6
6

11
5
0
9
8

3%

?
6

?
68
6

?
frc.

9
frc.
10m

9
6

?
?
6

139.59B
I I 8.691«
150.250

91.1ObG
152.59b
II 6.250
19 6.8 ObG
138.750

82.1 ObG
99.75bG

138.25b
214.49b
lOO.OObG

194.50b
137.000

94.90bG
144.09bB
126.2 ObG
117.75bG

87.7 5bB
127.25bB

89.90bG
1 1 1 .«Ob«
109.25bG
106.000

18.00bG
138.25bG
166.OObG

11.5 ObG
164.50bG

119.500
122.751«
142.0öbG

117.60bQ
113.90bG

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld.

Allg. Electr.-Ges.
BeiiinerElectWk.
Berl. Masehinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Yiet.-Brau.
BrauBBchwg. Jute

de. Masehin.
Casseler Federst,

do. Trebertroekn.
Dtsch. Gasglähl. .

do. Waff.ij.Man.
Dortmc Löwenbf.

do. Victori&br.vvifw» uw. ucwni

86.7 ObG Dynsmit Trost

13 0.5 ObG
109.250
193.10oG
188.90b«
192.59bG
206.00i«
147.0<>bG
153.600
140.50b
182.500

1.600
300.50b
179.50b«
221.500
178.500
175,25b

Elberf.Farbenfabr 18
Freund Masehin..
Hallesche Masch.
Hannov. Masehin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. k Koppel
Rarensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Znckerf.«
Schles. Cement
Schnlz-Knandt
Siemens k Halste
Stettiner Vulkan.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
W enderoth. . .

Westfalia Cement
WestfäLDrahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfach.
Allg.Berl.Omn
AllgXok.u.Stb
Brannschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strasb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

12
28
28
20

8
0

20
17

i 19
24
11

3
10
10

7

m
68

13
8

14
14

2
4

20
10

0
14

6
8
1

0 2 0.5 ObG
296.300
344.09b
3 30.OObG
315.5 ObG
HS.OObB

71.600
348.000
290.000
281.000
259.250
141.500
1 OO.OOb
128.09b
120.25bB
104.OObG
121.000
147.750
166.59b
1 45.40bG
!94.00bB
179.500

89.750

128.SOb
153.25bB

94.75b
198.25dG
120.250

87.00B
165.00b

126.60bB
175.50bG

83.408
21ö.00bG
115.70b
178.30bG

43.2 5bG
114.40b

Bergwerks» u. Hütten - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb,
Arenberg do.
Bismarckhütte
Boehumer Guasst.
Braunschw^ohln.
Concordia . . .

Consolidation . .

DannenbaumBrgb,
Donnersmarokhtt.
Dortm. Union L.O.
Düsseldorfer Jüan.
Gelsenkireh. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. tfo. St.-Pr.
HsrkertBrgb, PrJk

SO.OObG
94.90bG
92.250

514.00bB
229.50bG
196.90b

262.50bd
294.00b

41.!Ob
lSS.SObG

54.00b
140.75b
166.00b
109.00b
128.00b
107,85b

Harpener Bergbau
Haeper Eisenwk.
Hi bernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk-Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Oberschlec. EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Eiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gusast.
Schalter Gruben
Schles.Zinkbütten
Stolbrg. Zink-Act.
War steiner Grub.
Wests. Stahlwrk.
WittenerGnestabl

162.90b
157 75b«
160.00b«

8.75b
127.00b«
154.50b
119.00b
130.00b«
142.30bG
195.59b«
315.50b«
199.50b
1 OO.OOb«
227.00b
107 508

99.75»
50.000
90.00bB

110.100
95 . 50 b

116.50bQ
121.25b«
135.59b
154.25b«
298.25b«
1 SO.OObG
184.OObG
322.00b«
314.500
128.50b

67.90b«
137.00b
170.1 Ob«

Wechselkurse.
Amsterd.Rtd. vT. 3 168.508
Brüss. u. Ant. 8T. 3 81.30hB
Kopenhagen. 8T. 4 112.25»
London . • 6T. 3 20.465b

do. 3M. 3 20.33»
New York . 2 M. 4.1925b
Paris . . . 8T. 3 81.40b
do. . . 2M. 3

Wien . . . ST. 85.25«

ItaUeti-Plätze
2M.
10 T. k 79.60b

Petersburg . NT. 5 215.800

Gold, Silber u. Banknoten.
SC-Francs-Stücke . .

Soveiereigns pro St,.
Imperiala, neue, p. 8t.
Ametiknnische Noten
Belgische Noten , .

Engl, Banknoten, ILsi,
Ptanz. Banknote 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Ross. Noten 100 Rubel

-Coupons, kleine.

16.265b
20.405b«

4.182366
51.20b«
20.47b«

81.45b
168.50b

85.30bB
216.45b
824.40b

UttBefu«-chSMetter-A-sfichtcnÄ'°??L
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für daS nordöstliche Deutschland.

6. März: Wolkig, strichweise Nieder¬
schlag. Milde, windig.

7. März: Normale Temperatur, wol«
kig, Niederschläge. Stark windig.
Sturmwarnung.

8. März: Wolkig, Niederschläge.
Tags milde. Nachts kalt. Sehr
windig.

1 HB MWlblTg |
Es | (Mecklenb.) f.Maschin.- I

Radlanerte Hühnerau genmittel
enthält 10 Gramm 25°/0 Salicyl-
coll odium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke.
Berlin W., Friedrichstr 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Plüß. Staufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach nt. Gold- u. Silber¬
medaille» prämiirt, s. 10 Jahr.
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. tief., sowie da? Borzügl.
i. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in

Brombg: Carl Wenzel, Friedr.-
StrM,W.tte/il6niann,Daiiz!ger-
Str.7; in Schubiu: A. ISohmldl.

!



Die Beerdigung unseres lieben Sohnes und Bruders

Oskar Seblleske
findet am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des ev. Kirchhofs zu Schleusenau statt.

Die trauernden HinterMlelienen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Theilnahme bei der Be¬
erdigung meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter, Schwie¬
ger- und Großmutter sagen
wir allen Freunden und Be¬
kannten, den Herrn Säugern
für den erhebenden Gesang,
insbesondere Herren Super¬
intendenten Saran für die
trostreichen Worte am Grabe,
und die vielen Kranzspenden
unseren 1641

tiefgefühltesten Dank.
Gustav Sasse

nebst K i ndern u. Enkel.

Wutlicher Vortrag
Freitag, de» 7. Mär?

abends 8lU Uhr
im Bartz’fcfie» Saale

„Ae ErMimz-die Ur¬
heberin des Bumkneges“

von Herrn von Bosch,
Berlin. (151

Eintrittskarten zu 20 Pfg. in den
durch Plakate bez. Vorvcrkaufs-

stellen und an der Kaffe.
Deutscher Volks - Bund.

| Wöchnerinnen-Asyl!
Bromberg

« Töpferftr. 9i r. 9. 1
Unbemittelte Ehefrauen

H werden unentgeltlich auf- i
genommen. (247 I

Särge
in allen Holzarten

empfiehlt billigst (147

V. Twardowski,
Posenerstraße 28.

Ksnkmsnechhren.
Ueber das Vermögen der

| Gutsbesitzerin Frau (14

Christine Herrmann,
geborenen Qnick

in A ugnstwat d e

ist heute,'nachm. 1 Uhr io Min. das
Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kreistaxator Feh-
lauer in Bromberg.

und mit Anmeldefrist
bis zum 12. max 1902.
Erste Gläubigerversammlung

den 3. April 1902
mittags 12 Uhr,

und Prüsungstermin
den 27. Mai 1902,

vormittags ll, 1 ^ Uhr.
:m Zimmer Nr. 9 des Landgerichts-
gcbäudes Hierselbst.

Bromberg, den 4. März 1902.

Königliches Amtsgericht.
Bekannt gemacht:

des
Der Gerichtsschreiber
s Königl. Amtsgerichts.

Tvaaev-
GqttLpugen

empfiehlt

P. Wodtke.
Luxusfuhrgcjchäft.

Danzigerstraße Nr. 131 132 und
Livoniusstraße 12 (am Bahnhof).

Lnngenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute heile
ich nach eigener an mir selbst er-

vrobler Methode. Bei Erfolg¬
losigkeit würde ich ein eventl.
gezahltes Honorar zurückerstatten.
C. Drescher, enter. Lehrer,

Strehlen (Schlesien).

tzäck^lCtr.3,5OM,
Lang-, Preß- u. Pack-Stroh,
Futtermittel u. Brennmate¬
rialien empfiehlt billigst
Fr. Wilke, Schleusen«» 104.

Maskenanzüge
für Herren und Damen sehr billig
zu verleihen Friedrich ftr. 34,11.

Kosiverkaufs-Wekannimachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 11. März 1902, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen int
Passuth’ldjen Gasth. zu Trischin
1. Schutzbezirk Trischin auS der

Totalitär u. Schlag Jagen 17b
Brennholz;

2. Schutzbezirk Zdroje aus der
Tot lität: 8 Stück Kies.-Bau¬
holz III.—IV. u. Brennholz aus

Totalität u. Schlag Jagen 29a;
3. Schutzbezirk Beerenberg

110 Stück Kiefern - Bauholz
II—V. und Brennholz ans der
Totalität;

4. Schutzbezirk Dombrowo
Brennholz ans der Totalität;

5. Schntzbezirk Mokro Brenn¬
holz ans der Totalität und

öff^Mich meistbietend zum Verkauf
ausgeboten werden. (154

Bekanntmachung.
_

®te (503

JnNunÜsetzungS-Arbeiten
an betn von der Stadtgemeinde
zu unterhaltenden

Straßenpflaster,
(1531 einschließlich Lieferung der er-

forderlichen Materialien, für das
Verwaltungsjabr 1902/3 sollen im
Wege der öffentlichenAusschreibung
verdungen werden.

Die Bedingungen liegen int

Zimmer Nr. 23 des Rathhaufes
zur Einsicht aus. Abschriften der
Bedingungen, sowie Angebots-
formulnre können daselbst gegen
Erstattung der Schreibgebühren
in Empfang genommen werden.

Verschlossene und mit ent¬

sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind

bis zum 20. Mr; 1902,
vormittags 10 Uhr

bei uns einzureichen.
Zuschlagssrist 4 Wochen

Bromberg, den 25. Februar 1902.

Der Magistrat,
Bau-Deputation.

Metzger.

Kaufhaus Gebr. Wolfs.
Ciagang säsaitt. Mette« für das Frühjahr 1902.

Kleiderstoffe „■
Grösste Auswahl in billigsten und besten Qualitäten.

UW“ Äsen aufgenommen: “WF

Damen-, Herren- u. Kinder-Confeetton
in nur modernsten chicen Faxens zu staunend billigsten Preisen.

Billigste n. beste Bezugsquelle
für

Antertigung von Herren-Anzügen nach Maass
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Streng teste Preise. Coulante Bedienung.

Kaufhaus Gebr. Wolfs.
Bromberg.

HM Schellfische! Zander!
Bothzungen! Silberlachs!
Wild- und Gefitigelbraten,
Südfrüchte, Salute, Gemüse

empfiehlt Emil Mazur.

Rathskeller
(Familien - Lokal)

empfiehlt seine

Mhßiicksharte
von 30-60 Pf.

Großer Mittagstisch
von 12 bis 3 Uhr

| k Couvert 60 Pf. und 80 Pf. ]
Jeden Sonntag

gewähltes Menu
zum selben Preise.

Reichhaltigste
Abendkarte.

Täglich
^ Eisbein mit Sauerkohl j

KönigsbergerRinderfleck j
Tadellose Biere

aus der Brauerei
Knnterstein, Graudenz,
Reschelbräu, Kulmvach.

| JedenDonnerstag Abend |
Grosses

iFrei-Concerti
Gesellschaftszimmer.

Pianino. (463 j

Eleg.Damcu-Masken Bill. zu
verl. Hempelstr.2, Seitengev. r. I. l.

Ein Klavier billig von so¬
fort zu vermiethett.

Karlstraße 20 u. rechts.

Letzter Monat. Letzter Monat.

Gänzlicher Ausverkauf.
Das Lager in Hans- n. Küchengeräthen

ist noch ziemlich gut sortirt und empfehle ich namentlich

Borstenwaaren, Küchentisehe, 1 Küchen¬

spind, Eimerbänke, Pntzzengspindch en,

Wascktlscke, Blumentische, 1 f. laek. Ofen¬

schirm, Blech- u. Emaillewaaren.

G. B. Schulz, Friedrichsplatz 19.
Letzter Monat. Letzter Monat.

Copirprefie,

Am Freitag d. 7* d. Mts
11 i/a Uhr vormittags, wird ans
dem diesseitigen Kasernenhofe in
Bromberg ein für den Artillerie¬
dienst nicht mehr geeignetes

Offlzierpferd
meistbietend verkauft.

I, Abtheilung
| Feldartillerie-Regts. Nr. 17.

SbggeiieBgtril, “W8
Krummftroh von R oggen,
Weizen, Hafer, best, gesiebtes

.. . Häcksel, gutes Heu offerirt zu
gebraucht, zu kaufen g sucht. Off. mäßigen Preisen (630
nnt. M.0.12 an dieGeschäftsft. d.Z.

W GrunWück
Dllnrigttstkiiße Nt. 102

mit Fabrikgebäude ist von so¬
fort billig zu verkaufen. Zu er-

sragen Danzigerstraße 19. (149

Bauplätze
s. Villen n. Herrschaft. Zinshäuser
geeign. (schönste Lage) in jed.belieb.
Größe bill. z. vkfn. mit ev.Bangeld:
Off. u. A. 1717 an die Gesckst.

litt der Höheren Knabenschule
zu Culmfee ist die Stelle einer

Lehrerin
vom 1. April er. zu besetzen.
Gehalt pro anno 1000 Mark. —

Meldungen u. Zengnißabschristen
sind zu richten an Herrn Sanitäts-
rath Dr. Grossfuss, Cnlmsee.

Kindergürtnem II. Kl.
per sofort oder 1. Avril gesucht.
Margarethe Todtemltopf,

Wollmarkr 11, I. (152

Berlitz“School
of Langnagfes

Lebende
Danzigerstr. 2.

__

sprachen: JEngllseh, Französisch,
Italienisch, Russisch.

Monatlicher Cursus von Mk. 8 an. — In der Berlitz School
lehrt jeder Lehrer nur seine Muttersprache. — Probe¬
st u n d e täglich nach Wunsch gratis. — Prospekte
gratis und franko. Die Direktion.

'ßmma
Nette Psarrstrasse 2. Nette Pfarrstrasse 2.

Den Best
der noch vorhandenen

Winterhüte
verkaufe um damit zu räumen,

ganz billigten Preisen.
(306

G.Yogelreuter, Königsberg i. Pr.
Steindamm, Wallsche Gasse 2a.

1 Pianino für 180 Mk. und
1 Brennabor-Straßenrenner,
wie neu, für nur 100 Mark
per Kassa verkauft (153
O.Lehming, Kornmarktstr. 2.

1 weißeKochmasch.m. Wand¬
bekleidung, 1 Küchen-Rauchmantel.
1 Kinderklappstnhl R form sofort
bill. zu verk. Töpferstr. 2, 2 Tr.

1 neues eis. Kinderbettsteü
sehr billig zu verkaufen. (164 *

W. Lawrenz, Danzigerstr. 149.

1 Arbeitspferd
zu verk. Gültzow, Schieusendorf.

Ein junger Terrier-Hnnd
billig zn verkaufen Danzigerstr. 36
Bei Frau Schwarz.

900 uni, 1500 Mark
aus hiesiges Grundstück zur 1.
Stelle gesucht. Off. unt. S. 500
an die G-schästsstelle dies. Zeitung.

6000 Mark werden gegen
gute Sicherheit und Zinsen ge¬
sucht. Gest. Offert, mit. E. 200
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Suche 14—15 000 Mark z.
ersten Stelle auf neuerb. Grund¬
stück v. Avril ob. später. Off. n.

B. 14 an die Geschäftsst. b. Z.
5000 Mk. werd. zur ersten St.

auf ein vorstädt.Grundstück gesucht.
Off. unt. 45 an dieGeschäftsst. erb.

2000 Mark nüf MpDt6iI

Off. unt. E. R. an die Geschftsst.
Suche für ein flortgehend. kaufn,.

Geschäft sofort einenTheilhaber
mit 7—9000 Mark Einlage. Gell.
Off. u. G. G. a. d. Geschäfsst.d.Ztg.

Kindergeld. 5,»( ® 8 cc
-

bi
.

r
- u. B. a. d. Gft. d.Z,

Einem geehrten Publikum von Kromberg
und Mmgegend!

Laste sich Niemand irre führen durch marktschreiende Annoncen,
wir Unterzeichnete können nur am billigsten

Anzüge
liefern, insofern, weil wir als Sachverständige die besten Quellen

kennen, die große Ladenmiethe und die dazu gehörenden Unkosten
auch nicht zu zahlen brauchen, da die meisten Kollegen Stofflager
resp. mehrere Kollektionen besitzen. Wir können deshalb jeder Kon.

kurrenz die Spitze bieten. Auch verarbeiten wir gerne uns anver¬

traute Stoffe zn billigen Preisen. (152
Für gute Arbeit und tadellosen Sitz wird Garantie geleistet.

WkideMister-zilnilllg Bromberg.

Tüchtiger BuWlter
sucht dauernde Stelle. Gest. O
u. Z. J. 40 a- d. Geschäftsst. er

:

Junger Mann, vertrant mit
Komtoir, Korresp., Exp., Schreib-
masch. sucht u. besch.Anspr. p. 15./3.
Stell. Off. u. Nr. 68 a. d. Geschst.

2 Röbenunteruehmer
mit guten Zeugn ssen u. Kaution,
welche 80—100 tüchtige Leute
stellen, suchen für Rüben- u. Ernte¬
arbeiten Stellung. Offerten an

F.KatiewsKi,3itototft$Iah».

KumuMjleher
aus der Bersicherungsbranche,
mit Abrechnung, vertraut u. sehr
guter Handschrift sofort gesucht;
ferner: Junge Dame mit guter
Handschr., die stenogr. it. Schreibm.
schreibt, ges. Off. Mit Gehallsang,
u. F. G. 81 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

1 Gärtner
sucht A. Bungeroth, Gr.Bartelsee.

Lehvttag
mit guter Schulbildung stellt ein

Bromberger Gewerbebank.

FeaevaeHtfiehevaag.
gegen Gewährung

(126
Für alte gutsundirte Gesellschaft werden

hoher Provision

tüchtige Vertreter gesucht.
Off. nnt. 1, 350 an Haasenstein & Vogler. A.G., Vrrslitn, «bet.

Fräulein,
mit einfacher u. seiner Küche vertr.»
sowie im Haush. erfahren, gegen¬
wärtig noch in Stellung, sucht p.
1. April anderw. Engagement als
Wirthin ob. Stütze. Off. erb. u.
H. H. an die Geschäftsst. d. Ztg

Jed.DonnerstagAbend

frifcheWurst
und ff. Supve, sowie täglich frisch.

empfiehlt (78
Carl Reeck jun., Friedrichstr.

Jeden Donnerstag
frische Blut-, Leber-

“und Grützwurst, eig.
Fabr. Berk. V.Apselsin.-Marmelade
bet Martha Schmid, Kahnhofstr. 78.

ohne Anhang mit

1. April auch von gleich. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Ei» junges Miulje«.
läng. Zeit in ein. grüß. Getreide-
geschäft thätig, noch in Stellung,
tn Buchfübr., Kasse, Stenographie,
Schreibmaschine sehr gut vertraut,
sucht vom 1. April er. anderweit
Stell. Off. u. J. K. 78 an d. Gschst.

Geübte Stickerinnen
— Plattstich — tu und außer dem
Hanse, sowie (151

MT ein Lehrmädchen
sönnen sich melden.
Geschw.Dolainski, Bahnhofstr.L.

RUA» für Mts
von einem älteren Ehepaar per
1. April er. zu miethen gesucht.
Näheres zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (150

Eine evangelische

Kittderpflegem
oder Kindergärtnerin II. Kl.

sucht zum 1. April
Frau Rittergutsbesitzer Oierlte,

Polanowitz bei Kruschwitz.

Eiae Fvaa
z. Frühstückaustrag. b. sgl. verlgt.
A. Schallhorn, Wollmarkt 1.

Gesucht p. 1. April ein junges

W. Hieilstmichll.
152) Biktoriaftraßs 7, I.

1 sauberes Aenstmü-chen.
welch, auch Wäsche übernimmt, w

p. sof. ob. 1. April zu mieth. ge¬
sucht. Fr. Meyer,X^orncift 63,1 l.

lAufmrterinni.ueckiigt.
Schleusenau, Frredenst. L0 im Rest.

Eine alleinst, ord Frau alsAuf-
wärterin gesucht Schifferstraße21.

Sand. Aufwärterin f. Vorm,
sof. gesucht. Schröttersdorf 4a, II.

1 ordtl. Aufwartcmädchen
verlangt. Rinkauerstr. 66, 11.

Aufwärterin verlangt.
Schleinitzstraße §, 1 Treppe links.

Sand. ehrl. Aufwärt. s. d. hlb.
Tag ges. Danzigerft. 154, Ecklad.

Mädch., die koch, könn., bei höh.
Lohn u. fr. Reise für Berlin ges.
Anna Stahnke, Gsdev. Bahnst. 65

KWil.LtilbeuiM.'MW.
für Alles erhalt, für hier u. Berlin
gute Stellung durch Fr. Frida
Aktories, Stellenverm.Bärenst. 3.

mST Wtöücn für Alles,
die koch. könn. empf. Fr. Auguste
Grnnff»1d,Gesindevrm.,Friedrich-
ftraße 60. Das. fim.Mädchen Stell.

Köch.,Stb.- u. Zimmerm. f. Hot.,
Mdch. s. A. empf. v. gl. u. 1. Apr.
Fr. Anna Stahnke, Gesindeverm.,
Bahnhofst.65. Das. e.M.j.B.sgl.St.

Tiicht. Mädch. empf. Fr.Frida
Aktories, Stellenvrm , Bärenst. 3.

Tücht. Wirthin, Stütz., Mädchen
empf. sogl. U. z. April Vermieth.
Magdalena Dietrich, Bahnftr. 5

Köchin und Mädchen
erhalt, bei seiner Herrsch. Stelle,
^r Julie Goede, Friedrichsplatz 3.

Wirihin, Köchin, Stuben-, Haus-
u.Kindermädch erh. gute Stellung
b. h. Lohn durch Frau Hulda Gehrkr»
Vermieth.-Komtor, Bahnhosstr. 15
Stubenmädchen für Güter zu hab.

Hausdien. f. außh. f. v. sgl. Fr-
AnnaStahnke,Gsdev.»Bahnhst.65.

Patzer’s
Etablissement.

Heute Mittwoch, den 5. März:

Grtra-Kouzkrt!!
Anfang.8 Uhr. (494

J. Iraiier’s
Festsäle n. Coacertprtei

Wilhelmstraße 5. (143

Morgen Donnerstag, den 6. März

CONCERT
Ansang 8 Uhr.

; Entr. Herren 40Pf., Damen 20Pf.

Donnerstag, d. 6.Märzl902
abends 7 Uhr:

Großes
KMmfkst

mit Bockwurst.
Um zahlreichenBesuch

bittet (1653
Willi. Mnhitte, Restaurateur,

KasernenstryßeNr 4.

i:
Kaiser-Panorama

Brückenstraße Nr. 2, l Treppe.
Diese Woche: Eine hochinteresi.
Reise durch Griechenland.

Concordia.

Das tt n ii
tröffe ne März-

Programm.

§rsmbcrgerGchl!goerem.
Donnerstag, den 6. d. Mts.

Uebnng im Adler.
Damen 7 lh Uhr, Herren 8Va Uhr.

Damen, welche das Frisiren er¬

lernen wollen, können sofort eintr.
Frau Seeliger, Danzigerstr. 13.

Empf. s Güt.Landw.,Stubenm.s.
hier, Mädchen s. A. Clara Kubale,
Verm.,Bahnhosst.83,Lad. Personal
jeder Art erh. gute Stell, ebendas.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 6. März 1902:
(zum letzten Male).

Es lebe das Leben.
Drama in 5 Akren von Hermann

Sudermann.
Anfang 7V2 Uhr.

Freitag:
Benefiz Gustav Birkholz.
(28. Novität; zum 1. Male):

Miss Hobbs.

Provinzielles
A. Singer, für
Konzertbc

das Feuilleton,

archam» sämmtl. in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grnsnanerfche D«chdr«cksrei
vtto «rmnvaw in Bromberg,
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